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Die letzte Eintrittskarte für das 30. 
Jahre Trust-Fest im Juni wurde ei¬ 
nen Tag vor der Veranstaltung ver- 
K kauft - Punktlandung. Nachdem 

ö Lucky Malice und Pascow mehr 

l oder weniger pünktlich angekom- 

^ men sind war klar das die geplan- 

te Bandreihenfolge unmöglich 
e hinzubekommen war - Decibelles 

^ waren in Süddeutschland und 

ihr Bus startete nicht mehr. Ein 
wenig Aufregung ob sie es denn 
überhaupt schaffen würden - sie 
würden. Da aber alle Beteiligten, 
also die Crew vom Kulturzentrum 
Schlachthof sowie alle Musikerln- 
nen zum einen super nett waren 
und zum anderen sehr flexibel 
hatte niemand ein Problem damit 
den Plan der Situation anzu¬ 
passen. Im Laufe des Abends 
trudelten auch immer mehr 
Besucher sowie einige Trust-Leute 
ein, also war lockeres abhängen, 
quatschen und kennenlernen 
angesagt. Leider kommen ja zu 
solchen Veranstaltungen nicht 
mehr »automatisch« alle die beim 
Heft mitmachen, das war früher 
mal eher so, aber jetzt offensicht¬ 
lich schon länger nicht mehr - 
egal, selbst Schuld. Dann legten 
Lucky Malice los und lockten 
die Leute die draußen den lauen 
Abend genossen rein - sie sollten 
es nicht bereuen. Super authenti¬ 
scher riotpunkcore auf den Punkt 
mit Attitute rübergebracht - mehr 
kann man nicht wollen. Danach 


Pascow, was soll man dazu noch 
sagen außer das es - wie immer - 
super war und die Band nach wie 
vor gekonnt alles gibt. Die Leute 
haben es gefeiert. Mittlerweile 
sind auch die Damen von Deci¬ 
belles angekommen und ihr Mi¬ 
scher ebenso. Denn er ist mit dem 
Zug hinterhergefahren, weil der 
auf die schnelle an einem Sams¬ 
tag aufzutreibende Mietbus in 
einem kleinen Ort in Süddeutsch¬ 
land nur 3 Sitzplätze hatte - das ist 
Einsatz. Jetzt waren also alle da 
und es lief. Zeit um gekühltes Bier 
zu konsumieren. Wenn ich daran 
zurückdenke mit wie viel von 
dem eben erwähnten Getränk 
intus ich in der Vergangenheit 
einige der Trust-Feste in Köln über 
die Bühne brachte... erstaunlich. 
Aber das ist Schnee von ges¬ 
tern. Zu befürchten war das eine 
Band welche noch nie in Bremen 
gespielt hat und die auch sonst - 
noch nicht-sonderlich bekannt 
ist keinen leichten Stand hat nach 
der eigentlichen »Hauptband« zu 
spielen... da natürlich erst mal 
alle Besucherinnen den Raum 
verlassen hatten. Als das Trio aus 
Lyon die Bühne betrat, war der 
Laden praktisch leer, das änderte 
sich aber schlagartig als die drei 
loslegten. Alle standen fasziniert 
da und wussten nicht so recht wie 
ihnen geschah... so überzeugend 
überwältigend war der Dargebo¬ 
tene angewavte Punk-Pop-Noise. 
Definitiv eine der besten Bands 
welche ich die letzten Jahre se¬ 
hen durfte. Und mit der Meinung 
war ich nicht allein. Danach noch 
zwangloses rumstehen, reden und 
natürlich, so ist das eben, sau¬ 
fen - andere sagen hier zu immer 
feiern, meinen aber das gleiche. 
Irgendwann gegen 2 h war dann 
auch Schluss und wir saßen noch 
mit unseren Übernachtungsgäs¬ 
ten auf das ein oder andere Bier 
bei uns zu Hause. Genau solche 


Konzerte, mit solchen Bands 
in solchen Läden mit so einem 
Publikum müsste es viel mehr ge¬ 
ben - dann würde ich zum einen 
wieder auf deutlich mehr Konzerte 
gehen und zum anderen hätte ich 
dann wieder viel mehr Spaß an 
der Livemusik. So wie an diesem 
Abend. Danke an alle - auch an 
das Publikum. Wann machen wir 
das nächste Fest? Vielleicht wenn 
die Ausgabe 200 erscheint? Das 
wäre dann 2020 oder 35-Jahres- 
Fest im Jahr 2021 oder erst wieder 
zum 40-jährigen 2026? Das lassen 
wir mal schön auf uns zukommen 


- vor allem brauchen wir dann K 

wieder so tolle Bands und leider ö 

gibt es die ja nicht zuhauf-also 1= 

Bands schon. Aber die wirklich -jj- 

GUTEN eben nur sehr selten. ^ 

Leider ist die Welt ja nicht so e 

wie wir uns das vorstellen und ^ 

es scheint immer weiter in die 


falsche Richtung zu gehen... aber 
zu den Themen dann wieder beim 
nächsten Mal... 
dolf 



»One love, one heart, let’s get 

together and feel all right« 

2016 ist das grosse 30 Jahre 
Trust Jubiläumsjahr, da blicke 
ich jetzt auch mal zurück. Ich 
wollte immer Holzfäller werden, 
ich meine Kolumnenschreiber in 
einem Punk-Fanzine. Das Schöne 
am Kolumnen schreiben ist ja die 
Vermischung ganz verschiedener 







Stile: es ist eine Art Tagebuch, 
ein ötfentlicher Blog, es sind 
manchmal Abschnitte wie ein 
Konzertbericht, eine Plattenkritik, 
eine Buch- oder Zine-Rezension 
drin und manchmal einfach nur 
ein relativ ungefilterter »stream of 
consciousness«. Schön ist natür¬ 
lich, dass ich mich nicht mehr mit 
den engen Grenzen einer »richti¬ 
gen« Tonträgerrezension befassen 
muss, ehrlich gesagt war ich sehr 
froh, dass ich nach zwei oder drei 
Pflichtjahren 2003/2004 nicht mehr 
»musste«, weil ich auch nicht 
mehr wollte. Bei den Film-Kritiken 
waren es eh nie so viele, so dass 
mir da ein Aufhören leicht fiel. Das 
nicht-mehr-Buch-besprechen ist 
so eine Sache: ich möchte mir 
zum einen einfach nicht mehr so 
viel Zeit dafür nehmen, da treffe 
ich mich lieber mit Freunden im 
Park, in der Kneipe, auf dem 
Gig, als im Kämmerlein an dem 
Review zu feilen. Ich machte es 
ja nun auch - bescheiden gesagt 
- fast vierzehn Jahre auf durch¬ 
aus beachtlichem Niveau. Aber 
£ ich will die Bücher auch einfach 

° mal wieder einfach so genießen 

ü und nicht immer die Reviewer- 

M Brille tragen. Deshalb finde ich 
^ es einen richtigen Schritt von 
n mir, die Reviews von Filmen und 
Büchern einzustellen. Dafür bin 
ich seit einiger Zeit mehr mit der 
Homepage und der Online-Pub- 
lizierung von alten Interviews aus 
unseren Backissues beschäftigt, 
das ist was neues für mich und 
bringt »more fun«. Lesen tue ich ja 
weiterhin und alle Hefte, die mich 
interessieren, hab ich nun wieder 
ganz normal abonniert (d.h. ich 
kaufe mir sie selbr, old school) 
und bei den Büchern, wo ich viele 
viele Bücher eigeninitiiert an Dolf 
vorgeschlagen habe, da kann 
ich nun einfach das mir kaufen, 
was ich will - es war schön, durch 
das Fenster Trust umsonst Bücher 
zu bekommen, die ich mir eh 
gekauft hätte, andererseits ist nun 
einfach ein wenig die Luft raus - 
Kolumne, Heft-Rezis, Interviews 
und ein wenig background-Orga- 
Hilfe bei der (Tausch-) Anzei- 
genaqquise, der Publikation un¬ 
serer Trust-Buch-Reihe und eben 
der Online-Redaktion, thats my 
way to go. Und die telefonische 
Betreuung und Entlastung des 
Chefs, har! Ich denke auch, dass 


ich bei meinen redaktionellen 
Beiträgen das Zenit für ein Punk- 
Fanzine-Niveau erreicht habe, 
meine besten sechs Beiträge in all 
den Jahren Trust (ab 2003) waren 
definitiv das RKL-Special, das SST- 
Special, die Dischord-Ausgabe 
und von den non-Musik-Dingern 
definitiv das Fluxus-Interview, 
gefolgt von den zwei Gesprächen 
mit dem Filmemacher Florian 
Opitz und dem Autor Klaus Walter. 
Und hey, ich habe auch die zwei 
schwersten Interviewnüsse ge¬ 
knackt und die Bands interviewt 
bzw. von einem Bandmitglied 
ein Statement bekommen, die 
für so etwas normalerweise nicht 
zur Verfügung stehen: da wären 
eben SHELLAC und NOFX (Fat 
Mike!s Beitrag für das RKL Spe¬ 
cial). Durch die ganzen Interviews 
kann ich immer besser Interviews 
(live, Telefon, E-Mail) führen, das 
will ich auch in Zukunft weiter 
machen, es ist natürlich nicht 
ausgeschlossen, dass ich da nicht 
noch mal einen Klassiker hin¬ 
bekomme, aber fürs erste habe 
ich das Gefühl, in dem Rahmen 
»Punk-Fanzine-mit-Anspruch- 
und-nicht-doofie-doofie-Kontext« 
meine besten Arbeiten gemacht 
zu haben. Ein schönes Gefühl! 
Okay, ein wenig nagt es an mir, 
dass aus ganz unterschiedlichen 
Gründen einige Gespräche in 
den letzten Jahren nicht funktio¬ 
niert haben, echt schade, dass 
es u.a. nicht klappte mit Citizens 
Arrest (ersten Fragen geschickt, 
dann keine Meldung mehr), NOFX 
(Stress in Amsterdam, arrogante 
Band), Crowskin (dumm gelaufen, 
nicht meine Schuld, sondern von 
einem ex-Trustler, später nahm ich 
es nochmal in die Hand und es 
klappte), Chris Dodge (nicht auf 
Anfrage gemeldet), Razzia (ein 
Mitschreiber hat es nicht auf Reihe 
gebracht, das geile zweistündige 
Gespräch zu transkribieren), Ei¬ 
senvater (dito, nur wars ein ande¬ 
rer Schreiber und ich war bei dem 
Gespräch nicht dabei, soll aber 
deep gewesen sein, schön wär es, 
das mal gelesen zu haben, hab 
mich bei der Band entschuldigt, 
dass es nix wurde), Sam McPhee- 
ters (er meinte 2005 oder so, er 
hat nix neues zu erzählen), Greg 
Ginn (dito, 2004), Rambo (hatten 
mich während dem Interview mit 
Malzbier übergossen, siehe #110), 


Willi Wucher (gab unterschiedli¬ 
che Einschätzung bezüglich der 
politischen Richtung einer alten 
Band von ihm), Texte zur Kunst 
(ich hatte dann doch keinen 
Bock), Götz Eisenberg (dito), Des- 
tiny Tourbooking (keine Rückmel¬ 
dung mehr), Wolves in the throne 
room (politische Bedenken wegen 
konservativer Öko-Romantik), 

Trigger (meldeten sich nicht mehr 
nach der ersten eingeschickten 
Frage), Profession Reporter (kein 
Bock mehr, es abzutippen, das 
bereue ich wirklich, dass ich mich 
da nicht nochmal drum kümmer¬ 
te), Raymond Pettibon (nicht ge¬ 
meldet auf viele Anfragen), Guy 
P. von Fugazi (dito), Henry Rollins 
(er hatte immerhin 2x abge¬ 
sagt). Ihr seht, es ist nicht immer 
einfach, ein Fanziner zu sein, aber 
irgendjemand muss es ja machen 
blablabla. 

In einer älteren Ausgabe des wun¬ 
derbaren »manager magazins« 
gab es ein unglaublich behinder¬ 
tes (ich weiß, sagt man nicht, 
aber so rede ich halt auch live, ist 
mir alles bewusst und es soll nicht * 

diskriminierend gemeint sein, ^ 

aber ich schaff es nicht, darauf zu jj 

achten...) Interview mit Nicola M 

Leibinger-Kammüller, Vorsitzende ^ 

der Geschäftsführung der Trumpf ^ 

GmbH + Co. Die Frage lautete: 

»Sie gehören zu den zehn Prozent 
Reichen, die mehr als die Hälfte 
des gesamten Vermögens in 
diesem Land besitzen. Können Sie 
nachvollziehen, dass viele 
Menschen dieses Ungleichge¬ 
wicht als ungerecht empfingen?«, 
worauf sie antwortete: »Ich habe 
den Eindruck, dass Gerechtigkeit 
in unserem Land oft mit Gleichheit 
gleichgesetzt wird. Wir Menschen 
sind aber nicht alle gleich. Es gibt 
Begabte und weniger Begabte, es 
gibt Fleißige und Faule, manche 
haben mehr, manche weniger 
Glück.« Da würde natürlich 
Amnesty International zu Recht 
sagen, dass die Gleichheit aller 
Menschen darauf beruht, dass 
alle Menschen deshalb gleich 
sind, weil sie eben alle unter¬ 
schiedlich sind. Keiner gleicht 
dem anderen, deshalb ist keiner 
besser oder schlechter, sondern 
wir sind eben alle... gleich. Gut, 
es ging noch weiter mit dem 
Gespräch. Im Anschluss kam 
dann die Frage: »Fakt ist, dass die 
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Zuwächse bei den Vermögenden 
höher ausfallen. Auch die Familie 
Leibinger mehrt von Jahr zu Jahr 
mit den Gewinnen ihres Unterneh¬ 
mens ihren Besitz. In welcher Form 
geben Sie der Gesellschaft etwas 
zurück?«, die bemerkenswerte 
Antwort: »Unser Vermögen steckt 
in der Firma und wir schaffen 
damit Arbeitsplätze. Trumpf 
beschäftigt 11000 Menschen, das 
ist das höchste gesellschaftliche 
Engagement, das man eingehen 
kann. Im Übrigen engagieren wir 
uns als Familie, als Unternehmen, 
und auch über unsere Stiftung 
kulturell, wissenschaftlich und 
sozial«. Dass das Stiftungsengage¬ 
ment der Reichen irgendwie 
natürlich cool, andererseits aber 
eben auch undemokratisch und 
es wirklich die Frage ist, ob die 
Schaffung von Arbeitsplätzen . 
ach, fuck it, mit solchen Eltern ist 
man als Kind natürlich fürs Leben 
gestraft, denn »unsere Kinder 
haben verinnerlicht, das man sich 
anstrengt und die eigenen 
Wünsche hinter die Firmeninteres¬ 
sen zurückstellt. Und es ist für sie 
ganz normal, dass man sich 
ordentlich kleidet, gemeinsam mit 
der Familie isst und mit ihr am 
Sonntag in die Kirche geht. Wenn 
wir uns für den Kirchgang verab¬ 
redet haben, dann kann man sich 
nicht damit herausreden, dass es 
am Abend vorher spät geworden 
ist«. Vielleicht tragen die Kinder ja 
Uhren aus dem Uhrenspecial in 
der »Men’s Health« (November 
2014)? Ich las und staunte, dass 
der record collector-scum nix 
gegen die watch-collector-scum- 
Szene ist: »Durch die Schweizer 
Kontrollstelle COSC zertifizierter 
Chronometer mit Gehäuse aus 
18-Karat-Weißgold, bombierter 
und geriffelter Lünette sowie 
einem Manufakturkaliber mit 
Selbstaufzug: Cellini Time von 
Rolex, um 12 250 Euro«. Oder 
auch dieses Modell, »mit Rose¬ 
gold-Gehäuse, Manufaktur-Auto¬ 
matikwerk und Band aus Alligato¬ 
renleder: Master Ultra Thin Date 
von Jaeger-LeCoulture, um 13 000 
Euro«. Und das schönste: man 
kann alles formvollendet kombi¬ 
nieren im edlen schwarzen 
Tuxedo: »Tragen Sie zum Smoking 
ein Hemd mit verdeckter Knopf¬ 
leiste, Doppelmanschette und 
Cutaway- oder Kläppchenkragen, 


dazu Einstecktuch, Fliege, 
Kniestrümpfe, Lackschuhe«. 
Möglicherweise kann man sich 
auch mit der neuen weißen Weste 
aus der Kollektion von Kanye West 
eindecken, die »intro« meldete: 
»Sein Shirt besteht aus reiner 
ägyptischer Baumwolle und dürfte 
selbst beim weißen Riesen für 
neidische Blicke sorgen. Als 
zusätzliches Highlight steht auf der 
Innenseite des Kragens in weißen 
Lettern auf Weiß (!) der ehrenwerte 
Name des »Designers«. Dieses 
Must-Have... gibt es für schlappe 
120 Euro.« Nice, da muss ich doch 
direkt an den Song »Teenage 
Arschloch« der Lokalmatadore 
denken. Schalten wir nach Berlin. 
Nach langer Zeit erscheint jetzt 
mal wieder im Trust keine Bespre¬ 
chung eines gewissen Magazins, 
die Rede ist vom WAHRSCHAUER. 
Das hat seinen guten Grund, dass 
hier nix besprochen wird. Denn 
das Heft für Gegenkultur hat eine 
seltsame Stellung im Zeitschriften - 
Kosmos: es gehört nicht zu der 
Punk-Fanzine-Szene, sondern 
agierte immer schon fast aus¬ 
schließlich im Berliner Subkultur- 
Kosmos. Auf der anderen Seite ist 
das Heft aber auch keine kom¬ 
merzielle Postille wie die Visions 
oder Slam, irgendwie gehört es ja 
dann doch wieder zu der unkom¬ 
merziellen Fanzine-Szene (die so 
unkommerziell natürlich nicht 
mehr ist, siehe Ox und Punkrock!). 
Das Magazin war mit der Auflage 
von 14 000 Exemplaren viele 
Jahre das größte Fanzine für Punk 
in Deutschland (aktuell ist das Heft 
bei 12 000 Exemplaren). OX und 
Plastic Bomb steigerten zwar 
kontinuierlich ihre Auflagen, aber 
pendelten sich bei 12 000 bzw. 10 
000 ein. Hier ist jetzt nachzutra¬ 
gen, dass der Wahrschauer für 
einige Jahre nicht mehr das 
größte Heft war, sondern das 
Punkrock! Zine aus Mannheim. 
Jetzt ist Wahrschauer wieder 
Marktführer und ich hatte Lust, 
einfach mal nachzuschauen, wie 
es dem ex-und-jetzt-wieder- 
Marktfüher eigentlich so geht. Ich 
habe mir den Wahrschauer doch 
ganz gerne gekauft und in den 
90er zum Beispiel auf der CD- 
Beilage die Kölner Band 1. Mai 
1987 entdeckt, mit denen wir 
dann ein tolles Konzert in Leverku¬ 
sen machten. Als ich vor einigen 


Jahren in Berlin wohnte, schrieb 
ich für einige Ausgaben beim 
Wahrschauer mit und lernte die 
nette Redaktion um Alex und 
Conny kennen. Das bizarre am 
Mag war ja immer: super Polit- 
Artikel. Andererseits: recht 
belanglose Band-Interviews. Da 
hat sich leider nicht viel geändert. 
Auch aus Berlin kommt ja mittler¬ 
weile die Spex. Das Schöne an 
der Spex ist, das man sich so 
richtig schön drüber aufregen 
kann. Der Wikipedia-Eintrag ist auf 
jeden Fall noch zum Lachen: 
»Schwerpunktmäßig befasst sich 
die Zeitschrift mit Themen und 
Werken aus dem subkulturellen 
Bereich«. Gewiss! Was mir bei der 
Spex immer gut gefällt, sind 
bestimmte Kolumnen, die kom¬ 
men wie gewohnt gut von 
Diedrich Diederichsen, Joachim 
Ody und Klaus Walter. Gut, sie 
drehen sich alle um Musik, aber 
was heißt das schon, wenn 
Diedrich oder Klaus drüber 
schreiben, da geht es ja immer 
um mehr... Aktuell beträgt die 
Spex-Auflage 22.000 Exemplare, 
dafür kann man laut Mediadaten 
sowohl eine ganzseitige Anzeige 
in schwarz-weiß als auch in 4c für 
den gleichen Betrag von 3500 
Steinen kaufen. Manche Fanzines 
finanzieren also mit einer Anzeige 
zu Spexpreisen ihre komplette 
Auflage... Ich vergesse immer, 
dass Namenspate der Zeitschrift 
die guten alten X-Ray Spex 
waren, yeah, »I can’t do 
anything«. 1999/2000 kam ja der 
große Bruch, der Verkauf an die 
piranha media GmbH in Müchen. 
Immer wieder lustig, was dieser 
Verlag noch so im Angebot hat: 
die Juice für Rap, die Groove für 
elektronische Musik, Riddim für da 
Rastas und KING, das Burger King 
Heft. Als die Spex von der piranha 
media GmbH gekauft wurde, gab 
es einen guten Text dazu auf 
conne-island.de/nf/64/22.html, 
den ich hier auszugsweise mal 
zitieren möchte. Here we go: »Klar 
ist, dass die Spex mit diesem 
Schritt quasi den kulturindustriellen 
Realitäten hinterher hechelt. Mit 
folgender Einschränkung: diese 
Zeit braucht dieses Blatt nicht 
(mehr)! Es waren andere Zeiten 
- und eben auch im Gegensatz zu 
heute die unseren -, als sich eine 
Redakteurs-Clique der ehemali- 
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gen Zeitschrift Sounds Anfang der 
80er zur Spex-Gründung ent¬ 
schloss. »Musik zur Zeit« prangte 
im Untertitel und stand für nicht 
weniger, als mit dem Blatt die 
Soundtracks zum Untergang des 
(unmittelbar bestehenden) 

Systems schriftlich und fanmässig 
zu begleiten - ohne nur Punkrock 
oder Hardcore zu sein. Fortan war 
das Lesen des Blattes nicht nur ein 
kleiner Schritt für einen Musiklieb¬ 
haber, sondern in vielen Fällen 
der Beginn einer symbolischen 
Systemgegnerschaft, von der 
viele von damals heute zwar 
nichts mehr wissen wollen, aber 
dank der kompakten ethisch¬ 
moralischen Sozialisation ausrei¬ 
chend profitieren, um in Kulturin¬ 
dustrie und Business fett Karriere 
zu machen. Es war die Zeit der 
popkulturellen Gegenmacht, die 
sich mit eigenen Strukturen, 
konsequent entstanden aus den 
Erfahrungen des Punkrock, 
automatisch in Opposition zum 
gesellschaftlichen Kulturestablish¬ 
ment setzen mußte. Es ging, wenn 
auch oft nicht selbstgewählt, 
sondern mangels gesellschaftli¬ 
cher Akzeptanz, um Hedonismus 
gegen das System, um Dissidenz 
gegen das System, um Subversion 
des Systems. Alles Dinge, die 
heutzutage längst erledigt sind. 
Und die Helden von einst sind zu 
Dinosauriern von heute mutiert. 
Insofern sie überlebt haben, 
gelten sie teilweise als anerkann¬ 
tes offizielles Weltkulturerbe. Und 
so ist auch die Spex als »ein 
später Überlebender der 80er Jah¬ 
re« (M. Terkessidis) zu sehen. Es 
gibt faktisch seit den 90ern keine 
ernstzunehmende Pop- oder 
Jugendkultur mehr, die sich auch 
nur annähernd - auf der symboli¬ 
schen Ebene - ausdrücklich 
antikapitalistisch definiert. Techno, 
Hip Hop und Nirvana haben die 
gesamte Jugend und den Pop 
vorreiterhaft ohne grösseren 
Widerstand, der sonst jeder 
Jugend- oder Popkultur eigen 
war, in die Arme der kapitalisti¬ 
schen Totalvermarktung getrie¬ 
ben. Es gibt faktisch keine 
Wertetransparenz mehr, die nicht 
die individuelle Selbstverwirkli¬ 
chung mit dem kapitalistischen 
Diktum vom Fressen und Gefres- 
sen-Werden der Konkurrenzgesell¬ 
schaft deckungsgleich gesetzt 


hat«. Wenn das alles stimmt, dann 
macht es 2016 erst recht gar 
keinen Sinn mehr, das Trust 
herauszugeben als ebenfalls Kind 
der 80er... oder wie? 

One Love, Jan 



#22 Flashback oder: Eisenpimmel 

als Präsident 

Das sind also Flashbacks! Ich bin 
bei Dodo Beach in Schöneberg 
und suche alphabetisch nach in¬ 
teressanten Vinyl-Veröffentlichun- 
gen, als ich im Fach mit dem Titel 
»E« auf die neue Eisenpimmel LP 
stoße. Das Cover ziert eine schräg 
gehaltene Faust. Ein klassisches 
Bild, was mich an eine Mischung 
aus Fußball-Hooligantum und 
New York Hardcore erinnert. Die 
Wochen zuvor war ich allerdings 
noch in den Philippinen und dort 
war diese schräg gehaltene 
Faust das Erkennungszeichen 
von Rodrigo Duterte. Überall sah 
man diese verschissene Faust, 
das Zeichen dafür, dass dieser 
Mann aufräumen wird. »Duterte 
our saviour« waren einige Auf¬ 
kleber betitelt, wiederum andere 
posteten das Bild auf Photos mit 
Aufrufen, wer nicht für Duterte sei, 
solle dies zu spüren bekommen. 
Rodrigo Duterte, ein Cowboy und 
Holzhammer-Self-Made-Politiker, 
der öffentlich mit seiner Potenz 
prahlte, hätte wohl wenig Proble¬ 
me damit, würde man ihn einen 
Eisenpimmel nennen. Und nun ist 
er Präsident, gewählter Präsident! 
Mit überwältigem Vorsprung vor 
seinen Verfolger/innen. Ich stelle 
die Tripple-LP von Eisenpimmel 
wieder zurück ins Regal. 

Ein paar Tage eher, es ist der 9. 
Mai 2016, Wahltag in den Phi¬ 
lippinen. In den Umfragen ist 
das realistischte Wahlszenario: 
neuer Präsident Rodrigo Duterte, 
neuer Vize Ferdinand, genannt 
Bongbong, Marcos. Der Sohn des 


Diktators (immerhin von 1972 bis 
1986) hat die Unterstützung von 
vielen Millionen Wähler/innen und 
könnte tatsächlich zum Vize-Präsi¬ 
denten gewählt werden. Was läuft 
schief in dieser Welt? Wir sitzen 
mit einigen Leuten um 19:00 Uhr 
beim Essen. Die Wahllokale sind 
geschlossen, die ersten Auszäh¬ 
lungsergebnisse tickern über den 
Bildschirm. Mit jeder Minute stei¬ 
gen die Prozentzahl der ausge¬ 
zählten Wahllokale und der Vor¬ 
sprung von Duterte. Gleichzeitig 
auch der Vorsprung von Marcos, 
der zwischenzeitlich bis zu einer 
halben Millionen Stimmen auf die 
nächstbeste Kandidatin beträgt. 
Die Stimmung ist am Boden. »Wie 
kann man jemanden wählen, 
der Bongbong heißt«, sagt ein 
Juso-Mitglied, die mit zu unserer 
Gruppe gehört. Gute Frage! 

Am Tag vor den Wahlen und am 
Wahltag gibt es einen Liquor-Ban, 
ein Verbot des Verkaufs jegli¬ 
chen Alkohols in den Philippinen. 
Eines der wenigen Gesetze, die 
knallhart durchgezogen werden. 
Man könnte zusammenbrechen, 
da genau jetzt eigentlich eine 
Flasche Hochprozentiger wahr¬ 
scheinlich einfach weggeext 
werden würde. Es ist definitiv 
Schnaps-Stimmung, unter al¬ 
len Anwesenden. Auch denen, 
die ansonsten nicht oder kaum 
trinken. 

Den jungen Aktivistinnen, die 
bei uns sind, steht der Schreck 
dermaßen ins Gesicht geschrie¬ 
ben, dass man sie fast in den Arm 
nehmen will und sagen: das geht 
auch wieder vorüber. Aber tut 
es das? Ich denke, dass es sich 
so anfühlen wird, wenn die AfD 
Wahlen gewinnt. Also nicht »nur« 

5 bis 20 Prozent bekommt. Eine 
gruselige Vorstellung, G20-Treffen 
mit Frauke Petry, Marie Le Pen, 
Donald Trump, Rodrigo Duterte, 
dem Heinz-Christian Strache und 
dem Arschloch von UKIP, Nigel 
Farrange. Dessen Name war mir 
lange Zeit zum Glück entfallen, 
doch durch den Brexit ist der Irre 
genauso wie Boris Johnson und 
anderen ja omnipräsent. »Das 
geht vorüber« ist hier wirklich 
kein Trost. Zumal die Philippinen 
schon vor der Präsidentschaft 
von Duterte, die offiziell am 30. 
Juni begann, damit Erfahrung 
haben, wenn Menschenrecht- 









ler/innen, Umweltaktivist/innen, 
Journalist/innen, Gewerkschaftler/ 
innen umgebracht werden. Die 
Amtszeit von Gloria Macapagal- 
Arroyo hinterließ weit mehr als 
ein Tausend Opfer von politisch 
motivierten Morden. Und wenn 
auch unter Präsident Aquino die 
Zahlen gesunken sind, sie sind 
immer noch im dreistelligen Be¬ 
reich für die letzten sechs Jahre. 
Und nun also jemand, der offiziell 
sagt, dass ihn Menschenrechte 
nicht interessieren, auf dem Weg 
zu Recht und Ordnung. Nun ja, 
Ordnung eher mehr. Und an die¬ 
sem Abend halt mit dem Bewusst¬ 
sein, selbst wenn der 71jährige 
die Amtszeit nicht überlebt, der 
automatisch nachrückende Vize¬ 
präsident wäre Bongbong Marcos, 
über dessen Vornamen man sich 
sicherlich lustig machen kann, 
dessen Nachname aber nicht für 
die Restaurierung von Demokratie 
steht. Diktatoren-Sohn, Fuck off! 
Wahlen? Verdammt! 

Erst am nächsten Tag zurück in 
Manila erfahren wir, dass zuerst 
die Heimatregionen von Mar¬ 
cos und seiner Familie ausge¬ 
zählt worden sind. So führt am 
nächsten Morgen Leni Robredo, 
eine progressive Frau, die einen 
Pro-Poor Politikansatz fährt, der 
Beteiligungsmöglichkeiten für die 
Bevölkerung und hohe Transpa¬ 
renz vorsieht. Am Ende wird sie 
mit ein paar Tausend Stimmen 
Vorsprung Vizepräsidentin. Hoff¬ 
nungsschimmer, ein wenig Glut in 
einer Asche, so pechschwarz wie 
die Nacht. 

Die meisten Punks in den Philip¬ 
pinen reagieren eher apathisch 
auf dieses Ergebnis. Einige haben 
tatsächlich das Tandem Duterte- 
Marcos unterstützt. Wie schon in 
der letzten Kolumne geschrieben, 
vor allem in Cebu, haben Punks 
den Verfechter von Disziplin 
unterstützt. Ein Freund in Manila 
schnauft nur: »Die sollen ja die 
Schnauze halten, wenn das hier 
schief geht. Die sollen bloß nicht 
rumheulen, wie Scheiße alles 
geworden ist. Sie haben eine 
Mitverantwortung!« Dann wechselt 
er das Thema. 

Nochmals ein paar Tage später 
stehen die Ergebnisse fest. Immer¬ 
hin, neben Vize-Präsidentin Leni 
Robredo sind mit Risa Hontiveros 
und Leila de Lima zwei progres¬ 


sive Frauen in den Senat gewählt 
worden. Zwei von 24 Personen 
setzen sich dort nun für Frauen¬ 
rechte, für Menschenrechte, für 
den Ausbau der bisher rudimen¬ 
tären Gesundheitsversorgung 
für alle ein. Hoffnungsschimmer. 
Vielleicht sollten wir tatsächlich 
mal darüber diskutieren, Män¬ 
nern das Wahlrecht zu entziehen, 
das passive und aktive. Nur mal 
so probehalber für ein Jahrzehnt 
vielleicht! Schlimmer kann es 
auch nicht kommen ... zumindest 
nicht in den Philippinen. Auf der 
anderen Seite wäre es eine skur¬ 
rile Vorstellung, wenn nach einem 
überraschenden Tod von Duterte, 
Leni Robredo Präsidentin wird und 
im Jahr 2017 nach Amtsantritt 
von Frauke Petry diese in Manila 
empfängt. Im tropischen Exil hoffe 
ich dann, dass die philippinische 
Präsidentin die Menschenrechts¬ 
verletzungen in Deutschland 
konsequent anspricht. Welch ein 
Alptraum überall! Darauf erstmal 
einen Schnaps! 

Soundtrack: G.l. & The Idiots - The 

Flag 

Mika 



Die meisten von euch kennen 
sicherlich den bekannten Slo¬ 
gan aus dem Film Fightclub, wo 
es heißt: »Von dem Geld das wir 
nicht haben, kaufen wir Dinge, die 
wir nicht brauchen, um Menschen 
zu imponieren, die wir nicht mö¬ 
gen«. Dass sich laut Facebook zu 
Folge, doch zahlreiche Leute da¬ 
mit identifizieren können beweist 
mir nur, dass sie nicht viel kapiert 
oder gelernt haben in ihrem 
Leben. Denn mehr Geld auszu¬ 
geben als man wirklich besitzt, 
macht letzten Endes nur die Ban¬ 
ken glücklich. Von dem wenigen 
Geld dann noch Dinge zu kaufen 
die man nicht braucht, erweist 
auch keinen großen Verstand und 


zu guter Letzt damit noch Leute zu 
imponieren, die man nicht mag, 
grenzt dann schon an Debilität. 
Ich meine wer mit Materialismus 
imponieren will, ist schon ein 
armes Würstchen. Ganz egal ob 
es sich dabei um einen schnellen 
Wagen oder eine riesige Plat¬ 
tensammlung dreht. Zumindest 
konnten mich bisher noch keine 
Leute imponieren, NUR weil sie 
eine große Plattensammlung 
besitzen, denn wenn der Sammler 
dahinter ein Idiot ist, bringt seine 
Schatzkammer auch nicht viel 
:). Ein anderer Gedanke, der mir 
schon seit längerer Zeit in der 
Arbeit durch den Kopf geht: »Die 
wirklichen Versager und Loser 
sind nicht zwangsläufig oder nach 
dem gängigen Gesellschafts¬ 
bild diejenigen, die keinen Beruf 
erlernt oder nicht studiert haben 
und einen beschissenen, unterbe¬ 
zahlten Job nachgehen. Als die 
wirklichen Versager sind vielmehr 
jene Leute zu definieren, welche 
keine wirklichen Interessen oder 
Hobbys besitzen, die im großen 
und ganzen nur die bloße Rolle ei¬ 
nes Konsumenten eingenommen 
haben und es außer in ihrem Beruf 
zu nichts gebracht haben. Und 
sich folgedessen für eine Tätigkeit 
leidenschaftlich aufopfern, wel¬ 
che mit der eigenen Persönlich¬ 
keit kaum etwas zu tun hat und 
die Bestätigung in ihrem fremdbe¬ 
stimmten Leben, vor allem darin 
liegt, wie viele Produktionseinhei¬ 
ten sie an einem Tag hergestellt 
oder in den Verkauf oder Umlauf 
gebracht haben. Oder Leute, die 
in ihrer Rolle als Besserverdiener 
ihre Lebensqualität nach der der 
Höhe ihres Lohnes bemessen 
oder als Vorgesetzter vor lauter 
gewinnorientierten denken, ihre 
Menschlichkeit verloren haben«. 
Mehr habe ich dieses Mal auch 
gar nicht zu berichten. Höchstens 
das es endlich mal Zeit wird, das 
die Sonne herauskommt, denn für 
die »heiße« Jahreszeit (wenn sie 
doch bloß heiß wäre) bin ich ver¬ 
hältnismäßig mies und schlecht 
gelaunt, (bela) 

Ich glaube, nach bald acht 
Jahren bin ich dann doch mal 
angekommen in Berlin. Neu¬ 
lich habe ich sogar freilaufende 
Wildschweine gesehen draußen 
am Flughafensee Tegel, und ich 






sage inzwischen auch Radler statt 
Alsterwasser, wie es sich doch 
eigentlich gehört. Von Touristin¬ 
nen bin ich mittlerweile ebenfalls 
permanent latent genervt, und 
ich habe auch kein Problem mehr 
damit, sie einfach beiseite zu 
schieben, wenn sie mal wieder 
im Weg stehen oder einfach nicht 
raffen wollen, dass die Leute 
erst aus der S-Bahn aussteigen 
müssen, bevor andere einsteigen 
können. Kennen die wahrschein¬ 
lich nicht, weil sie zuhause man¬ 
gels nennenswerter öffentlicher 
Verkehrsmittel immer nur in ihren 
eigenen Skoda Octavia einstei¬ 
gen, und da steigt halt nie jemand 
aus in dem Moment. Berlin ist für 
sie wahrscheinlich voll das Erleb¬ 
nis. Große Stadt und so. Dabei 
wird hier auch nur mit Wasser 
gekocht und mit stark verkalktem 
noch dazu. Das Berlin, von dem 
die Reiseführer schreiben, gibt es 
doch eh nicht mehr und Innense¬ 
nator Henkel vom Club Deutscher 
Unternehmer tut sein Bestes, um 
auch noch die letzten Ecken alter¬ 
nativen Lebens und widerständi¬ 
ger Kultur auszuräuchern. Aktuell 
geht es gegen die Rigaer 94. Da 
ist dann wieder so schnell von 
»Linksterrorismus« die Rede, dass 
mensch sich eigentlich wünschen 
würde, es würde vielleicht doch 
mal wieder der eine oder andere 
Vorsitzende des Bundesverbandes 
der deutschen Industrie entführt 
und erschossen werden, nur damit 
vielleicht die Hellsichtigeren er¬ 
kennen, dass es wohl doch noch 
Unterschiede gibt zwischen ein 
paar brennenden Autos und Terro¬ 
rismus. Natürlich würde es auf rein 
praktischer Ebene herzlich wenig 
bringen Ulrich Grillo, den derzeiti¬ 
gen Vorsitzenden des Verbandes, 
zu entführen und zu erschießen, 
zumal dieser nun wirklich ein weit, 
weit weniger schlimmerer Mensch 
ist, als es Hans-Martin Schleyer 


war, der bereits 1933 Mitglied der 
SS wurde und später im besetzten 
Prag Sachbearbeiter bei einem 
Verband war, zu dessen Aufga¬ 
ben die »Arisierung« der tschechi¬ 
schem Wirtschaft gehörte. Aber 
immerhin bestünde dann zumin¬ 
dest die theoretische Chance, 
dass diejenigen, die immer etwas 
von Rechtsstaat faseln, aber beim 
Anblick eingeworfener Fenster¬ 
scheiben von Standgerichten und 
Lynchjustiz träumen, wenigstens 
hin und wieder mal die Kirche 
im Dorf lassen würden. Alleine 
im Juni hat es weltweit über 200 
islamistische Terroranschläge ge¬ 
geben. Die meisten davon haben 
unschuldige Menschen das Leben 
gekostet. Dieses blindwütige 
Schlachten und Schiächten mit 
dem gleichen Wort zu bezeichnen 
wie das Zertrümmern von Bus¬ 
wartehäuschen oder das An¬ 
zünden von Mülltonnen, ist nicht 
weniger als eine krasse Verham- 
losung und eine Beleidigung der 
Tausenden Toten, die der tatsäch¬ 
liche Terrorismus dieser Tage for¬ 
dert. Aber so etwas kannste Frank 
Henkel ja nicht erzählen. Schließ¬ 
lich müsste er dafür weiter als von 
Zwölf bis Mittag denken. Dafür 
aber geht ihm der Arsch wahr¬ 
scheinlich viel zu sehr auf Grund¬ 
eis. Das Umfrageinstitut Infratest 
dimap sah in seiner letzten Um¬ 
frage zur Abgeordnetenhauswahl 
im September die CDU mit 18 
Prozent als drittstärkste Kraft hinter 
SPD und Grünen, die Linke mit 17 
und die AfD mit 15 Prozent knapp 
dahinter. Zeit also einen auf harter 
Hund zu machen und am rechten 
Rand auf Stimmenfang zu gehen. 
Da scheint es nur noch eine Frage 
der Zeit, bis Henkel in der Rigaer 
Straße Panzer auffahren lässt. Was 
bleibt ihm denn auch anderes 
übrig? Seiner Partei die Wahrheit 
erzählen und ihr verklickern, dass 
ihr rückwärts gewandtes Gesell¬ 
schaftsbild mit der sozialen Reali¬ 
tät in der Bundeshauptstadt nicht 
mehr kompatibel ist und wohl 
auch nie mehr kompatibel sein 
wird? Das würden sie ihm doch 
gar nicht glauben. Nach gefühl¬ 
ten hundert Jahren Merkel hält die 
CDU doch die Regierungsgewalt 
für etwas, das ihr qua Naturgesetz 
zusteht. Sicher, es wird auch in 
den nächsten Jahren noch genug 
angstgesteuerte Vollkartoffeln in 


Steglitz und Alt-Glienicke geben, 
die sich lieber die Hand abha¬ 
cken lassen würden, bevor sie ihr 
Kreuzchen bei einer Partei ma¬ 
chen würden, die nicht wenigs¬ 
tens einen Bundespräsidenten mit 
NS-Vergangenheit hervorgebracht 
hat. Glück für die CDU, dass die 
AfD da nicht viel zu bieten hat. 
Selbst Gauland ist ja mit Baujahr 
1941 deutlich zu jung für die NS- 
Karriere, die ihm als Sohn eines 
Oberstleutnants der Schutzpolizei 
sicher offen gestanden hätte. Da¬ 
bei könnte alles so einfach sein. 
Berlin, so ruppig die Stadt auch ist, 
ist bekannt für seine Toleranz im 
Wortsinne. Die Leute hier tolerie¬ 
ren - im Sinne von ertragen - so 
ziemlich alles und jede_n. Die 
Stadt ist so laut und so voll. Wir 
gehen uns alle ständig gegensei¬ 
tig auf den Senkel. Darum sind wir 
ja auch so grummelig. Außerdem 
ist die Stadt auch viel zu groß, als 
dass selbst Elmo aus der Sesam¬ 
straße hier alle Leute sympathisch 
finden könnte. Das Geile ist doch 
aber, dass das auch gar nicht sein 
muss. Die meisten Berlinerjnnen 
können mit den meisten anderen 
Berlinerjnnen - und mit die Touris 
sowieso - herzlich wenig anfan¬ 
gen. Die einen sitzen am liebsten 
in ihrem Kleingarten, die anderen 
tanzen die halbe Woche in einer 
Wolke aus Chemie vor sich hin 
und wieder andere gehen jeden 
Tag beten in der Moschee oder 
halt saufen in der Eckkneipe. In 
der U-Bahn oder in der Tram sitzen 
dann trotzdem alle wieder beiei¬ 
nander und kommen miteinander 
aus. Mal mehr, mal weniger, aber 
nur sehr selten gar nicht. »Jedem 
Tierchen sein Pläsierchen«, hat 
doch der alte Fritz schon gesagt, 
und dessen Wort zählt hier noch 
immer fast so viel wie das vom 
Känguru. Und wenn ihr jetzt nicht 
wisst, wovon ich rede, dann ist 
das nicht mein Problem. Hauptsa¬ 
che ihr lasst mich aus der S-Bahn 
steigen, bevor ihr einsteigt, und 
macht den Türbereich frei, damit 
die hintere Tür zugeht. Das wäre 
schon mal die halbe Miete, jan 
tölva 
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Die 62, Feb/März 97, präsentiert erst mal den blanken Arsch von einem 
von No redeeming social value auf dem Cover, dafür werden sie auch 
von Peter befragt, einige beeindruckende Fotos menschlicher Häßlichkeit 
runden ab. Fritz erkennt, daß der Computer gewinnt, prognostiziert in 30 
Jahren mobile Netz-palm-tops sieh an, hat ja nicht mal 5 Jahre gedauert, 
Dolf stellt fest, daß Cola krank macht, stimmt, ohne Schnappes drin auf je¬ 
den Fall, ich schreibe über die besten Platten des letzten Jahres und dann 
gehts los: Ratos de Porao (AI), Hip Young Things vs. Büsser, Quazimodo 
Ketzernews (vielleicht mal zur Erläuterung, das war eigentlich ein eigenes, 
kleines Info-Zine mit 100% anti-kirchlichem Inhalt. Macher Bruder Max hat 
dann alle 2 Monate den größten Unfug der Kirchen für uns zusammenge¬ 
stellt), social Dis- tortion von ai und 

Andrea, seitdem 9 ibts kaum jeman ' 

den mehr, der die ^ Klasserockplatte 

von denen nicht hat - 6 Seiten 

werden dann No Means No von 

Stone Szene ge- setzt... 

Tradition kommen die Herren 

unseren Seiten % 1B&B zu Wort, 

haben da weniger 1 BjH Glück, nur einmal 

und zwar mit % f Bl Jörgs Hilfe, Sven 

und Alex mit den Wüstensöhnen, 

ich über Slug und S|| wie die normale 

Bandgeschichte JHH verläuft, bei den 

Reviews als beson- j ders hörenswert 

angepriesen Signs - M jL.. - ov Chaos, Johnny 

Violent, Bad Brains, Angeschissen 

Reissue, Phantom Surfers, NRA und 


In folgenden Läden könnt Ihr das TRUST kaufen: 

CORE TEX REC., Oranienstr. 3, BERLIN 
FLIGHT 13, Stühlingerstr. 15, FREIBURG 
GREEN HELL REC., Achtermannstr. 29, MÜNSTER 
ZENTR. SCHLACHTHOF, Gartenfeldstr. 57, WIESBADEN 
UNDERDOG, Ritterstr. 52, KÖLN 

HOT SHOT RECORDS, Knochenhauer Str. 20-25, BREMEN 

BURNOUT REC., Zum grünen Jäger 21, HAMBURG 

FISCHKOPP, Grabenstr. 4 HAMBURG 

KINK REC., Aistater Str. 33, HEIDELBERG 

96RECORDS, Brückstr. 27, EMDEN 

TRUE REBEL STORE, Gr. Bergstraße 193, HAMBURG, 

ROTER SHOP, Poststr. 36 VELBERT 

GOLDEN SHOP, Fehrfeld 4, BREMEN 

TANTE GUERILLA, Luisenstr. 49, ST. WENDEL 

TANTE GUERILLA, Fleisstr. 44, TRIER 

ONKEL STEREO, Dellstr. 22, DUISBURG 

EAR RECORDS, Vor dem Steintor 104, BREMEN 

Wenn es im Laden eurer Wahl, oder in Deinem Laden, das Heft nicht gibt, 
kontaktiert uns !!! (Sollte es Läden geben die das Heft verkaufen und hier 
nicht aufgeführt sind - bitte melden) 
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Jeder kann das TRUST auf Konzerten und/oder an seine Freunde ver¬ 

kaufen! Für € 11.— (Vorkasse, incl. Porto) Schicken wir euch 5 Hefte! 
Meldet euch!! 
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In Hamburg treffen sich vom 2. bis zum 
4. September unabhängige Magazinma¬ 
cher bei der »Indiecon«. Am letzten Tag 
findet in diesem Rahmen der Indiemag- 
day statt, bei dem ihr (ein paar von) uns 
an einem eigenen Stand treffen könnt. 

Per Internet könnt ihr wahrscheinlich noch 
nicht im September, aber in nicht allzu 
ferner Zukunft auf sämtliche Tonträgerbe¬ 
sprechungen des Maximum 
Rocknroll zugreifen, zu denen 
es auch eine umfangreiche 
Datenbank gibt. Ermöglicht 
wird dieses Projekt durch 
eine absurd erfolgreiche 
Schwarmfinanzierung, die 
innerhalb von zwei Tagen 
das Ziel von 10.000 USD weit 
übertraf. Wir gratulieren. 

Ebenso wie dem Razorcake, 
das heuer 15 wird, und dem 
Artcore , das seinen 30. Ge¬ 
burtstag feiert. 

Auch toll: Das Ex-Haus in Trier 
bekommt vom Land Rhein¬ 
land-Pfalz zwei Millionen Euro 
für die dringend notwendige 
Sanierung. 

Ebenfalls erfreulich ist, dass 
der Golden Pudel Club in 
Hamburg gerettet werden 
konnte. Miteigentümer Wolf 
Richter wollte das Gebäude 
zwangsversteigern lassen. 

Nun konnte das Grundstück 
in die Gemeinnützigkeit 
überführt worden. 

Etwas anders steht es um 
das ABC No Rio in New 
York. Das Gebäude, in dem 
das Kulturzentrum seit 1980 
residiert, dürfte den Abriss 
eines Nachbargebäudes 
nicht überleben. Deswegen 
wird das alte No Rio gleich 
mit abgerissen, damit an 
gleicher Stelle ein neues Heim für Künstler 
und Aktivisten entstehen kann. Die Zine- 
Bücherei ist schon umgezogen, Konzerte 
werden während der Baumaßnahmen in 
anderen Clubs veranstaltet. 

Das Ende der RAMONES -Ausstellung in 
Queens am 31. Juli hatte damit wiederum 
gar nichts zu tun. Wer sie verpasst hat, 
kann die Schau vom 16. September bis 
März 2017 in Los Angeles im Grammy- 
Museum anschauen. 

Weitere wichtige Schritte bei der Populari¬ 
sierung des Punk unternehmen 
FLAG, 


die in einer der kommenden Folgen der 
)>Sesamstraße« auftreten sollen, und die 
Throbb/ehead-Macher, die gerade Lee 
Ving von 

FEAR 

verpuppt haben. 

Nur einer wehrt sich, und das ist Morrissey , 
einst Sänger der 

SMITHS. 


Die 

BUZZCOCKS 

kritisierte er dafür, ihre Musik für eine 
McDona/d’s-Werbung verkauft zu haben. 
Recht so! 

Untadelig dagegen: End Hits Records. Per 
Veröffentlichung einer Split-Picture-Single 
mit den Bands 

BOYSETSFIRE 

und 

WOLF DOWN 

akquiriert das Label Geld für die Berliner 
Schwulenberatung, um selbige bei ihrem 
Engagement für LGBT*Q-Geflüchtete zu 


unterstützen. 

Nach einer Gesetzesänderung in den USA 
können Urheber nun nach 35 Jahren die 
Rechte an ihrer Arbeit zurückerlangen, 
sofern diese nach 1978 enstanden sind - 
und an Dritte abgetreten wurden. Wie zum 
Beispiel im Falle der Band 

SACCHARINE TRUST. 

deren Sänger Jack Brewer sich unlängst in 
den sozialen Netzwerken da¬ 
rüber freute, möglicherweise 
bald von SST die Rechte an 
vergriffenen Alben seiner 
Band zurückzubekommen. 
Freiwillig abgegeben hat die 
Band, die bis vor Kurzem als 
VIET CONG 

auftrat, ihren Namen. Und ihn 
gegen 

PREOCCUPATIONS 
eingetauscht. Mit Bedauern 
über eventuell aufgetretene 
Kränkungen oder Verletzun¬ 
gen. 

Ebenso freiwillig spielen 
BLACK SHAPEOF NEXUS 
ihren (so sagen sie) allerletz¬ 
ten Auftritt am 1. Oktober in 
Villingen-Schwenningen. Von 
den Toten auferstanden sind 
kürzlich (zumindest für einen 
Gig) 

SIEGE, 

immerhin mit zwei Grün¬ 
dungsmitgliedern - und 
ungewisser Zukunft. 

Leider nur zu gewiss: Die 
Todesmeldungen. In den ver¬ 
gangenen Monaten verlie¬ 
ßen uns Brandon Ferrell von 
DIRECT CONTROL 

MUNICIPAL WASTE 

und 

GOVERNMENT WARNING, 

Barker Gee von den 
RINGERS. 

Pete Amdam von 

ONWARD, 

SPORTSWEAR 

und anderen, Clyde Grimes von den 
UNTOUCHABLES, 

Alan Bermowitz alias Alan Vega von 
SUICIDE, 

Erik Petersen von 

MISCHIEF BREW 

und der F/uxus-Künstler Benjamin Patter¬ 
son. 


text: stone & dolf 
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Hier beim Trust gibt 
es nur eine Regel: 
was dem/der am Heft 
beteiligten Schreiber/ 
in gefällt, ist aus¬ 
schlaggebend und 
hat gute Chancen 
reinzukommen. Nur die 
Terminredaktion soll 
fast alles nehmen, was 
reinkommt. 

Nach einem Viertel¬ 
jahrhundert hat die die 
Schnauze voll, somit 
wird in Zukunft nur 
noch radikal subjektiv 
ausgewählt, nur noch 
Bands/Konzerte wo die 
Terminredaktion auch 
selbst hingehen würde 
oder der Meinung ist, 
das muss ins Heft. 

TRUST is TASTE! 

Wir beobachten sich 
widersprechende Ent¬ 
wicklungen. Einerseits 
finden wir es klasse, 
dass Touren heute im 
Gegensatz zu den 
80er Jahren einfacher 
möglich sind durch die 
Etablierung des DIY 
Netzwerkes, zu dem 
das Trust - bei aller 
Bescheidenheit - auch 
einen nicht geringen 
Beitrag geleistet hat. 
Zum anderen denken 
wir, dass bei einer 
derartigen Masse an 
Bands auf Tour die 
Qualität einfach nicht 
mehr gewährleistet 
ist. Man geht auf Tour, 
weil es möglich ist 
oder »weil man Geld 
verdienen will«, nicht: 
weil es an der Zeit ist. 
Deshalb werden wir 
in Zukunft auswählen 
und veröffentlichen nur 
noch Termine, die ins 
TRUST passen. 

Hier sei aus gegebe¬ 
nem Anlass extra da¬ 
rauf hingewiesen das 
es sich hier nicht um 
Kooperationen oder 
Präsentationen mit 
Agenturen handelt. 

Die Rubrik in Zeiten 
von Internet ganz 
abzuschaffen kommt 
für uns erstmal nicht 
in Frage. Es war und 
ist uns immer ein An¬ 
liegen, zu zeigen, wie 
lebendig die ganze 
Tourszene ist. Das 


dokumentieren wir seit 
26 Jahren sehr gerne 
und mit Leidenschaft. 
Bis uns was anderes 
einfällt, wird dieser 
Relaunch erstmal jetzt 
so stattfinden 
wie angekündigt. 
Schreibt uns doch mal, 
was ihr dazu denkt 
und was für Kriterien es 
geben könnte, Tour¬ 
termine aufzunehmen 
oder eben nicht. Bitte 
weiterhin alle Tour/ 

Gig Termine an die 
Redaktion. 


ALTE SAU 

02.09. Nürnberg - K4 
03.09. Linz - Kapu 
04.09. Wien - Chelsea 
05.09. München - 
UnterDeck 

07.09. Zürich - Helsinki 
08.09. Darmstadt - 
Oetinger Villa 
09.09. Hannover - 
Cafe Glocksee 
10.09. Hamburg - 
Molotow 


APOLOGIES, I HAVE 
NONE 

24.09. Bremen - Tower 
25.09. Hamburg - 
Hafenklang 
26.09. Berlin - 
Musik & Frieden 
28.09. Leipzig - 
Conne Island 
29.09. Wien- Arena 
Dreiraum 
30.09. Luzern - 
Treibhaus 
03.10. Genf- 
Kalvingrad/Usine 
04.10. Bern - Rössli 
05.10. Rorschach - 
Treppenhaus 
06.10. München - 
Sunny Red 
07.10. Lindau - 
Club Vaudeville 

13.10. Hannover - Lux 

14.10. Köln - MTC 


DEAD KENNEDYS 

20.10. Wiesbaden - 
Schlachthof 

21.10. Köln - 
Live Music Hall 

22.10. Karlsruhe - 
Substage 

23.10. Hannover - 
Capitol 


DEMENTED ARE GO 
09.09. Köln - 
Underground 


23.09. Leipzig - 
Conne Island 

29.10. Berlin - Lido 

11.11. Weinheim - 
Cafe Central 


DESCENDENTS 

6.8. Hünxe-Festival 

11.8. Eschwege- 
Festival 


EA 80 

18.11. Nürnberg - K4 

19.11. Esslingen - 
Komma 


FCKR 

04.11. Gotha /mit 
Shutcombo 
05.11. Köln /mit 
Shutcombo 


FLAG 

7.8. Hünxe - Festival 

8.8. Wien - Arena 

10.8. Eschwege - 
Festival 

12.8. Berlin - So36 


ILLEGALE FARBEN 
19.08. Köln - Odonien 
03.09. Hamburg - Knust 
17.09.Schrobenhausen 
- Zoom 

11.11. Lörrach - 
Altes Wasserwerk 

25.11. Bremen - 
Lagerhaus 

26.11. Berlin - 


Schokoladen 


JELLO BIAFRA & 

THE GUANTANAMO 
SCHOOL OFMEDICINE 
02.08. Hamburg - Knust 
03.08. Berlin - S036 
04.08. Frankfurt - 
Batschkapp 
05.08. Hünxe - Festival 
10.08. Vienna - Arena 
10.08. Pfarrkirchen - 
Bogaloo 

16.08. Martigny - 
Festival 


KING CHAMPION 
SOUND/FOREST 
MANAGEMENT 
17.09. Frankfurt - 
Exzess 

18.09. Weikersheim - 
W 71 

19.09. Bonn - Kult41 
20.09. Hamburg-Wohn- 
projekt Ludwigstrasse 8 
21.09. Leipzig - 
Conne Island 


LAGWAGON 
02.08. Leipzig - Werk 2 
03.08. Schweinfurt - 
Alter Stattbahnhof 
05.08. Stuttgart - Club- 
Cann 

07.08. Frankfurt - 
Batschkapp 


LOVE A 


05.08. Bad Nauheim - 
Festival 

06.08. Elsdorf-Festival 
25.08. Köln - Live Music 
Hall 

26.08. Kassel - Festival 
27.08. Salzwedel - 
Festival 


NO FX 

06.08. Hamburg - 

Grosse Freiheit 36 

07.08. Hünxe - Festival 

15.08. Lindau-Club 

Vaudeville 

16.08. Saarbrücken - 

Garage 

27.08. Übersee-Festival 


PASCOW 

20.08. Potsdam - 

Festival 


REAGAN YOUTH 
06.08. Hünxe - Ruhrpott 
Rodeo 

07.08. Giessen - AK44 
08.08. Kiel - die Kieler 
Schaubude 
09.08. Hamburg - 
Hafenklang 
11.08. Berlin-S036 
12.08. Kassel- 
Goldgrube 


SCHEISSE MINELLI 
27.08. Kassel - Skate 
Rock Bash 
29.10. Untertal-Fest 


STEAKKNIFE 
05.11. Lübeck- 
Treibsand 

02.12. Siegen - VEB 


TONY GORILLA 

19.10. Kaiserslautern- 
the Clearing Barrel 

20.10. Ludwigsburg - 
Rock’n’Rollbar 

21.10. Wiesbaden- 
Sabot 

22.10. Trier - MJC 


TURBOSTAAT 
06.08. Elsdorf bei 
Zeven - Festival 
10.08. Eschwege - 
Festival 

13.08. Rothenburg ob 
der Tauber - Festival 
19.08. Karben - Festival 
20.08 Potsdam - 
Festival 

03.09. Rheine bei 
Münster - Festival 

24.10. Marburg - KFZ 

25.10. Reutlingen - 
Franz K 

27.10. Leipzig - 
Conne Island 



28.10. Magdeburg - 
Feuerwache 

29.10. Kiel - Pumpe 
02.12. Jena- 
Kassablanca 
03.12. Innsbruck - 
Weekender 

04.12. Pfarrkirchen - 
Bogalloo 

07.12. Heidelberg- 
Halle 02 

10.12. Hannover- 
Faust 

27.01.17 Karlsruhe- 
Substage 


WAR ON WOMEN 
09.08. Köln - AZ Köln 
10.08. Solingen - 
Waldmeister 
11.08. Kiel-Schau¬ 
bude 

12.08. Hamburg - 
Menschenzoo 
13.08. Berlin - 
Cassiopeia 


WONK UNIT 

21.09. Aachen - 

Musikbunker 

22.09. Essen - Anyway 

(unplugged) 

23.09. Hamburg - 
Menschenzoo 
24.09. Arpke-Hin¬ 
terhof 

27.09. Dresden - 
Chemiefabrik 
28.09. Berlin - 
Schokoladen 
29.09. Braunschweig 
- Funzel 

30.09. Oettingen - 
Goldene Gans 
01.10. Karlsruhe - 
Alte Hackerei 


WASTED 

09.12. Flensburg - 
Volksbad 

10.12. Berlin- 
Kastanienkeller 
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SAUBER DRAUF!! 


Jetzt noch 


Vielfach höher dosiert 
als vergleichbare 
Produkte 


mensd 


Members of Antelope and Ver- 
tebrates, Puff Pieces, strive to 
destroy the bland hegemony of 
their city's condo-crazed culture 
with a mix of melody and ner- 
vous dissonance. 

Available from Lovitt Records! 

\Ä/ Lovitt.com 


TOFU 


Qualität von Xear Darfc 


blackleaf.de 
























































»Die Punkstelle soll einfach 
ein Multiplikator für die 
lokale Punkrock-Szene in 
Köln/Bonn und Umgebung 
sein. Mehr nicht. Aber 
auch nicht weniger.« 

Sozusagen als Nachschlag zu meinem Inter¬ 
view mit der Rhein-Main-online-Terminseite 
Copyriot gibt es jetzt ein Interview mit Niels 
von der Kölner Punkstelle. Die Punkstelle ist ein 
online-Kalender mit allen wichtigen Punk-HC- 
Konzerten im Kölner Raum bzw. Rheinland. Es 
gibt aber nicht nur AJZ-Gigs, sondern auch 
grosse Konzerthinweise wie z.B. AC/DC. Ich 
denke, ich lehne mich nicht zu weit aus dem 
Fenster, wenn ich sagen, dass die Punkstelle 
das wichtigste Info-Medium für HC-Punk- 
Konzerte in Köln ist. Da ich dieses Werk seit 
Jahren selber nutze, aber keine Ahnung habe, 
wie die Punkstelle funktioniert, interviewte ich 
diesbezüglich den Macher Niels. Ich möchte 
ausdrücklich betonen, dass diese Arbeit von 
Online-Terminkalender-Menschen so unglaub¬ 
lich geil und auch wichtig ist, deshalb soll 
dieses Interview natürlich auch irgendwie eine 
Würdigung an die ganzen anderen Online- 
Kalender-Leute bundesweit sein, sorry, ich 
schaffe es nicht, alle zu interviewen... 

Hev Niels, schön, dass du dir Zeit für das In¬ 

terview nimmst. Ich nutze die Punkstelle seit 
vielen Jahren, weiss aber aar nichts über den 

Macher, also dich. Du bist Deutschpunka. aber 

wat noch, har har? 

Niels: Haha, als Deutschpunka wurde ich 
noch nie bezeichnet. Passe da nicht zum 
pflegelhaften Erscheinungsbild des gemeinen 
Deutschpunka. Es gibt hier in Köln noch ein 
paar andere Nilse, denen man die Punkstelle 
eher Zutrauen würde. Da hat es auch schon 
kuriose Verwechslungen gegeben. Zum 15. 
Geburtstag der Punkstelle Anfang des Jahres, 
der mit einem 3 tägigen Konzert im Sonic Ball- 
room gefeiert wurde, hat ein anderer Nils einer 
Band zugesagt. Da ich zu dem Zeitpunkt eh 
gerade im Hamburg unterwegs war, er aber 
ganz im meinem Sinne gehandelt hat, muss 
er mittlerweile dafür mit mir zusammen auch 
die Postings für die Punkstelle bei Facebook 
schreiben. Den Job teilen wir uns seit einiger 
Zeit da also. Konzerte organisieren kommt bei 
mir seltener vor, im Durchschnitt alle 5 Jahre. 

Da ist der andere Nils deutlich aktiver. Ich 
gehe lieber selber auf Konzerte und das dafür 
umso häufiger. Da hat man meistens mehr von 


und kann die Bands stressfrei genießen. Bei 
der Vielzahl der Konzerte, die es im Köln/Bon¬ 
ner Raum zum Glück gibt, habe ich auch den 
Kalender gemacht. Dadurch verliere ich selber 
nicht ganz den Überblick und verpasse keine 
Konzerte mehr. Also ist die Arbeit quasi ganz 
das Gegenteil von selbstlos und uneigen¬ 
nützig. Auch wenn ich zugegebenermaßen 
wegen der Updates manchmal eine faule Sau 
bin. Ab und an habe ich auch noch den meist 
recht undankbaren Job und darf irgendwo 
als Kneipen-DJ auflegen, was mir aber immer 
wieder Spaß macht. Habe sonst viel zu selten 
Gelegenheit meine Musiksammlung in netter 
Umgebung zu durchstöbern und neu zu ent¬ 
decken. Tja, und ganz nach dem Motto »der 
Schuster hat die schlechtesten Schuhe« bin 
ich beruflich dann noch Webentwickler, denn 
ich kann auch wirklich professionelle und gute 
Websites machen! Glaubt mir ehr keiner, der 
sich mal den Quellcode der Punkstelle ange¬ 
sehen hat. Man soll ja am besten immer nur 
das machen, was einem auch Freude macht! 
Versuche mich daran zu halten. 

Danke für die umfassende Vorstellung, lieber 

Niels. Dann hast du den online-Kalender also 

gar nicht gemacht, »um aktiv etwas für die 

Szene zu machen«, sondern für dich, damit 

du deine Konzertobessionen besser pflegen 

kannst? 

Niels: Letztendlich tut man doch fast alles auch 
immer für sich. Als ich vor 15 Jahren in Bonn 
die Homepage mit FrontPage Express zusam¬ 
mengebastelt habe, gab es dort inhaltlich 
noch einiges mehr zu entdecken. Adressen 
von Läden, News aus der Szene, ein Forum, 
meine komplette Plattensammlung für den 
Tausch von Kassettenkopien und ne verdammt 
umfangreiche und sehr beliebte Linksamm¬ 
lung von Punkbands aus Deutschland mit einer 
kleinen Kurzbeschreibung. Der Kalender war 
damals immer nur ein Teil davon. Mir ging es 
darum eine persönlich geprägte regionale 
Infoseite zu machen, die hilft sich schnell einen 
Überblick zu verschaffen was in Bonn und 
Umgebung los ist. Ich komme ja ursprünglich 
eher vom Dorf aus der Ecke Lohmar/Siegburg 
bei Bonn und fand solche gedruckten Szene- 
Adresssammlungen wie »Buch dein eigenes 
beficktes Leben« immer selbst extrem hilfreich. 
Aber sowas zu drucken ist natürlich subopti¬ 
mal. Das Internet ist halt immer viel aktueller. 
Google war aber damals noch nicht so groß 
wie heute und von Social Media und Web 2.0 
hat damals noch keiner gesprochen. Wenn 
man in der Stadt unterwegs war achtete man 
viel stärker auf Plakate, sammelte Flyer und 
stand minutenlang vor ellenlangen ausge¬ 
druckten Konzertlisten an Vorverkaufsstellen. 
Und da hat sowas wie die Punkstelle echt 
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einfach gefehlt, was sich dann später auch in 
den recht ordentlichen Zugriffszahlen wieder¬ 
spiegelte. In Köln gab es vom Müllamanfred 
die Website »koelnkrach.de«, die das gleiche 
Konzept verfolgte. Früher war halt alles noch 
etwas überschaubarer, da gab es nicht soviele 
Seiten im Web auf denen man sich informieren 
konnte. Auch für Konzertveranstalter waren 
die Konzerttermine hilfreich um zu prüfen, dass 
sich die eigenen Termine nicht mit anderen 
Veranstaltungen überschneiden. Heute achtet 
da niemand mehr drauf. Noch nicht einmal 
werden Konzerte notfalls zusammengelegt. Das 
ist schon ein wenig bedauerlich. Trotzdem finde 
ich toll wie aktiv hier in Köln die unterschiedli¬ 
chen Veranstaltungsgruppen sind und propa¬ 
giere immer »Support your local Punkscene«! 

In den 15 Jahren gab es aber auch Pausen. 

wo die Punkstelle offline war, warum das ei¬ 

gentlich? 

Niels: Das war eigentlich nur eine Pause, 
dafür war diese dann direkt eine mehrjährige 
Offline-Zeit. Das fing alles damit an, dass die 
Website gehackt wurde. Das waren jetzt kein 
Hackerangriff von Nazis, aber natürlich auch 
so schon extrem ärgerlich genug. Da ich mir 
Sorgen machen musste, dass man über die 
Punkstelle Schadware auf seinen Rechner be¬ 
kommt, habe ich die Seite komplett aus dem 
Netz genommen. Später fand ich die gesamte 
Website ist im Zeitalter von Facebook & Co. 
doch stark überholt und machte nach meinem 
Empfinden so keinen Sinn mehr. Denn es läuft 
ja fast alles nur noch über Facebook und so 
hat sich bei mir auch alles nur noch auf Face¬ 
book und die Fanpage der Punkstelle konzen¬ 
triert. Da jedoch gerade im Punkbereich viele 
Facebook nachvollziehbarerweise extrem 
kritisch gegenüberstehen und nicht nutzen, 
gab es viele Beschwerden, dass die alte 
Website ganz weg ist. Zuletzt war ja eigentlich 
auch immer nur noch der Kalender den Leuten 
wirklich wichtig und so habe ich den dann 
halt wieder gepflegt und online gestellt. Ich 
war überrascht, dass nach der langen Zeit die 
Besucherzahlen wieder wie früher war. Also ist 
die Arbeit scheinbar auch nicht für’n Arsch.:) 
Nein, deine Arbeit ist überhaupt nicht für den 

Arsch, im Gegenteil! Man müsste ia sonst alles 

selber recherchieren, reaelmässia die Home¬ 

page der revelanaten Läden absurfen, das wird 
einem ia nun total abaenommen und von dir 

klasse aufbereitet, danke danke danke dafür. 

Wie bist du eigentlich auf den Namen »Punk¬ 

stelle« gekommen? Noch zufrieden damit? 
Niels: 1997 kam von Nasty Vinyl, Wolverine 
und Impact Records ein gemeinsamer Gratis- 
Label-Sampler mit dem Titel »Die Drei von der 


Punkstelle Vol. 1« raus, der auch die CD-Beila- 
ge zum Plastic Bomb war. Die drei Labels be¬ 
warben damit ihre aktuellen Veröffentlichun¬ 
gen. Ich fand die Wortschöpfung ganz originell 
und passend. Da es auch nie eine Fortsetzung 
davon gegeben hat, fand ich das legitim den 
Namen für meine Homepage aufzugreifen. 
Vermute aber dass der Ursprung bei irgend¬ 
einem Musikjournalisten liegt, denn die ÄRZTE 
wurden wohl früher auch schon als »Die 3 von 
der Punkstelle« bezeichnet, angelehnt an die 
s/w Filmkomödie »Die Drei von der Tankstelle«. 
Vor 2000 hieß meine Seite übrigens nur »Punk¬ 
page« mit dem Untertitel »Niels gelbe Seiten«. 
Für die Verwendung von »gelbe Seiten« gab 
es recht schnell ne Abmahnung. Vermutlich 
auch nur weil mich Google zeitweise mit die¬ 
sen Suchbegriffen besser positionierte als die 
große DeTeMedien GmbH. Sorry, Gelbe Seiten, 
war keine Absicht!:-)) Den Untertitel habe ich 
kurzerhand zu »Niels seine Seiten« umbenannt, 
die Seiten durften freundlicherweise punkig 
gelb bleiben. Wegen »Punkstelle« hatte dann 
niemand Rechtsansprüche erhoben. Habe 
mich mittlerweile an den Namen gewöhnt, 
dass ich das Gefühl habe er wäre meiner 
Schöpfung entsprungen und gebe den jetzt 
auch nicht mehr her! Hehe. Wenn irgendwann 
alle Ressourcen der Erde aufgebraucht sind, 
wird kein Kind mehr erfahren was eine Tank¬ 
stelle ist. Daher bin ich mir sicher, dass die 
Punkstelle die Tankstellen noch überleben 
wird! Aber tätowieren muss ich mir das Punk- 
stelle-Logo jetzt aber auch nicht. 

Verstehe, interessante Geschichte, die Verbin¬ 

dung zur Tankstelle habe ich erst jetzt verstan¬ 
den. ähem ia... Du hast ia wirklich eine große 
Bandbreite an Konzerten drin, von AC/DC 

bis AZ. D.h. du bringst nicht nur die Konzerte 

in DIY-Länden. sondern aus fast allen Läden. 

Finde ich natürlich vom Service-Gedanken 

klasse. so muss ich nicht gucken. Ist das orga¬ 

nisch gewachsen oder war das eine bestimm¬ 
te Entscheidung, alles abzubilden? 

Niels: Ursprünglich wollte ich nur Konzerte 
aus der näheren Umgebung aufnehmen, die 
ich persönlich interessant oder unterstützens- 
wert finde. Das hat sich mit der Zeit nach und 
nach doch etwas geändert. Mittlerweile liste 
ich auch Konzerte auf, die ich nie besuchen 
würde. Aber bei denen ich mir vorstellen 
könnte, dass sie für meinen Bekannten- und 
Freundeskreis interessant sein könnten. Der 
Schwerpunkt liegt aber eindeutig auf lokale 
Punk-Rock/Hardcore Shows und so soll und 
wird es auch bleiben. Heavy-Metal und Doom, 
Hip-Hop und Rap, Schlager und Pop kann ich 
nicht ausstehen. Das liegt sicher nicht an den 
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Musikern dahinter, die durchaus total nette 
und coole Typen sein können. Aber das ist 
musikalisch halt so gar nicht mein Ding. Bei 
so etwas wie Indie, Rock, Ska und Liederma¬ 
cher bin ich jedoch toleranter. Kleine Acts, für 
kleines Geld, in kleinen Läden sind aber immer 
die wahren Geheimtipps für geile Konzerte. 
Auch wenn ich AC/DC auf den Kölner Jahn¬ 
wiesen tatsächlich sehr gerne gesehen hätte. 
:■)) 

In Köln aibts für linksradikale Politik ja auch 

den Plotter - politische Veranstaltungen, DJ- 

Termine in Kneipen oder gar Kino-Filme in DIY- 

Läden, das wäre zu viel oder? 

Niels: Ja, das sehe ich auch so. Bin ja schon 
mit dem Kalender in der jetzigen Form total 
überfordert.;-) Bin sehr froh, dass es den Plotter 
in Köln gibt! Aber diesen emanzipatorischen 
Anspruch habe ich bei meinem Kalender 
sicher nicht. Neben den Konzerten finden sich 
manchmal auch ein paar andere Termine 
wie antifaschistische Demos in der Stadt oder 
Lesungen von Autoren der Punk-Szene. Das 
gehört einfach dazu! 

Gabs auch schon mal Kritik, dass du zu kom¬ 

merzielle oder zu sexistische Konzerttermine 
aufgenommen hast, erzähl uns von Skandalen, 

das wollen wir von der Presse doch eigentlich 

am liebsten wissen, har har. 

Niels: Bei Ankündigungen von Konzerten im 
AZ Köln muss ich mir da ja hoffentlich keine 
Gedanken machen. Har har. Stop. Obwohl? 
Wenn ich da an WHAT WE FEEL aus Moskau 
denke? Da gab es wirklich von einigen weni¬ 
gen Menschen den Vorwurf die Band sei se¬ 
xistisch und homophob. Das war aber wirklich 
haltlos. Natürlich gibt es Bands, die viele nicht 
im Kalender der Punkstelle sehen wollen, wie 
zum Beispiel DIMPLE MINDS (»niveaulos«), OHL 
(»fragwürdige Symboliken«), EXPLOITED (»Wat- 
tie mit Nazi«), BROILERS (»kommerzieller Pop«), 
SUPERNICHTS (»Chauvinisten«) oder KASSIERER 
(»primitiv«). Diese Kritiken erreichen mich dann 
aber meist auch nur von Freunden und dann 
diskutiere ich auch gern und lasse mich beleh¬ 
ren oder auch nicht. Vermutlich ist manche 
Kritik teils auch nicht ganz unberechtigt. Aber 
ich denke jeder kann sich doch seine eigene 
Meinung bilden. Und jeder muss selbst wissen 
auf welche Konzerte er geht oder nicht. Macht 
mich aber bitte ruhig aufmerksam, wenn ihr 
meint eine Band entdeckt zu haben, die nicht 
in den Kalender gehört. Fehler passieren! Bei 
der Vielzahl der Bands im Kalender ist er mir 
leider unmöglich vorher genau nach jeder 
Gruppe im Internet zu recherchieren. Und vie¬ 
les, was im Internet steht, ist ja auch manch¬ 
mal nur Quatsch. Zum Glück wohne ich ja 


aber nicht im Ruhrpott, sondern im beschauli¬ 
chen Köln/Bonner-Rheinland. Hier ticken die 
Konzertveranstalter, -gruppen und Läden alle 
etwas behutsamer. Auf die meisten kann man 
sich da wirklich verlassen, so bleibt die Kritik 
auch meist aus. Echte Skandale kennt man 
hier nicht. Und falls doch mal, werden diese 
auch schnell wieder vergessen!:-)) 

Niels, man munkelt, es gebe - ähnlich dem 

Pirelli-Kalender - an auserwählte Menschen 

eine Print-Version der Punkstelle... Nee, ist 

natürlich frei erfunden, wobei, hast du mal an 

eine gedruckte Version gedacht? 

Niels: Der Pirelli-Kalender ist erfolgreich gewor¬ 
den ohne dass ein einziger Konzert-Termin dar¬ 
in steht. Respekt! Vielleicht sollte ich zukünftig 
auch einfach auf die Termine verzichten? 
Werden eh überbewertet und zuviel Text liest 
eh keine Sau mehr. Ich hatte mal überlegt den 
Kalender als Hörbuch raus zu bringen. Natür¬ 
lich auf Vinyl, aber die ganzen »Punkrock«- 
Label waren irgendwie nicht zu überzeugen. 
Wer ne gedruckte Version haben will muss sich 
leider einen Job suchen, damit man die Web¬ 
seite auf der Arbeit ausdrucken kann. Kürzel 
Strg+P! Vor dieser Papierverschwendung rate 
ich jedoch ab. Mit dem Papier kann man bes¬ 
seres anstellen, z. B. Papierhüte oder zeitlose 
Interviews abdrucken.;-) 

Machst du eigentlich die Punkstelle ganz allei¬ 

ne, war das immer schon so? 

Niels: Das was unter www.punkstelle.de zu 
sehen war und ist, habe ich zusammengestellt. 
Aber es gibt Informanten und Sympathisanten, 
die mir hilfreich und auch beratend zur Seite 
stehen. Ganz vorne steht da auch der bereits 
erwähnte Nils, der nun mit mir zusammen die 
Facebook-Seite macht. Der Nils ist überall 
aktiv und bekommt den ganzen Tratsch und 
Klatsch immer mit. Wir ergänzen uns ganz gut, 
weil wir ständig völlig gegensätzliche Ansich¬ 
ten vertreten. Es ist aber nicht wirklich wichtig 
wer dahinter steckt. Ich bin auch austausch¬ 
bar. Die Punkstelle soll einfach ein Multiplikator 
für die lokale Punkrock-Szene in Köln/Bonn 
und Umgebung sein. Mehr nicht. Aber auch 
nicht weniger. 

Tia, ich bin soweit mit meinen Fragen durch... 

aibf s noch etwas, was du unseren Lesern mit- 

teilen möchtest? 

Niels: Eine Zulu-Weisheit lautet: »Ein alter 
Mensch hat den Kalender im Bauch.« - Na 
dann, lasst euch die Termine schmecken, 
guten Appetit!;-) 

Interview: Jan Röhlk 

Kontakt: punkstelle.de, facebook.com/ 

punkstelle.de 
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BAD COP/BAD COP 

Wann immer ich einen neuen Rezensionsstapel fürs 
Trust geschickt bekomme, ist eine der spannends¬ 
ten Fragen, welche Alben wohl zurück geschickt 
werden müssen, für das Archiv der guten Musik in 
Bremen. Oft denke ich mir, gerne weg damit, aber 
manchmal gerate ich auch in Versuchung eine CD 
zu unterschlagen, in der Hoffnung, dass es nicht 
auffliegt. Bei >Not Sorryt von Bad Cop /Bad Cop 
ging es mir so, aber mein schlechtes Gewissen hat 
dann doch gesiegt. Was die vier Kalifornierinnen in 
etwas mehr als einer halben Stunde dort abliefern 
ist vielleicht keine Kunst, aber doch ein seltenes 
Gut geworden. Bände dafür spricht auch, dass sie 
diesmal die Ehre hatten, die einzige rein-weibliche 
Band auf dem namhaften Groezrock Festival zu 
stellen. Trotz der frühen Uhrzeit, waren sie wohl die 
Band die am meisten Spaß hatten, und der Funke 
sprang über. Jennie, Stacey, Myra und Linh sind 
vier grundverschiedene Typen, sowohl äußerlich 
als auch charakterlich und harmonieren (ein Wort¬ 
witz, denn sie sind die Königinnen des dreistimmi¬ 
gen Gesangs) vielleicht aber gerade deshalb so 
gut. Witz, Charme und Ehrlichkeit gepaart mit groß¬ 
artigen Mitsingrefrains und nach-vorne-gehendem 
Pop-Punk gibt es auf der Bühne und dahinter gibt 
es ein großes Mitteilungsbedürfnis, Redseligkeit 
und Meinungspluralismus. Ich sagte es ja schon: 

Ein rares Gut! Besonders Jennie hat sich spätestens 
dann für immer in mein Herz gespielt, als sie im 
Gespräch über das Outing von Laura Jane Grace 
vor Rührung und Freude spontan wieder anfängt zu 
weinen, wie als sie es das erste Mal vernahm. 

Auf diesem Festival seid ihr ia in vielerlei Hinsicht 

eine Ausnahme. Die meisten Bands auf der Haupt¬ 

bühne gibt es gefühlt schon immer, ihr seid eine 
relativ neue Band und trotzdem seid ihr nicht im 

klassischen Sinne eine junge Band... 

Stacey: Wir sind eine neue Band aber wir sind kei¬ 
ne Greenhorns was das Szenegeschäft angeht. Wir 
haben immer schon in Bands gespielt. 

Jennie: Ich bin 33, mir gefallen meine Dreißiger viel 
besser als meine Zwanziger. 

Liegt das vielleicht auch daran, das mittlerwei¬ 

le mehr Akzeptanz für Frauenbands geschaffen 
wurde? 

Stacey: Auf jeden Fall. 

Myra: Da bin ich mir nicht so sicher. 

Stacey: Es kommt auch immer darauf an, in wel¬ 
cher Szene du dich bewegst, welche Chancen du 
wahrnimmst, und was du daraus machst. Es gibt 
sehr viele Bands, aber wenn du da nicht aktiv hin¬ 
terher bist, wird sich niemand deine Band anhören. 
Wir spielen so viel wie wir können, weil es das ist, 
was es ausmacht in einer Band zu sein. 

Jennie: Zu Hause spielen wir mit vielen Frauen¬ 
bands und sie setzen sich aus allen Altersgrup¬ 
pen zusammen. Wir sind eher schon die Ältesten 
(lacht). In San Francisco ist das anders, da gibt es 
mehr auch ältere Frauen, die noch aktiv sind. 

Linh: Ja da gibt es echt viele Leute, die 40 sind und 
ihre 10. Band machen und endlich Anerkennung 


dafür erhalten. 

Und dann gibt es die alten Männer auf dem Groez¬ 

rock, von denen man Jahrzehnte nichts gehört hat 
und die plötzlich wieder spielen... 

Stacey: Wie Dag Nasty (lacht). Was soll das? Jeder 
macht gerade ein Comeback. 

Jennie: Ich finde es cool, dass das möglich ist. 
Myra: Ich finde es auch großartig. Als die angefan¬ 
gen haben Musik zu machen, war ich noch zu jung 
um sie zu sehen. Ich kann das jetzt nachholen. Es 
bringt einem ein Stück der Jugend zurück nochmal 
NOFX oder die Descendents hier sehen zu können, 
und vielleicht sogar seinen Kindern diese Bands 
zeigen zu können. 

Linh: Es sind immer auch echt junge Leute bei die¬ 
sen Bands vorne. Es ist wie ein Zirkelschluss, der die 
Generationen vereint. 

Jennie: Es macht auch total Spaß vor solchen 
Bands aufzutreten, da die Leute die Chance 
bekommen auch etwas neues kennenzulernen. 

Sie sind gezwungen sich uns auch anzuschauen, 
wenn sie die ganzen alten Männerbands mit ihrem 
zweiten Versuch sehen wollen (lacht). Es bringt uns 
oft mehr als wenn wir mit Leuten in unserem Alter 
und unserem Bekanntheitsgrad spielen. 

Vor zwei Jahren haben Fabulous Disaster euren Slot 

auf dem Festival gehabt... 

Myra: Die sind toll, ich bin in meinen 40erns und 
die Mädels, mit denen wir auch befreundet sind 
alle um die fünfzig, das ist toll zu sehen. 

Jennie: Als ich 20 war habe ich die Band für mich 
entdeckt und mich gefreut endlich eine erwachse¬ 
ne Frauenband kennengelernt zu haben. 

Werdet ihr oft mit denen verglichen, weil sie auch 

auf Fatwreck waren? 

Myra: Nein. 

Stacey: Mir wurde das schon gesagt. 

Jennie: Meistens ist die Reaktion einfach: Oh noch 
so ne Frauenband... 

Stacey: Wir klingen auf jeden Fall überhaupt nicht 
wie die, aber weil es auch eine Frauenband ist, 
liegt für die Leute der Vergleich nahe. 

Myra: Jennie wird zum Beispiel häufig mit Gwen 
Stefani verglichen. Die Leute kennen einfach keine 
anderen Sängerinnen. Sie klingt null wie Gwen 
Stefani. 

Stacey: Manchmal wählt sie schon diese Stimmla¬ 
ge... 

Myra: Ok, sie kann so singen wie Gwen Stefani, 
aber der Stil ist total anders, sie jodelt nicht so rum 
(macht Gwen Stefani nach: Ich bin nur ein Mäd¬ 
chen aus Anaheim). 

Für mich war es damals Cinder Block von Tilt. die. 

auch für meine männlichen Freunde, die meinten 

Punk und Frauenaesana würden nicht zusammen¬ 

passen. den Beweis lieferte, dass das definitiv nicht 
stimmte... 

Jennie: Für mich auch! Davor kamen vielleicht 
noch L7. 

Stacey: Als ich klein war, wollte ich Sängerin 
werden. Ich habe dann Leute entdeckt, die nicht 
den Vibrato-Stil verfolgten, Joan Jett zum Beispiel. 
Durch sie bin ich erst darauf gekommen, dass 
man auch ohne Vibrato singen kann, und habe es 
von da an auch gelassen. Dann haben die Leute 
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gesagt, das muss da drin sein, und ich habe es 
wieder aufgenommen und irgendwann meinen ei¬ 
genen Stil irgendwo dazwischen gefunden. Sie war 
aber definitiv meine erste weibliche Inspiration. Fat 
Mike sagt auch oft, dass Frauenstimmen besser 
zu Pop-Musik passen als zu Punk. Er meinte aber 
auch meine Stimme sei eher wie die eines Typen 
(lacht). Er ist der Simon Cowell des Punkrock, er ist 
einfach immer brutalst ehrlich. 

Myra: Na ja ein bisschen weniger brutal vielleicht 
schon, und eben auch kein Brite. 

Wie war es denn jetzt für euch auf dem Groezrock? 

Myra: Unglaublich. Es war eines der besten Dinge, 
die wir je in unserem Leben getan haben. Zwanzig 
mal besser als Punk Rock Bowling. 

Linh: Es sind hier auch 30.000 Leute gewesen. 

Myra: Ich meine auch nur bezogen auf das Kon¬ 
zert selbst. Vegas wird immer Vegas bleiben. 

Linh: Es war schon enorm, wie weit man von der 
Bühne aus sah, und da standen dann immer noch 
Leute. Als ich dann die Luftaufnahme von Punktas- 
tic gesehen habe, war ich noch beeindruckter. 
Myra: Es haben noch Walls of Jericho, Not on Tour, 
Muncie Girls und Juliette & the Licks gespielt, aber 
wir waren die einzige reine Frauenband. 

Jennie: Ich glaube aber, dass es gerade schon 
besser wird. Wir treffen immer Frauen, wir spielen 
auch fast immer mit anderen Frauen. Wir haben 
noch eine Zusatzshow in Frankreich bekommen 
und der Veranstalter meinte, dass er jedesmal 
Frauen auftreten lässt, und er macht jeden Abend 
Konzerte. Stacey war teil des Musicals... 

Ja Stacev ist die neue begehrte Gastsänaerin, frü¬ 

her war es Cinder Block und dann Karina Denike 
Stacey: Ja, mit den Dwarves und NOFX Features 
bin ich das jetzt geworden. Ich freue mich, dass sie 
mich gefragt haben. 

Ihr nennt euch Ladv Pudes, ist das eine neue Ge¬ 

schlechtsidentität? 

Myra: Ich bin der totale Tomboy. 

Stacey: Wir sind alle nicht besonders girly. 

Jennie: Also wir sind erstmal keine Girls. Das wurde 
mit vor fünf Jahren ausgeredet, ich bin kein Mäd¬ 
chen, ich bin eine Frau. Ich bin erwachsen. Aber 
das Label Frau ist auch durch Bilder besetzt und 
da kommt die Lady ins Spiel. Das ist die weibliche 
Form von Dude. 

Ihr bewegt euch ia auch viel in der Schwulensze- 

ne und es gibt Queer-Theoretikerinnen wie Eve 

Kosofskv Sedqwick, die sich als schwule Männer 

bezeichen, ich dachte es würde mehr so in diese 

Richtung gehen. 

Stacey (schreit): Ja! Ich habe mich immer als 
schwuler Mann in einem Frauenkörper gefühlt. 
Myra: Was? 

Stacey: Ich habe euch das nie gesagt, aber ich 
spreche viel mit meinen Trans*Freund_innen darü¬ 
ber. Ich werde nichts in die Richtung unternehmen, 
aber ich fühle mich weder weiblich noch männ¬ 
lich. 

Jennie: Stacey, ich muss dir was sagen. Ich habe 
das Gefühl, weil du viele schlechte Erfahrungen 
mit Frauen gemacht hast, fühlst du dich jetzt nicht 
als Frau. Weil du Frauen lange Zeit scheiße fandest. 
Wenn du diese Erfahrungen nicht gemacht hättest, 


würdest du dich jetzt auch mehr damit identifizie¬ 
ren eine Frau zu sein. Du bist nämlich eine tolle 
Frau und kein Typ. 

Stacey: Ich fühle mich ja als Frau. Ich bin mit 
vielen Typen zusammen aufgewachsen und wollte 
immer lieber die Sachen tun, die sie taten. Als ich 
jung war habe ich um den Respekt dieser Jungs 
gekämpft. Wenn das hieß, dass ich Football mit 
ihnen spiele, oder Skateboard fuhr, dann habe ich 
das gemacht. 

Myra: Bei mir war es genauso, in meinem Block 
waren die anderen Kinder alle Jungs. Ich kannte 
ein Mädchen und das wollte immer mit Puppen 
spielen. Da hatte ich keinen Bock drauf. Ich habe 
das zwar dann mal gemacht, aber ich habe lieber 
Videospiele gespielt als rumzusitzen und Tee zu 
trinken. 

Stacey: Zu Teenagerzeiten haben all die Mädchen, 
die behaupteten meine Freundinnen zu sein, hinter 
meinem Rücken mit meinem Freund geschlafen. 
Jennie: Mädchen wird beigebracht aufeinander 
eifersüchtig zu sein. Das hat sich aber schon ge¬ 
bessert.. 

Stacey: Das stimmt und ich versuche jetzt alles 
auszublenden was damit zu tun hat. Ich will, dass 
jeder sein Potenzial ausschöpft und glücklich ist. 

Ihr habt noch eine Band, Cunt Sparrer, gibt es die 

noch? 

Myra: Wir machen gerade eine Pause. 

Jennie: Sara, die Keyboarderin, ist eine vielbe¬ 
schäftigte selbständige Illustratorin. Sie hat gerade 
überhaupt keine Zeit für die Band, obwohl die Leu¬ 
te überall danach fragen. Es war eine tolle Zeit und 
wir haben alle in dieser Band durch Cunt Sparrer 
kennengelernt. Ich habe zu der Zeit gar keine Mu¬ 
sik gemacht und Sara war die lustigste Person, die 
ich je getroffen habe. Sara M. Lyons ist ihre Firma 
und sie ist die Königen der Teenagerinnen. Jeden 
Monat hat sie einen noch größeren Auftrag von 
Nylon, und wenn ich das sehe, verstehe ich, dass 
sie zu beschäftigt ist, um die Band fortzuführen. 
Aber vielleicht irgendwann wieder. 

Myra: Sie ist beschäftigt, sie heiratet bald und wir 
sind ja mit dieser Band auch super eingespannt. Es 
ist ja nur eine Coverband, die braucht niemand. 
Aber als wir noch Zeit dafür hatten, hat es Spaß 
gemacht. Ich vermisse Sara, aber irgendwann 
geht es ja vielleicht auch weiter. 

Wie beschäftigt seid ihr denn gerade mit Bad 

Cop /Bad Cop? 

Myra: Sehr! 

Jennie: Linh muss um Geburtstage und Ferien bet¬ 
teln. »Es ist unser Jahrestag, bitte haltet den frei«. 
Stacey: Wir müssen sehr langfristig planen, wann 
wir eine Pause machen können, im Sinne von, 
Leute ich möchte gerne im Januar nach Mexiko 
reisen. 

Myra: Immer wenn es um die Planung geht, schau¬ 
en wir welche Tage freigehalten werden sollten. Es 
sei denn es kommt irgendwas sehr verlockendes 
rein. Dann sprechen wir nochmal darüber. 

Also könnt ihr davon leben? 

Alle: Nein! 

Linh: Noch nicht. Ich habe das Glück einen Job zu 
haben, ich rechne aber damit jederzeit gefeuert zu 
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werden. Ich habe mit meiner Chefin darüber gere¬ 
det und sie sagte es könnte zum Problem werden, 
und das verstehe ich. Es wird mich nicht über¬ 
raschen, aber ich werde sicherlich nicht selber 
kündigen. Ihr müsst mich schon feuern (lacht). 
Jennie: Wir haben uns an Silvester getroffen und 
besprochen, wo die Reise hingehen soll. Wir haben 
beschlossen zu versuchen die Band weiter zu 
pushen. Alle haben mit ihren Liebsten darüber ge¬ 
sprochen, dass wir oft weg sein werden, vielleicht 
unsere Jobs verlieren, etc. 

Stacey: Unsere Ehemänner und Freunde unter¬ 
stützen uns da auch total. Natürlich sind sie auch 
traurig uns weniger oft zu sehen. 

Ihr müsst also doch bald weitere Liebeslieder sch¬ 

reiben, obwohl ihr euch dagegen ausgesprochen 
hattet? 

Stacey (lacht): Diese Erfahrung kann man als Band 
nicht häufig machen. Wenn wir jetzt nicht alles auf 
eine Karte setzen, werden wir es nachher bereuen. 
Das Album beginnt ja mit einem sehr schnulzigen 

Liebeslied und das zweite Stück macht dann aber 

klar, dass Liebeslieder bescheuert sind - wie passt 

das zusammen? 

Stacey (lacht): Fat Mike hat die Reihenfolge be¬ 
stimmt. Er hat das sicher deshalb gemacht, weil es 
so am meisten Sinn ergibt. Das sagt auch viel über 
uns beide aus, dass wir gleich und doch verschie¬ 
den sind. 

Jennie: Ja, ich habe den schnulzigsten Song auf 
der Platte geschrieben, aber auch die gemeinsten. 
Stacey: Es funktioniert ja so: Hier ist unsere Schnul¬ 
ze, dann das Statement, dass wir sowas nicht mehr 
schreiben werden, und der Rest des Albums geht 
ja dann nicht mehr in die Richtung. Mike hat das 
schlau angeordnet. Da habe ich vorher nie drüber 
nachgedacht. 

Jennie. du hast ia auch das Artwork gemacht. 

Sonst machst du Wandgemälde, ist das Original 

auch riesig? 

Jennie: Für die neue Platte wäre das toll. Linh kam 
rüber, hat sich in Pose geworfen, einen Badeanzug 
angezogen. Es ist etwas größer als lebensgroß. 

Das Geheimnis ist es immer größer zu malen als es 
gedruckt werden soll. Dann denken die Leute du 
bist genial. Andersrum wäre es fatal. Ich mache 
auch nicht nur Wandgemälde, ich zeichne auch 
Visitenkarten, habe Handpuppen für einen Doku¬ 
mentarfilm gemacht. 

Myra: Sie macht auch supercoole Dioramen. 
Jennie: Alles wofür du mich bezahlst... 

Myra: Sie ist auch Kekesbäckerin, Kuchenbäcke¬ 
rin, sie macht Schilder. 

Jennie: Mein Leben wäre vorbei, wenn mir ein Hai 
die Hände abbeißen würde. 

Mein Lieblinasstück des Album ist »l’m airiaht«, 

auch weil es keine offene Diskussion über psy¬ 

chische Erkrankungen in der Punkszene gibt. Wie 
erlebt ihr das? 

Jennie: Die Community, in der wir uns bewegen, ist 
da sehr unterstützend, großartig, divers, es ist eine 
Utopie. Es würde mich sehr wundern, wenn sich da 
irgendwer mal als Arsch entpuppen würde. Alle 
kümmern sich umeinander. Die Schwester eines 
Freundes ist an Krebs gestorben und er spielt des¬ 


halb nicht mehr oft mit seiner Band, aber immer 
wenn es dann passiert kommen auch alle um ihn 
wissen zu lassen, dass wir ihn lieben. 

Myra: Jeder der ein psychisches Problem hat, sei 
es Depressionen oder was anderes, wird aufgefan¬ 
gen. Das hat allein schon therapeutische Wirkung 
so ein Umfeld zu haben. 

Stacey: Ich hatte sehr starke Depressionen und 
hatte Panikattacken und Ängste und habe mir 
auch selber gesagt, dass ich das bin und habe, 
und damit habe ich es nur verstärkt. Ich war nicht 
bereit, die Verantwortung zu übernehmen, für das 
was ich tat, und hatte das Gefühl mir wird etwas 
getan. Ich habe das aber selber hergestellt. Als 
ich meinen Teil zu »l’m alright« beigesteuert habe, 
ging es darum, dass ich es nicht bin. Am Ende des 
Stückes heißt es aber - ich bin ok (singt) - und das 
ist auch eine selbsterfüllende Prophezeiung. Wir 
werden irgendwann alle okay sein, egal was wir 
durchmachen. 

Jennie: Und man sucht es sich auch ein bisschen 
aus. Das ist meine Meinung, wenn das auch un¬ 
sensibel rüberkommen mag. 

Stacey: Du hast vollkommen recht! Ich kann das 
sagen aus der Position der kranken Person. Ich 
habe mich gehen lassen, das war meine Entschei¬ 
dung. Ich habe die schrecklichen Dinge definieren 
lassen, wer ich bin, habe mit der Scheiße gelebt 
und es auch romantisiert. Aber eine kranke Künst¬ 
lerin zu sein ist nicht erstrebenswert. 

Myra: Das Bukowski-Syndrom. 

Stacey: Dadurch, dass ich meine Medikamente 
abgesetzt habe, habe ich herausgefunden, dass 
ich nicht depressiv sein muss, oder Ängste haben 
muss. Es war eine faule Ausrede. In unserer Gesell¬ 
schaft bekommt jeder ein Label und man gewöhnt 
sich dran. Es ist ein Lebensweg, in den man irgend¬ 
wie verknallt ist. »Ich muss gar nichts machen, 
denn ich habe Depressionen«, oder man geht 
doch raus um sich dort als depressiv zu inszenieren 
damit sich Leute um einen kümmern und das ist 
alles totaler Quatsch. Meine Mutter dachte auch 
sie hätte Ängste, und ich habe ihr gesagt, das das 
Einbildung war, als ich mich davon löste. 

Es ist ia auch eine Riesenindustrie... 

Stacey: In den USA ist es ekelerregend. Die Ärzte 
haben mir alles verschrieben um das ich gebeten 
habe, auch die hochdosierten Sachen, und das 
war schlichtweg falsch. Diese Leute erschaffen 
Drogenabhängige in unserem Land. Wie gesagt, 
für mich sind Ängste und Depressionen eine faule 
Ausrede - ich sage das so, und du kannst das so 
drucken. 

Myra: Immerhin haben wir die Musik um das alles 
auszudrücken. Das kann dich heilen. 

Stacey: Es hat mein Leben gerettet. 

Myra: Nachdem das Album erschienen war hat 
uns jemand geschrieben, dass das Lied sein Leben 
gerettet hat. Er war entschlossen sich umzubrin¬ 
gen. Als ich das gelesen habe, hat es mich sehr 
bewegt. Bleibt stark, liebt euch selbst und verletzt 
euch nicht selbst. Sachen können sich ändern, lebt 
euer Leben. Wir haben alle beschissene Sachen 
erlebt, aber wir haben durchgeatmet und weiter 
gemacht. Ich kann nicht für andere Leute spre- 
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chen aber: Bring dich nicht um! 

Stacey: Ich war selbstmordgefährdet, fast mein 
ganzes Leben lang und habe bescheuerte Sachen 
gemacht, auf die ich nicht stolz bin. Ich weiß also 
wie es sich anfühlt auf der anderen Seite zu stehen. 
Ihr habt einen Song über Inalewood geschrieben 

- was ist das für ein Viertel von L.A? 

Stacey (lacht): Es gibt da nicht sehr viele Punks, 
aber viele Musiker und Künstler. Das Lied ist eine 
Beobachtung, die ich gemacht habe, was wirklich 
um mich herum geschieht. Es ist alles wahr. 

Myra: Ich lebe in San Pedro und das ist das 
Mekka des Punk in L.A. - Mike Watt ist von dort. 
Viele großartige Band haben dort schon gespielt. 
Vieles davon hat sich verändert. Es gibt immer 
noch viele Bands. Die meisten Punks sind jetzt alt, 
weggezogen oder tot. Es gibt viele Neuankömm¬ 
linge - früher kannte jeder jeden. Jedes Jahr gibt 
es ein Festival und da kommen dann auch alle. Es 
gibt immer noch viele Punk Clubs. Es gibt die Koos 
Studios wo alle Bands proben. Es ist eine arme 
Stadt. Ich bin stolz dort geboren und aufgewach¬ 
sen zu sein, dort meine erste Punk Show gesehen 
zu haben. Früher konnte man nachts seine Türen 
offen lassen. Jetzt gibt es drogenabhängige Die¬ 
be, Penner, Gangster und all das. Ich fühle mich 
immer noch sicher dort, aber manche Teile sind 
gefährlich. Es gibt gerade ein großes Obdachlo¬ 
senproblem dort. 

Jennie: Viele Leute werden in San Pedro ausge¬ 
setzt, weil es schwer ist dort wieder herauszukom¬ 
men. Es gibt nur eine Brücke und über die kann 
man nicht laufen. Im Hafengebiet gibt es viele 
Zeltstädte. 

Myra: Das ist in den letzten Jahren überall aufge¬ 
kommen, selbst in San Francisco. Es ist cool gewor¬ 
den in einem Zelt zu wohnen. Die Leute sollen sich 
lieber mal Jobs suchen. 

Jennie: Myra! Es gibt da auch viele Leute mit psy¬ 
chischen Problemen. 

Myra: Das ist ja mein Punkt. Diese Leute leben 
auch alle auf der Straße. 

Stacey: In unserem Land ist es seit 40 Jahren die 
Regel, dass wenn du als Kind irgendwie auffällig 
bist, sofort Medikamente verschrieben bekommst. 
Das macht einen kaputt! Auch wenn ich vorher 
gesagt habe, dass Depressionen und Ängste be¬ 
scheuert sind, ist es was anderes, wenn das durch 
Medikamente ausgelöst wurde. Die verändern die 
Chemie deines Gehirns und produzieren kranke 
Menschen. 

Myra: Die gibt es sicherlich, aber es gibt auch 
Leute, die es ausnutzen. Ich lese alles über meine 
Stadt und meine Gemeinde, ich bin sehr enga¬ 
giert. Viele dieser Leute wurden angesprochen, 
ihnen wurde Hilfe angeboten eine Unterkunft 
zu finden und einen Job, auf eigenen Beinen zu 
stehen und viele lehnen das ab und das finde ich 
scheiße. Diese Leute leben lieber in Zelten auf der 
Straße. Viele spielen die »ich-bin-krank-Karte« aus. 
Bei uns leben Kinder auf der Straße deren Eltern 
Geld haben. Sie haben keine Probleme. Das Prob¬ 
lem ist, dass sie Drogen nehmen und gerne auf der 
Straße leben. 

Jennie: Ich glaube aber schon, dass unsere Ein¬ 


richtungen besser sein könnten. Als ich in Michi¬ 
gan gewohnt habe gab es eine riesige Einrichtung 
für Leute mit psychischen Problemen, wo Leute 
Hilfe bekommen haben, und dann wurde es ge¬ 
schlossen, weil der Staat es nicht mehr finanzieren 
wollte. Danach hatten wir dann ein Obdachlosen¬ 
problem - es gab einen direkten Zusammenhang. 
Stacey: Die Situation ist wirklich schlimm, weil die 
Regierung all die Leute, die wir gegen ihren Willen 
eingesperrt haben, oder die Hilfe brauchen wur¬ 
den plötzlich unter Reagan alleine gelassen hat. 
Jennie: Niemand will sich mehr um diese Leute 
kümmern. 

Stacey: Wir könnten da ewig drüber sprechen, 
es ist wie die Schlange, die sich ihren Schwanz 
abbeißt. 

In Europa sind im Moment ja alle besorgt, wie die 

Wahlen in den USA ausaehen werden. Die meisten 

Amis meinen aber Trump müsse man nicht ernst 

nehmen. 

Jennie: Es wird sensationalisiert. Trump tut das mit 
allem. Es gibt Leute die nie wählen und keine Mei¬ 
nung haben, die sich von diesem Idioten ange¬ 
sprochen fühlen. Er zeigt den Leuten, dass sie auch 
einfach leidenschaftlich drauf los labern können. 
Alle Menschen die ich kenne, die immer wählen 
gehen, selbst die Konservativen, würden nie für 
ihn stimmen, auch wenn sie die anderen Optionen 
auch nicht berauschend finden. Wir leben natür¬ 
lich an den Rändern des Landes, in der Mitte sieht 
es ganz anders aus. Die Wahlmodalitäten sind sehr 
verwirrend und komisch aber ich kann mir nicht 
vorstellen, dass er unser Präsident wird. Das wäre 
ja ein Schritt zurück. 

Stacey: Der Schritt zurück wurde aber auch ge¬ 
macht, als Reagan Präsident wurde. Und George 
Bush Junior - zweimal. 

Jennie: Aber Rassismus, da kommt man doch 
nicht hin zurück? Trump ist Rassist, man hat nicht 
erst einen schwarzen Präsidenten und dann einen 
Rassisten. 

Stacey: Okay, aber dann gibt es all die Demons¬ 
trationen, bei denen Schwarze Trump-Kundge¬ 
bungen attackieren und ihnen wird entgegenge¬ 
schleudert, sie sollen zurück nach Afrika gehen. 
Jennie: Aber es gibt nicht genügend Rassisten in 
den USA um Trump gewinnen zu lassen. So weiß ist 
Amerika nicht, und nicht alle Weißen sind Rassis¬ 
ten. Das passiert nicht! 

Hoffen wir mal, dass du Recht behältst. Eine Frage 

habe ich noch. Ihr saat oft, ihr seid Feministinnen, 

aber hasst keine Männern. Für mich klingt das 

immer wie, wenn Hip-Hop-Tvpen sagen, ich liebe 

diesen Typen. No Homo - warum findet ihr diesen 

Zusatz notwendig? 

Jennie: Ich stimme dir da total zu, wir sollten das 
nie wieder sagen. 

Stacey: Viele Leute verstehen den Feminismus 
falsch. Es hat nichts damit zu tun dominieren zu 
wollen, sondern es geht um Gleichheit. Viele un¬ 
gebildete Leute verstehen das aber nicht. 

Myra: Und das wollen wir eben klarstellen. 

Jennie: Sollten wir aber nicht! 

Ich habe mich gefragt, ob das mit eurer engen 

Verbindung zu NOFX zu tun hat. Sie haben ein 
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Stück über Kathleen Hanna geschrieben, wo es 

darum geht, dass sie die Welt ändern will, indem 

sie Männer hasst (was nicht stimmte 
Jennie: Den Song kenne ich glaube ich nicht. 

Nicht jeder in dieser Band beschäftigt sich mit 
Feminismus. Das meine ich nicht böse, aber so ist 
es eben. 

Stacey: Ich zum Beispiel nicht. 

Jennie: Ich schon, und ich bin auch ein Kontroll- 
freak und sage Typen, dass sie weniger Müll reden 
sollen. Aber da spreche ich dann nicht für uns alle. 
Myra: Uns sind einige dieser Sachen sehr wichtig. 
Manche von uns sind passiv-aggressiv. Ich habe 
kein Problem mit Feminismus. Wir werden ständig 
mit Müll konfrontiert. Es gab mal einen Artikel über 
mich in einem Schlagzeugmagazin für Frauen 
und die Leute fragten mich, warum es um Frauen 
gehen muss. Und ich habe gesagt: Fick dich, weil 
Frauen in solchen Magazinen sonst nie erwähnt 
werden. Das heißt nicht, dass ich was gegen 
Männer habe, dass ich da mitmache. Das hat mit 
Feminismus nichts zu tun, und sollte nicht dazu 
gemacht werden. Die Leute verstehen immer alles 
falsch. Das ist ein Problem der sozialen Medien, 
dass die Leute da den Feminismus nicht verstehen. 
Jennie: Im laufe diese Jahres hatte ich so viele 
Scheißbegegnungen, dass ich mir geschworen 
habe nie mehr zu schweigen, wenn jemand schei¬ 
ße erzählt. Früher habe ich mir gedacht, du bist ein 
Idiot aber ich werde dich nicht ändern können und 
habe da auch keine Lust drauf. Ich gehe jetzt. Das 
mache ich nicht mehr. Seitdem hatte ich tausende 
Gespräche mit Leuten die sagen, sie seien keine 
Feministinnen, und ich sage dann: ich schon! Du 
solltest das nie mehr sagen, denn du bist auch 
eine Feministin. Es sei denn du glaubst tatsächlich, 
dass Frauen weniger wert sind. Aber das glaubst 
du ja nicht! 

Stacey: Was wir hier als Frauen in einer Band ma¬ 
chen ist total feministisch. Wir machen etwas, das 
viele Frauen wollen, vor dem sie aber Angst ha¬ 
ben. Wir sind in einer männlich-dominierten Szene 
unterwegs und deswegen automatisch Feministin¬ 
nen. Ich lese aber nichts darüber. 

Jennie: Das sollte man aber niemanden vorwerfen. 
Es geht ja darum, wie man sein Leben lebt. Ich 
habe auch keinen Abschluss als Frauenwissen¬ 
schaftlerin, aber ich versuche am Ball zu bleiben, 
weil sich der Dialog ständig entwickelt und man 
bestimmte Sachen mittlerweile anders sieht und 
sagt. Man braucht da schon einen RSS-Feed um 
mitzukommen. Ich gebe mir Mühe und führe ein 
offenes Gespräch mit anderen darüber. Ich will 
mich nicht für etwas entschuldigen müssen, was 
ich sage, was mir wichtig ist, im blöden Internet, 
weil andere es doof finden. 

Stacey: Blag von den Dwarves wurde dazu in¬ 
terviewt, ob ich Feministin sei und er sagte: Klar, 
schau Dir an, wie sie ihr leben lebt. Mehr Männer 
haben zu mir aufgesehen, für das was ich tue, als 
mich zu unterdrücken. 

Myra: Ja, weil du direkt bist. In deiner Musik, in 
deinem Verhalten. Ich unterstütze alle Sachen, die 
von Frauen kommen und für Frauen sind. Ich bin 
Pro-Choice und werde es immer sein. Ich bin für 


Frauenrechte. Wir waren gestern in Hamburg und 
sie haben uns gesagt, dass wir als Frauen nicht in 
eine bestimmte Gegend gehen durften. Ich war 
total entgeistert. Es gibt Länder und Religionen, die 
Frauen unterdrücken. Frauen können sich da nicht 
zeigen, sich nicht äußern, das ist doch verrückt. 

Ich wäre dazu nicht in der Lage. In manchen Län¬ 
dern wird es keine Frauenbands geben, in unse¬ 
rem schon. Wir bekommen aber trotzdem total viel 
Scheiße ab. 

Stacey: Was denn? 

Jennie: Bei jedem Konzert, das wir je gespielt 
haben: Normalerweise hasse ich Frauenbands, 
aber ihr wart cool. Fick dich, ich muss mir das nicht 
anhören. 

Myra: Erinnerst du dich noch an den Typen, der uns 
fragte, ob unsere Füße stinken würden. Er meinte er 
würde das alle Bands fragen und nur die Frauen¬ 
bands würden sich drüber aufregen - was ist das 
für ein Müll? Viele Leute schreiben uns merkwür¬ 
dige Nachrichten im Internet und beleidigen uns. 
Man kann sie bitten aufzuhören und sie machen 
es einfach nicht. Ich antworte einfach nicht mehr. 
Aber das heißt nicht, dass wir Männer hassen. 
Stacey: Ich liebe Männer. 

Jennie: Ich hasse Männer - Jennie Cotterill, das 
kannst du so abdrucken! 

Myra: Du hast Männer? 

Jennie: Ja, tue ich, weil sie über nichts nachden- 
ken. Es gibt Männer hier, die gelernt haben, sich 
anders zu verhalten. Es gibt Verbündete. 

Myra: Du kannst doch nicht sagen, dass du Män¬ 
ner hast. 

Jennie: Doch! Myra, lass mich mal ausreden. Ich 
hasse nicht alle Männer, aber ich hasse das Patri¬ 
archat. Ich hasse Leute, die Frauen nicht die Hand 
geben wollen. Das macht mich unglaublich wü¬ 
tend! Bist du dir sicher, dass du nicht wissen musst, 
wer ich bin? Du weißt, das ich nicht die Person bin, 
nach der du suchst? Das ich dies oder das nicht 
tun kann? 

Myra: Das kann ich nach vollziehen. 

Jennie: Du hast eine Schwester und eine Mutter 
und müsstest wissen, das Geschlecht bescheuert 
ist. Und dann hasse ich dich auch nicht, aber ich 
hasse das Patriarchat. 

Stacey: Wir haben alle Mütter, die etwas aus ihrem 
Leben gemacht haben. 

Jennie: Unsere Mütter wurden aber auch wie Dreck 
behandelt, nur weil sie 30 Jahre vor uns geboren 
wurden und eine Vagina haben. 

Stacey: Ich habe meine Mutter dazu nie befragt. 
Jennie: Was wir gerade tun wäre für keine unserer 
Mütter denkbar gewesen. Wenn wir in eine Zeit¬ 
maschine steigen würden, 30 Jahre zurück, würde 
keine unserer Mütter hier sitzen! 

Alva Dittrich 
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30 Jahre Trust - 
ein Rückblick auf 
die letzten 
5 Jahre - Teil 2 


#164 Februar / /März 2014 

Das tolle Foto der legendären 
B’last auf dem Cover unserer 
#164 lässt zwar einiges erwar¬ 
ten, das nur zweiseitige Inter¬ 
view ist aber leider schwach. 
Mit der Reunion der Band 
wollte ich mich danach nicht 
mehr auseinandersetzen. 
Weniger bekannt, aber viel 
spannender sind die beiden 
Interviews von Jan Röhlk mit 
dem Radiomoderator und Musikjournalisten Klaus 
Walter und dem Philosophen Jakob Kapeller zum 
Thema Kapitalismus in der Krise. Mika hat sich 
mit der Band Second Combat aus Kuala Lumpur 
unterhalten, die sich 1996 gründeten, sich musika¬ 
lisch an amerikanischen Vorbildern orientieren, 
aber doch seitdem regelmäßig ihren Stil ändern. 
Schade, dass sich seit dem Internet immer mehr 
Bands nur noch an der westlichen Kultur orientie¬ 
ren. Sie berichten, was es bedeutet, in Malaysia 
Vegetarier und Straight Edge zu sein, was schließ¬ 
lich für die Kultur des Landes beides sehr unge¬ 
wöhnlich ist. Der Rest des Gesprächs dreht sich 
vor allem um die Szene in Südostasien und die 
Frage, ob Religion und Punk kompatibel sind. Mit 
Amanda Palmer von den Dresden Dolls lässt Alva 
zu unserer stets zu stark männlich geprägten Mu¬ 
sikauswahl eine Frau zu Wort kommen. Amanda 
berichtet davon, ihr Label und Management hin¬ 
ter sich gelassen zu haben. Ihr neue Platte hat sie 
per Crowdfunding finanziert und bei der Werbung 
setzt sie viel auf Social Media. Außerdem berich¬ 
tet Amanda von der Arbeit an ihrem ersten Buch. 

#165 April/Mai 2014 

Früher hat Oise von Red Tape 
Parade eine regelmäßige Ko¬ 
lumne fürs Trust geschrieben, 
in der er von seinen Erlebnis¬ 
sen als Tormanager berich¬ 
tete. Leider liegt das schon 
lange zurück. Für die #165 
hat ihn Jan Röhlk endlich 
mal interviewt und detailliert 
nachgefragt, wie das Leben 
eines Tourmanagers abläuft, 
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der ständig mit Hardcore-Bands durch Europa 
fährt. Sehr wichtig für die HC-Geschichte in Euro¬ 
pa war das Label X-Mist Records, welches 2014 
mit der Happy Ever After 12« das 100. Release fei¬ 
erte. Zu diesem Anlass hat Christian Unsinn Armin 
von X-Mist interviewt und sich berichten lassen, 
warum er sein Label aus dem kleinen Ort Nagold 
betreibt und nicht glaubt, in einer Großstadt wie in 
Berlin innovative Musik finden zu können. Tobias 
Scheiße von Hammerhead beklagt sich, dass er 
die klassische Forderung von Authentizität bei 
Punkbands nicht unterstützt, sondern sich gute 
Shows wünscht. Die krassen Geschichten, die 
über seine Band kursieren, hält er oft für übertrie¬ 
ben. Außerdem wird das Label Unwucht Records 
aus Augsburg interviewt - der Ort an dem vor 30 
Jahren auch die Geschichte des Trusts anfing. 

#166 Juni/Juli 2014 


TRUST 



Nachdem wir mehrfach 
vergeblich versucht hat¬ 
ten, an ein Interview mit 
Godspeed You Black Em- 
peror zu kommen, sind wir 
es anders angegangen. Wir 
haben den Kopf der Band 
Efrim Menuck interviewt, 
als er mit seiner Band Silver 
Mount Zion auf Tour war. Er 
erklärt uns seine Hassliebe 
zu seiner Heimatstadt Montreal, die Stadt die für 
Indie-Rock weltbekannt ist, nicht aber für seine 
einflussreichen Bands. Wir diskutierten die Sparpo¬ 
litik Kanadas und was Atheismus, Judentum und 
Anarchismus für ihn bedeuten. Bela interviewte 
das Psych-/Prog-Rock-/Proto-Punk-Label »Who 
Can You Trust?«, weil es eines der wenigen Labels 
sei, von dem ihn jedes Release interessiert und 
er kaum selektieren müsse. Labelbetreiber Chris 
erläutert, was ihn an Tapes fasziniert und woran er 
festmacht, ob ein Release auch auf Vinyl gepresst 
wird. Omega Massiv haben Jan Röhlk live so 
weggeblasen, dass er sie unbedingt interviewen 
musste und Stone lässt sich vom Singer/Song- 
writer Austin Lucas berichten, was Country für ihn 
bedeutet und wo die Verbindung zum Punk ist. 
Christian Bendel steuert zwar schon seit langer 
Zeit tolle Konzertfotos zum Trust bei, die wir groß¬ 
formatig drucken, in dieser Ausgabe startet seine 
zusätzliche zweiseitige Serie »Quick’n’Dirty«, die 
seit der #166 in jedem Heft abgebildet war. Auf 
der Doppelseite gibt es jeweils vier Portraits von 
Musikern vor einem Auftritt zu sehen, die inner¬ 
halb von fünf Minuten entstanden sind. Im ersten 
Teil zeigen die Bilder La Dispute, Eugene Quell, 
Brody Dalle und O’Brother. 


#167 August/September 2014 

Wir haben die Sleaford Mods auf dem Cover, 
der Hype um die Band ist auf dem Höhepunkt 
angekommen. Wir erhalten Kritik, jetzt auf den 














Zug aufzuspringen, denn 
kaum jemand konnte sich 
erinnern, dass wir schon in 
der #162 über sie berichtet 
haben. Schippy war mit der 
Band auf Tour und hat für uns 
ein ausführliches Tagebuch 
geschrieben. Das zweite 
Album erschien gerade, auf 
einmal sprach jeder über die 
schlechtgelaunten Mods aus 
Nottingham. Weil diese Phase der Band so aufre¬ 
gend war, hat Schippy nicht nur selber geschrie¬ 
ben sondern lässt auch Armin (X-Mist), Michael 
(Beau Travail), Junge (EA80) oder Lars (Konkret) 
zu Wort kommen. Stone dagegen nutzte die Ge¬ 
legenheit, mit dem länger bekannten Bob Mould 
über seine letzten Alben zu sprechen. Bob bestä¬ 
tigt Stone, dass er seine letzten Songs im Gegen¬ 
satz zu früheren wirklich im Stehen geschrieben 
hat. In der Vergangenheit hatte er das Problem, 
dass er Songs live nicht spielen konnte, weil sie 
zu kompliziert gewesen seien. Und das Trust wäre 
nicht das Trust, wenn die Unterhaltung am Ende 
nicht Richtung SST geschwenkt worden wäre. Steffi 
und Jana melden sich im Trust mit einem Kafkas 
Interview zum ersten Mal zu Wort. 

#168 Oktober/November 2014 
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Ebenfalls neu beim Trust ist 
Sabrina, die gleich für die 
super Titelstory mit dem 
Namen »How to suck less« 
verantwortlich ist. Nachdem 
einige Trust-Schreiber in den 
vergangenen Monaten inak¬ 
tiver geworden sind, haben 
wir uns nach neuen Leuten 
umgesehen. Schlägt man das 
Heft auf, lautet die Überschrift 
dann etwas detaillierter »How to try to suck less« 
und erläutert, warum ein bewusstes Leben mit 
Veganismus und bewusstem Konsum eben nicht 
ganz so einfach oder widerspruchsfrei sei. Als 
Ausgangspunkt dient der prominente Veganer 
Attila Hildmann, der Veganismus auch mit seinem 
Aussehen bewirbt - eine fragwürdige Motivation. 
Auch Jan Röhlk bewegt sich fernab von Musik, 
wenn er die Autoren des Buches »Antifa: Ge¬ 
schichte und Organisation« interviewt und mit 
ihnen die unterschiedlichen Strömungen und die 
Konflikte innerhalb der Antifa bespricht. Weil wir 
aber doch in erster Linie ein Musikmagazin sind, 
dürfen Referenzen auf Los Fastidios, Fischmob 
und die Goldenen Zitronen nicht fehlen. Außer¬ 
dem bietet die Ausgabe Interviews mit Slovenly 
Records, A Time To Stand und Watered. 


#169 Dezember/Januar 2014/2015 

In seiner Kolumne regt sich Dolf über Waffen¬ 
exporte auf und lobt das Buch »Grüne Lügen«. 


Jan rechtfertigt seine Liebe 
zum Macho-Hard-Rock von 
AC/DC (gab es eigentlich 
mal eine Kolumne von Jan 
ohne AC/DC?). Mika be¬ 
schreibt die Geschichte 
seines Freundes Mervin aus 
den Philippinen, der für eine 
Kirche im Bereich der Men¬ 
schenrechte arbeitet und 
dessen Priester vermutlich von 
der Regierung ermordet wurden, weil sie sich für 
die Rechte von Armen eingesetzt haben. Jan Töl- 
va beklagt, dass Berlin im Winter mit seinen düste¬ 
ren Hinterhöfen trister als andere Städte sei. Neben 
seiner Kolumne hat Bela für diese Ausgabe das 
Inside Artzine interviewt, ein Kunstfanzine welches 
sich selbst als Art Scum bezeichnet. Mit Bad Omen 
hat Mika wieder eine Philippinische Punkband ins 
Heft gebracht, von der sonst vermutlich nie ein 
Trust-Leser etwas erfahren hätte. Schippy ist beim 
Pinkeln auf einen Aufkleber der Band Schwule 
Nuttenbullen aufmerksam geworden, für dieses 
Heft hat er sie dann sogar interviewt. Jan hat den 
großartigen BildBlog interviewt, das Blog, welches 
die Berichterstattung der Bild und anderen Medien 
unter die Lupe nimmt und kritisiert. Super Sache, 
jedoch frage ich mich, wie das Trust eigentlich 
dort wegkommen würde. Ihren journalistischen 
Anspruch könnten wir wohl kaum erfüllen. Mantar 
wollten eigentlich nur 50 Tapes an Freunde vertei¬ 
len, um in Hamburg auftreten zu können. Plötzlich 
meldeten sich aber große amerikanische Labels, 
die ihre Platte rausbringen wollten. Sie entschie¬ 
den sich aber für ein kleines D.I.Y.-Label, was das 
interviewte Duo sympathisch macht. 

#170 Februar/März 2015 

Das Cover unserer #170 zeigt 
zwar keine bekannte Band, 
aber dafür einige Konzert¬ 
besucher beim Feiern vor 
der Bühne. Den wenigsten ist 
aufgefallen dass unter ihnen 
Larry Livermore, der Betrei¬ 
ber von Lookout Records, zu 
sehen ist. Auf Twitter kom¬ 
mentierte er, dass er hoffe, 
dass sich sein Gesicht nicht zu 
negativ auf unsere Verkäufe auswirken. Das Foto 
stammt übrigens vom Fotografen Marc Gärtner, 
von dem wir schon öfters Fotos im Trust zeigen 
durften. Jan Röhlk hat ihn für diese Ausgabe 
interviewt. Marc betont, kein Künstler zu sein, weil 
er nur Punkshows fotografiere und nicht eben die 
abgebildete Szene selber schafft. Außerdem seien 
Pommes und Cola seine liebsten Nahrungsmittel. 
Bela huldigt das New Direktions Festival mit einen 
Interview und Sabrina lässt das Twisted Chords 
Label zu Wort kommen: »Ein Vollzeitjob, von dem 
du nicht leben kannst«. Mit Tiger Pussy bringt Mika 
eine Riot Grrrl Band aus den Philippinen ins Heft. 





















#171 April/Mai 2015 
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Kennt ihr die Band auf der 
Titelseite? Die drei Frauen an 
ihren Instrumenten sind Lucky 
Malice aus Norwegen. Falls 
ihr sie nicht kennt, erfahrt ihr 
nicht nur im Interview im Heft 
mehr über sie, sondern könnt 
sie auch auf unserer 30 Jah¬ 
res Feier in Bremen live se¬ 
hen! Kurz vor Erscheinen der 
#171 hatte Dolf Geburtstag, in 
seiner Kolumne stellt er die Frage, ob man sowas 
wie das Trust auch noch mit über 50 betreiben 
kann. Dass seine Antwort positiv ausfällt, muss 
ich sicher nicht weiter erläutern. Alva hat einen 
Text über Ex Hex geschrieben, einer Band von 
Mary Timony, die auch bei den in der Ausgabe 
156 interviewten Wild Flag aktiv war. Außerdem 
im Heft: Alte Schule Masthorn, Mahlstrom und The 
Holy Steady. 



#172 Juni/Juli 2015 


TRUST 



Das Cover unserer #172 zeigt 
einen Ausschnitt von Against 
Me’s »Transgender Dysphoria 
Blues« - kurz nach der Ge¬ 
schlechtsumwandlung von 
Laura Jane Grace, vormals 
bekannt als Tom Gabel. Weil 
das Thema zuvor schon von 
viele anderen Medien aufge¬ 
griffen wurde, die der Band 
möglicherweise wichtiger 
waren, kam unsere Story leider ein wenig zu spät. 
Längst überfällig war das interview mit Lucky Star 
Records, einem Plattenladen und Mailorder aus 
Frankfurt. Zum siebenjährigem Jubiläum erzählt 
der Betreiber Günter aus dem Alltag eines Platten¬ 
händlers. Jan Tölva stellt die aktuelle Zeckenrap- 
Szene vor, schließlich gab es den Begriff wenige 
Jahre vorher noch nicht. Unser Backcover der 
Ausgabe haben wir mit TOO MUCH [freie Fläche] 
NOT ENOUGH [freie Fläche] zur Erweiterung an 
unsere Leser freigegeben. Leider tauchten nur 
wenige Fotos von veränderten Backcovern in 
sozialen Netzwerken auf. 


#173 August/September 2015 



Ganz klein sind die Bandna¬ 
men aufs Cover gedruckt, 
aber ich lese wieder Sleaford 
Mods. Schippy war erneut 
bei der Tour dabei (Tourfahrer 
oder Groupie?) und liefert 
seinen Bericht ab. Eins wird 
klar, die Band ist in kürzester 
Zeit groß geworden. Ebenfalls 
sprachen im Sommer 2015 
viele von der Band Adam 


Angst. Claas war nervös, den Sänger zu treffen 
und war dann überrascht, dass Felix doch ein 
ganz umgänglicher Typ ist. Das Trust ist definitiv 
ein offenes Format und an dem Interview gibt 
es nichts zu beanstanden, aber doch frage ich 
mich, wie diese Band ins Trust passen soll. Gefreut 
habe ich mich über das Interview mit dem KAW 
in Leverkusen. Dieses gibt es seit 2001, ist seither 
selbstverwaltet und hat seitdem vorbildlich viel 
auf die Beine gestellt, auch abseits von Konzer¬ 
ten. Jan diskutiert mit den Betreibern des »quasi 
autonomen« Kulturzentrums die fast 15jährige 
Geschichte. Außerdem interviewte Sabrina 
AHTEHHA - »Pöbeljazz mit Herz und Verstand«. Die 
Band erklärt das so: einigermaßen anspruchsvolle 
Musiker spielen etwas Jazzähnliches, zumindest 
solange bis das Geschrei einsetzt. 

#174 Oktober/ November 2015 


Die Titelseite der #174 zeigt 
ein Bild von drei auf den 
Boden sitzenden Menschen, 
die im grauen Nebel un¬ 
tergehen. Das ist die Band 
»Die Nerven«, die auch im 
Heft interviewt wird. Neben 
ihrem Bandnamen steht auf 
der Titelseite neben »Un¬ 
derground Navigator« auch 
»Bier« und »Making of Trust 
Black Pilsener«. Unsere treuen Leser erinnern 
sich an das Trust Bier, welches im Herbst 2015 im 
(Spezial-)Handel zu kaufen gab. Das dunkle Craft 
Bier war in der typischen Schwarz-Weiß-Trust- 
Ästhetik gehalten, schmeckte aber wie ein Pils. Im 
Heft gibt es eine Bildstrecke zur Entstehung dieses 
Bieres und ein (wiederveröffentlichtes) Interview 
mit Andreas von Pax Bräu, der es für uns gebraut 
hat. Hoffentlich habt ihr es probiert. Ebenfalls 
spannend ist das Interview mit dem Underground 
Navigator, einer wichtigen Webseite für Termine in 
Rhein-Main-Gebiet. Außerdem haben wir im Heft 
einen Leserbrief von Paul abgedruckt, der sich bei 
Jan für die tollen Interviews abseits der Musik be¬ 
dankt. Er könne mit Punk eigentlich nicht so viel 
anfangen, liest das Trust aber regelmäßig, weil 
er es inhaltlich so spannend fände. Liebe Leser, 
schreibt uns wieder mehr Leserbriefe! Wir freuen 
uns darüber. 



#175 Dezember/Januar 2015/2016 

Auf das Epistrophy Interview war ich sehr ge¬ 
spannt. Ich wollte wissen, was die Labelbetreiber 
zu den überteuerten Wiederveröffentlichungen 
der Bohren & der Club of Gore LPs auf ihrem Label 
sagten, schließlich hatte die Band sich deut¬ 
lich von ihnen distanziert. Leider scheinen beim 
Interviewpartner Frank bei Fragen bzgl. Geld für 
Tonträger die Gefühle hochzukochen, sodass ich 
aus seinen zynischen Antworten nicht schlau wer¬ 
de. Zugegeben, ich hätte die alten Bohren Platten 
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auch gerne auf Vinyl. Abseits 
davon sind seine Einblicke 
hinter die Kulissen des Labels 
und »Hannover-HC-Hausen« 
durchaus interessant. Bela 
führte mit der »neuen Punk¬ 
rockhoffnung aus Hamburg« 
Küken ein kurzes Interview. 
Ich kenne die Band nicht, 
aber nach Lesen dieses 
oberflächlichen Gesprächs, 
setze ich nur wenig Hoffnung in sie. Government 
Flu hinterlassen in ihrem Gespräch einen deutlich 
besseren Eindruck. Super ist der Shanghai-Bericht 
von Claas, der einige Jahre in der Stadt lebte. Er 
beschreibt die Underground Musikszene, zieht 
Vergleiche zur Hauptstadt Beijing und lässt einen 
Musikblogger aus Shanghai zu Wort kommen. 
Jetzt ärgere ich mich, bei meiner China-Reise 
vor wenigen Jahren andere Orte vorgezogen 
zu haben. Zum ersten Mal seit Jahren endet die 
Dezember-Kolumne von Dolf nicht mit den Worten 
»Fuck Christmas« 


#176 Februar/März 2016 



| In der ersten Ausgabe 2016 
| schreibt Stone darüber, dass 
er nach 20 Jahren Arbeit als 
Freiberufler nun seine erste 
Festanstellung angenommen 
hat. Jan R hätte gerne den 
Amok-Forscher Dr. Götz fürs 
Trust interviewt, weil dieser 
aber keine Zeit hatte, stellt 
Jan seine zentralen Thesen 
in seiner Kolumne vor. Mika 
schreibt über Punks, die in Taxis und anderen 
Fahrzeugen Menschen von einem Ort zum an¬ 
deren bringen - in Asien wie in Berlin. Jan Tölva 
schreibt über Gesundheit, Sport und Behinderun¬ 
gen. Bela sich die Frage, ob er in seiner Jugend 
Jan Böhmermann auch schon so »scheiße« 
gefunden hätte wie heute mit Ende 30. Lena und 
Stet von Meta Matter Records beschreiben im 
Interview mit Jan R, dass sie tolle Aufmachungen 
von Platten zwar gutheißen, es heute in vielen 
Fällen aber auch übertrieben fänden, schließlich 
ständen Musik und Texte im Vordergrund. Bela 
interviewte die Grunge-Band Hathors per E-Mail 
und spricht mit ihnen über das kleine Revival des 
90er Jahre Musikstils. Claas hatte zwar nur 15 
Minuten Interviewzeit mit Frank Turner zugesagt 
bekommen, schaffte es aber durch sein persönli¬ 
ches Gespräch über den Songwriting-Prozess auf 
den unterschiedlichen Turner-Platten die Intervie¬ 
wzeit auf über 30 Minuten zu strecken. Frank Tur¬ 
ner beschreibt, wie er früher immer gute Kritiken 
bekam, ihn aber einige Leute hassen, seitdem 
er bekannter geworden ist und sich negative 
Reviews teilweise gar nicht mehr mit seiner Musik 
auseinandersetzen. Mika hatte die Band Freiburg 
schon einmal vor zwei Jahren interviewt. Doch 


Freiburg haben mit »Brief und Siegel« eine neue 
Platte gemacht und Mika hatte einfach viele 
neue Fragen - also ein neues Interview! 

#177 April /Mai 2016 


Das »Shop ’till you drop« 
Cover ist einfach schön. Der 
typografische Layoutstil von 
Andre zieht sich eh durch 
unsere gesamten Hefte der 
letzten 6-7 Jahre. In seiner 
Kolumne regt sich Dolf über 
die AfD auf, Stone gibt ein 
erstes Feedback zu seinem 
neuen Job (früh aufstehen!). 
Mika steht in einem Musik¬ 
geschäft in Myanmars, freut sich über die lokale 
Auswahl und amüsiert sich über einen anderen 
Touristen, der sich ärgert, keine westliche Musik 
zu finden. Jan Tölva ist von der digitalen Informa¬ 
tionsmenge überfordert und legt sich dieses Mal 
lieber mit einem Buch ins Bett. Bela lässt die Preis¬ 
gestaltung von LPs nicht locker und rechnet vor, 
was die Produktionskosten einer LP sind und für 
wie viel diese am Ende verkauft wird. Sabrina und 
Jonas haben als Titelthema den langen und kriti¬ 
schen Artikel geschrieben, ob ethischer Konsum 
hilft, die Welt zu retten. Weil die Fragestellung so 
komplex ist, haben wir den Artikel auf zwei Teile 
aufgeteilt, in der #177 ist nur der erste enthalten. 
Die Potsdamer Crowskin kommen zu Wort und 
Bela hat sich mit Jason Honea hauptsächlich über 
seine Zeit bei Social Unrest unterhalten. Heute lebt 
er in Berlin und hat mit seiner Band Dysnea Boys 
gerade ein neues Album auf Take It Back heraus¬ 
gebracht, dem Label von unserem Autor Christi¬ 
an. Walk the Plank aus Washington, DC sind zwar 
keine bekannte Band, doch sie waren gerade auf 
Tour und einer ihrer Songs ist in einem Hornbach- 
Werbespot gelandet. Eine richtige Erklärung 
dafür hat die Band leider nicht, als Wolf sie im 
Interview anspricht. Zum Abschluss unterhält sich 
Stone noch mit den reformierten Blind Idiot God 
und möchte von ihnen wissen, ob es heute auch 
noch möglich sei, ein Label wie damals SST oder 
Dischord zu betreiben. Blind Idiot God halten es 
für eher unwahrscheinlich. Schade! 



Viele der hier vorstellten Ausgaben könnt ihr wei¬ 
terhin noch als Backissues nachbestellen, einige 
der Interviews gibt es auch auf unserer Webseite. 
Mittlerweile veröffentlichen wir seit über 30 Jahren 
konstant ein unabhängiges und nicht auf Gewinn 
ausgelegtes Musikmagazin. Das ist verdammt 
lang. 
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Neues aus dem 
Hinterlandt 

Als wir uns kennenlernten, wollten wir 
die schnellsten sein. Genauer: meine 
Band. Jochen, um den es im Folgen¬ 
den gehen soll, hatte schon damals 
andere musikalische Ziele, glaube ich. 
Ich weiß es aber auch nicht mehr. Es 
ist erstens schon sehr lange her. Zwei¬ 
tens ist es auch egal. Jedenfalls trafen 
wir uns in der kleinen Grindcore-Welt 
selbstverwalteter Jugendheime und 
besetzter Häuser. Schweiß und Bier und 
Zigarettenqualm lag in der Luft, zum 
Nachtisch gab es veganes Chilli. 
Feedback Recycling hieß Jochens 
Band, und sie spielten so mit das kom¬ 
plizierteste Zeug, dass ich bis dahin 
gehört hatte. Was ein Glück, dass wir 
dauernd zusammen auftraten! 

Später interessierten wir uns vermehrt 
für anderes, Jochen machte Bucke- 
thead auf, die ich für das TRUST einmal 
interviewte, dann gab es, es muss im 
Jahr 2000 gewesen sein, eine letzte, 
ziemlich tolle Tour mit den großartigen 
Ninewood, und Jochen zog mit Familie 
nach Sydney, erst nur für ein paar Jah¬ 
re, später dann auf Dauer. Hinterlandt 
entstand schon während des ersten 
Aufenthalts, nachdem er mit Two Pin 
Hotwire noch einmal in Rock gemacht 
hatte. Hinterlandt gibt es immer noch, 
als mal mehr, mal weniger loses En¬ 
semble, oft als Titel für elektronische 
Experimente, mal auch als eine Art 
frei improvisierendes Orchester, und 
zuletzt ist darunter auch ein Streicher- 
Trio plus Jochen zu verstehen. Geredet 
hatten wir schon ein paar Mal über ein 
Interview, nachhören, was so passiert 
ist, wie das geht: neben der Arbeit und 
der Familie gefühlt jährlich ein Album 
mit neuer Musik zu veröffentlichen, in 
der Weltgeschichte herumzutouren. 

Nun haben wir es endlich geschafft, 
das mal auf elektronischen Wegen zu 
klären. 


Gib uns doch mal eine kurze Zusam¬ 

menfassung, was passiert ist, seit du 
mit einer deiner Bands, nämlich Bucke- 

thead. hier im Heft interviewt wurdest 

- verdammt, das muss aut 15 Jahre her 

sein... 

Buckethead, ja das muss über 15 Jahre 
her sein. Das erste Konzert meiner 
ersten Band Feedback Recycling war 
1988, also noch viel länger her - un¬ 
glaublich, wie wahnsinnig alt man so 
ist. Die wichtigsten Veränderungen in 
den letzten 15 Jahren waren Umzüge: 
Im Jahr 2000 sind meine Lebensge¬ 
fährtin Sabina und ich mit unseren zwei 
Kids nach Sydney gezogen. Von 2004 
bis 2009 haben wir dann noch mal in 
Deutschland gewohnt, und seit 2009 
sind wir wieder in Sydney. Hinterlandt 
ist seit 2002 in verschiedenen Versionen 
und Formaten dabei. 

Hinterlandt hast du einaeführt. als du 

das erste Mal in Sydney warst. Der 

Name könnte zu lesen sein als Verweis 

auf das weniger Offensichtliche. War 

das der Hintergedanke? 

Ja, der Name sollte gleich klarma¬ 
chen, dass es um eine eigenartige 
Sache jenseits von aktuellen Strömun¬ 
gen geht. Die Musikindustrie mit ihrem 
ganzen Hipness-Wirbel und Promo- 
Alarm hat mich schon immer genervt - 
und eigentlich ist es in der Indie-Szene 
ja oft genug das gleiche: Alle wollen 
in hippen Läden auftreten, Support für 
ihre Vorbilder spielen, coole Video¬ 
clips machen, T-Shirts verkaufen und 
so weiter. Auf dieses Spiel bin ich nicht 
so scharf. Da köchle ich lieber mein 
seltsames Hinterlandt-Süppchen und 
spiele vor ein paar Leuten, die richtig 
zuhören. 

Außerdem steckt ia ein Buchstabe zu 

viel drin. Wie kommt der dahin? 
»Hinterland« ist eins der wenigen Wör¬ 
ter, die in beiden Sprachen funktionie¬ 
ren. Das T habe ich drangehängt, weil 
ich irgendein Alleinstellungsmerkmal 
gesucht habe und den Gedanken 
mochte, dass es wie Familienname 
wirkt... Rembrandt, van Zandt und so. 
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Hinterland! kann ia offenbar vieles sein: 

ein Solo-Dina. eine kollektive Improvi¬ 

sation, eine Rockband. Jetzt als Ensem¬ 
ble mit Streichern - trotz alledem nicht 
das Naheliegendste. Wie kam diese 

Besetzung zustande? 

Hinterland! war von Anfang an so 
angelegt, dass es verschiedene For¬ 
men annehmen kann. Ich kann bei 
meiner Musik nicht gut mit Stagnation 
umgehen: Ich muss irgendwie immer 
weiter, will nicht immer den gleichen 
Sound in der gleichen Besetzung hören 
und machen. Das Ensemble-Format 
kommt nach einer Hinterlandt-Phase, 
die stark von Technologie geprägt war: 
Da standen Effect Pedals, elektronische 
Sounds und so weiter im Vordergrund. 
Ich habe zwar immer auch echte 
Instrumente benutzt, aber irgendwann 
hatte ich ein Bedürfnis nach einer ge¬ 
wissen Klarheit und Einfachheit - nach 
direkter und gradliniger Kommunika¬ 
tion zwischen Musikern und Zuschau¬ 
ern, ohne Netz und doppelten Boden. 
Die Musik sollte trotzdem ein bisschen 
anspruchsvoll und komplex sein, und 
dadurch bin ich dann bei dieser Kam¬ 
mermusik-Idee gelandet. Es ist total 
spannend und eine große Herausfor¬ 
derung, Kompositionen als Noten zu 
schreiben und dann gemeinsam einzu¬ 
studieren. 

Kompositorisch hast du für »Ensemble« 

neue Wege beschriften, zumindest hab 

ich dich auf diesen noch nicht gehört. 

Wie bist du voraeaanaen? Wahrschein¬ 

lich. so klingt es jedenfalls, hattest du 
einen bestimmten Klana im Kopf, der 

nicht zuletzt mit den Streichern zu tun 

hat. 

Ja, ich habe immer am Anfang ein 
ganzes Klangbild im Kopf, normaler¬ 
weise ungefähr 20-40 Minuten. Dieses 
Bild ist wie eine Landschaft, eine Ge¬ 
schichte, eine Reise, ein Gemälde, ein 
Film... naja, eigentlich wie das Leben. 

Es gibt Umwege, Komplikationen, Har¬ 
monie, Knotenpunkte, Rückbesinnun¬ 
gen, Schönheit, Sackgassen, Sanftmut, 
Frustration, Irrtum, Melancholie und so 


weiter. Dieses Klangbild versuche ich 
dann, in der entsprechenden Instru¬ 
mentierung zu illustrieren, also das Bild 
quasi in Noten zu konvertieren. Violinen 
und Cello sind tolle Instrumente, sie 
haben ein großes Klangspektrum und 
man kann sie super miteinander kom¬ 
munizieren lassen. Ich genieße es total, 
diese String Arrangements zu schrei¬ 
ben. Manchmal schreibe ich mir selbst 
absichtlich ein paar Takte Pause rein, 
so dass ich bei Konzerten für ein paar 
Sekunden einfach da sitzen und den 
Streichern zuhören kann. 

Ich höre Einflüsse aus Minimal Music. 

klassischer Kammermusik, ein bisschen 

Rock - nicht unbedingt ein Spektrum. 

das klassische Musiker so breit bear¬ 

beiten. Musstest du viel erklären? 

Bisher habe ich viel Glück mit den an¬ 
deren Ensemble-Mitgliedern: Sie sind 
nicht nur super Musiker, sondern auch 
total offen für verschiedene Genres 
und musikalische Konzepte. Manche 
Dinge erkläre ich natürlich, und stel¬ 
lenweise wird das auch sehr detailliert. 
Aber sobald wir alle die Noten in tech¬ 
nischer Hinsicht durchspielen können, 
wird diese Composer-Performer Hierar¬ 
chie hinfällig und es wird unsere ge¬ 
meinsame Musik - und dann arbeiten 
wir eher zusammen daran, dass wir 
diese Musik gemeinsam wirklich gut 
und ausdrucksstark klingen lassen. 

Was ich ehrlich gesagt nicht wirklich 

heraushöre, sind die improvisierten Tei¬ 

le. Wo kam das als Prinzip zum Tragen? 
Du hast schon recht, der größte Teil 
ist Note-für-Note durchkomponiert. Es 
gibt improvisierte Passagen, allerdings 
sind auch dabei bestimmte Aspekte 
abgesprochen - ich nenne das Guided 
Improvisation. In manchen Fällen sind 
zum Beispiel die Töne vorgegeben, 
aber nicht ihre Länge. Ein anderes Bei¬ 
spiel sind Instruktionen, Handzeichen, 
Blickkontakt und so weiter. Sagen wir, 
die Violinistinnen tippen für eine be¬ 
stimmte Zeit arhythmisch auf das Holz 
ihrer Instrumente, während Gitarre und 
Cello ebenfalls ohne klaren Takt klop- 
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fen, bis der Cellist ein bestimmtes Motiv 
spielt, was von den Violinen imitiert 
wird - und das Motiv führt dann über 
eine harmonische Auflösung in einen 
neuen Teil, bei dem wieder alles notiert 
und klar ist. Diese Teile sind immer in 
die Komposition eingebettet, es geht 
dann recht zügig wieder zurück zu kla¬ 
ren Strukturen. 

Sind die Tage des großen Lärmens ei¬ 

gentlich gezählt? 

Ach nein, das glaube ich nicht. Ich 
habe so viele Jahre laute Musik ge¬ 
macht und gehört, natürlich mag ich 
das auch immer noch. Wie jeder klar 
denkende Mensch höre ich im Bus 
nach einem anstrengenden Arbeits¬ 
tag »Reign in Blood«. Unser Ensemble- 
Album ist auf Art as Catharsis rausge¬ 
kommen, im Prinzip ein Math/Prog/ 
Drone/Doom-Label. Aber momentan 
reizt es mich nicht, eine Postpunk-Band 
mit harten Breaks und schrägen Takten 
zu machen oder sowas - obwohl das 
viel einfacher wäre. Diese neue akusti¬ 
sche Musik mit Hinterlandt zu spielen ist 
ein ziemlich intensives Erlebnis. In der 
Reduktion liegt eine Intensität, die sich 
gewagt und riskant anfühlt. Es ist leisere 
Musik als früher, aber man spürt eine 
größere Spannung im Raum. 

Aus gegebenem Anlass: Wie machst 

du das eigentlich, neben Job und Fa¬ 

milie? Oder sieht das nur nach so viel 
aus? 

Sabina und ich arbeiten beide seit 
vielen Jahren Full Time. Die Kids sind 
inzwischen Teenager, aber wir verbrin¬ 
gen immer noch viel und gern Zeit zu 
viert. Ich glaube, man lernt, anders mit 
Zeit umzugehen, wenn es wenig davon 
gibt. Sie wird wertvoll und man über¬ 
legt sich gut, was man damit machen 
will. Musik machen ist mir wichtig - und 
wenn ich schon Musik mache, möchte 
ich Musik machen, die mich interessiert 
und erfüllt... nicht einfach irgendwas. 
Hinterlandt ist im Vergleich zu anderen 
Bands recht effizient und straff organi¬ 
siert. Da gibt es nicht so was wie stun¬ 
denlang im Proberaum rumhängen 


und ab und zu einen Song spielen. 
Proben sind eine ziemlich konzentrierte 
Angelegenheit. Die Musik ist vor den 
Proben ja schon fertig geschrieben, 
PDFs und Demos sind an die Musiker 
verschickt. Für die Proben bereite ich 
alles so vor, dass wir innerhalb von 
ein paar Stunden richtig weit kommen 
können. Die Stücke sind normalerweise 
um die 20 Minuten lang und nicht so 
einfach zu spielen, insofern verlangt 
uns das viel Konzentration ab. Aber es 
macht auch echt Spaß, weil die Musi¬ 
ker total nett sind und sich gegenseitig 
mögen, und man auf diese Weise halt 
auch zügig an einen Punkt kommt, wo 
es gut klingt und man ein kollektives 
musikalisches Erfolgserlebnis hat. 

So ein Ensemble auf Tournee zu brin¬ 

gen, ist ia auch etwas anderes, als die 
Gitarre und ein Käfterchen mit Gerät zu 

packen und in den Zua zu steigen. Seid 

ihr auch mal als Quartett unterwegs? 

Momentan spielen wir eher vereinzelte 
Konzerte. In Australien ist es nicht gra¬ 
de einfach, zu touren. Es gibt nur eine 
Handvoll Städte, in denen du spielen 
kannst, und in vielen Fällen musst du 
fliegen, wofür dann wieder die Gagen 
nicht reichen. Es ist außerdem schwer, 
Zeiträume zu finden, in denen wir alle 
können. Diese Art von Musik kannst du 
nur mit klassisch ausgebildeten Musi¬ 
kern machen - und die sind oft Profis 
und daher busy mit anderen Projekten. 
Hinterlandt macht uns allen viel Spaß, 
aber die Miete kannst du damit na¬ 
türlich nicht zahlen. Hoffentlich wird in 
Zukunft etwas mehr möglich sein, viel¬ 
leicht auch mal Overseas. Ich würde 
es mir wünschen und glaube prinzipi¬ 
ell schon, dass es organisiert werden 
könnte. Mal sehen... 

Photo: Christopher Frape 
Text: Stone 
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»Punk ist nix, was du in der Musik¬ 
schule lernen kannst.« 

Das Kölner Label wird von Philip betrieben; er ist ein umtriebiger 
und aktiver Mensch, mit dem ich mich nur zu gern über sein Label, 
seinen Mailorder und seine Bands und Punkrock im Allgemeinen 
und Speziellem austauschte. Möglicherweise kennt und schätzt ihr 
das Label bereits? Oder ihr hört und lest den Namen zum ersten 
Mal, dann sagen euch vielleicht die Bands aus der Label-Disko¬ 
grafie etwas? Ich möchte mich angesichts der spannenden Dinge, 
die Philip zu sagen hat, hier nicht mehr gross rumerzählen, let’s go! 
Unterstützt dieses kleine aber feine Label. 

Philipp, schön, dass es mit dem Interview klappt! Du spielst in 2000 

Bands und machst nen geiles aktives Label und bist auch noch 

aktiv im AZ Köln, wenn ich das richtig verstehe - wie findest du 

noch Zeit, arbeiten zu gehen? Oder habe ich sogar noch Szene- 

Aktivitäten vergessen? 

Ja, Jan, das freut mich auch mit dem Interview! Streich mal die 
drei Nullen weg, dann bleiben noch 2 Bands. Finisterre läuft ja nun 
schon ’ne ganze Weile. Sind inzwischen acht Jahre oder so...in 
letzter Zeit ist das sehr relaxed. Wir proben alle paar Monate mal, 
spielen ein paar Konzerte und versuchen zumindest einmal jährlich 
auf Tour zu gehen. Bei Static Me ist das ähnlich, wobei da zumin¬ 
dest alle in Köln wohnen und das dadurch mit den Proben um 
einiges einfacher ist. Contraszt! Records war als erstes da. Nächstes 
Jahr werden’s zehn Jahre. Aber du hast Recht. Letztes Jahr bin 
ich doch arbeitsbedingt ganz schön an meine Grenzen gestoßen 
und hab mich u.a. deshalb auch etwas aus den AZ Strukturen 
zurückgezogen. Ab und zu mal ein Konzert gemacht, aber das 
war’s dann auch so ziemlich. Jetzt bin ich gerade glücklicherweise 
wieder arbeitslos und das ist gut. Da hab’ ich dann wieder mehr 
Zeit für Bands, Label und Politix. 

Dann lass uns erstmal ein bisschen über dein Label sprechen, 

weisst du noch die Beweggründe, warum du damals das Label 

machen wolltest? Oft ist es ja reiner Selbstzweck, um Material der 

eigenen Band zu veröffentlichen, aber Finisterre kamen ja dann 

etwas später? 

Wirklich konkrete Beweggründe gab es eigentlich weniger. Nach 
ein paar Jahren starkem Politaktivismus wollte ich damals irgend¬ 
wie dazu beitragen, die ziemlich brachliegenden Szenestrukturen 
in Köln etwas zu beleben und hab’ angefangen Konzerte zu orga¬ 
nisieren und so weiter....und in dem Zusammenhang dann auch 
mal >ne größere Bestellung bei Kleister/Skuld Releases in Auftrag 
gegeben und angefangen, die Platten zu Konzerten zu schleppen 
und dort zu verkaufen. Kurz darauf hab’ ich dann auch mit ein, 
zwei Bands über mögliche Platten gesprochen, aus denen zwar 
nichts wurde, aber etwa ein halbes Jahr später hab' ich mich dann 
doch an der Veröffentlichung der November 13th/Grube&Pendel 
Split 7” beteiligt. Kurz darauf flatterte dann >ne Anfrage von ASFIXIA 
aus dem Baskenland rein und spätestens da hab’ ich gemerkt: 

Wow - das ist genau das, was ich machen will: Dieses globale 
Netzwerk an Aktivistinnen und Freundinnen mitspinnen - dieses 
Band von Menschen, die alle mit einem solchen Herzblut und Lei¬ 
denschaft Dinge machen und Dinge verändern wollen; wo Musik 
zwar ein wichtiges Medium ist, aber irgendwie zugleich zweitrangig 
neben dem Politischen. Ich hab' den Eindruck, dass diese enge 
Koppelung zwischen politischen Aktivismus und Musik sowie das 
Verständnis von Punk als anarchistisch, subversiver Gegenkultur 
gegen den hegemonialen Mainstream in den letzten Jahren weni¬ 
ger geworden ist. Leider. 

Warum denkst du, dass das so ist? 

Das hat sicherlich vielfältige Ursachen und wahrscheinlich gehört 
auch meine subjektive Empfindung sowie eine Spur nostalgischer 
Verklärung der Vergangenheit dazu. Ich möchte mir auch eigent¬ 
lich nicht anmaßen diese komplexen Transformationen analytisch 
sachlich aufzudröseln (wenn sie denn überhaupt existieren und 
nicht nur ein Hirngespinnst eines alternden Punks darstellen). Nur 
ein paar Gedanken: In den letzten Jahren ist es zu einer starken 
Vereinnahmung ästhetisch-stilistischer und musikalischer Elemente 
des Punk/Hardcore durch den Mainstream gekommen, die 
dessen Profilschärfe und Abgrenzungspotentiale massiv aufge¬ 
weicht und somit das Ganze kapitalistisch verwertbar gemacht 
haben. Ein Beispiel hierfür ist der Gedanke des »Do it yourself-Prin- 
zips«, der zurzeit einen regelrechten Boom erfährt und sich z.B. 
durch massenhafte Craft-Markets versinnbildlicht. Dabei geht es 
aber nicht mehr darum weitestgehend unabhängig von (Groß-) 
konzernen Dinge autonom und kostengünstig herzustellen, sondern 
in erster Linie eigene Handarbeit profitabel zu verkaufen. Auch der 
identitätsstiftende Faktor von Punk/Hardcore hat in den letzten 
Jahren v.a. durch die Verbreitung des Internets und dessen »un¬ 
endliche Möglichkeiten« erheblich eingebüßt. Meines Erachtens 
nach liegt der Wandel aber auch in thematisch-inhaltlichen und 
strukturellen Veränderungen der >Politszene(. Die identitätspoliti¬ 
schen Wendungen/Turns nach Ende der mobilisierungskräftigen 


>globalisierungskritischen< Bewegung und die Fokussierung auf das 
einzelne Subjekt sowie eine vermeintlich angestrebte Rationali¬ 
tät der Argumente sind sicherlich eine weitere Vorbedingung für 
diesen Wandel. 

Interessante Analyse trotzdem, danke! Es ist ja auch keine neue 

Erkenntnis, dass sich das Engagement in der DIY-HC-Punk-Sze- 

ne positiv für den Beruf nutzen lässt. Auch wenn man es nicht 

wahrhaben will, es ist einfach so, dass es sich im Lebenslauf nicht 

schlecht macht, wenn man jahrelanges non-Profit-Enaaaement 

als Konzertveranstalter, Labelmacher, Band oder Fanzine-Schrei¬ 

ber erwähnt. Weil man lernt ja automatisch viel über Kalkulation, 
Marketing, Veranstaltungswesen, Veranstaltungstechnik, Public Re- 

lations blablabla - das ist ja eigentlich paradox, dass sich solches 

Engagement gegen den Mainstream beruflich bezahlt machen 

kann... hab ich da recht oder spinn ich? 

Da haben wir ja neulich schon mal kurz in Frankfurt drüber ge¬ 
quatscht. Wahrscheinlich ist das so, dass diese selbsterworbenen 
Qualifikationen in gewissen Branchen durchaus gefragt sind und 
sich deswegen auch sicherlich erfolgsfördernd in Lebensläufen 
machen. Und ich würde sogar noch weiter gehen und behaupten, 
dass inzwischen auch Attribute, die mit einem solchen Engage¬ 
ment verbunden werden wie Eigeninitiative und »Querkopftum« 
von vielen Arbeitgerber*innen zu einem gewissen Grad geschätzt 
werden - sicherlich nicht überraschend angesichts der Tatsache, 
dass sich v.a. kreative Dienstleistungsökonomien im urbanen Raum 
häufig an alternativen Betriebskonzepten orientieren, diese adap¬ 
tieren und ökonomisch zu Nutze machen (z.B. Hierarchieflachheit, 
informelle Kommunikation, Selbstverwaltung). Die Frage ist aber, 
wie gehen wir damit um? 

Einfach weitermachen, schätze ich, haha. Genauso wie mit dem 

Interview, dass ich jetzt wieder auf dein Label lenken möchte... Ich 

schätze, du liebst jedes deine Releases oder gibt es welche, die du 

im Nachhinein nicht mehr so schätzt? 

Argh, Jan...was soll ich dazu sagen?!? Natürlich liebe ich nicht alle 
Releases gleichwertig und es gibt unter den mehr als 50 Platten, 
die ich bisher gemacht habe auch einige wenige, die ich inzwi¬ 
schen - aus diversen Gründen - vielleicht nicht mehr machen wür¬ 
de. Es gab’ sogar mal eine 7", die ich aus dem Presswerk zurückru¬ 
fen musste, weil ich mich mit der Band überworfen hatte. Aber die 
allermeisten Bands und die Menschen dahinter habe ich fest ins 
Herz geschlossen und freue mich auch im Nachhinein wahnsinnig 
darüber, dass ich mich an deren Releases beteiligen durfte. Über 
die Jahre hat sich so ein festen, enges Netzwerk gebildet und es 
sind einige intensive Freundschaften daraus entstanden. 

Was waren deine most-sellinq Platten? Und welche liegen wie Blei 

herum? 

Tatsächlich bin ich bisher eigentlich alles früher oder später losge¬ 
worden. Zumindest was Vinyl angeht. Bei einer Handvoll Releases 
habe ich - aus inzwischen nicht mehr nachvollziehbaren Gründen 
- zusätzlich noch CD-Versionen gemacht. Diese fliegen hier noch 
tonnenweise rum und werden inzwischen mehr verschenkt als 
verkauft. Generell geht der düster HC/Crust Kram etwas besser 
und v.a. schneller als die punkigeren Releases, die wiederum 
aber länger gefragt bleiben. Meistens lasse ich so 500-1000 Stück 
pressen - das reicht in den meisten Fällen. ALPINIST und MASAKARI 
haben allerdings inzwischen auch Auflagen von mehreren tausend 
Exemplaren erreicht, werden aber dennoch erstmal nicht mehr 
nachgepresst. Im Endeffekt sind die Verkaufszahlen sekundär-für 
mich persönlich sind andere Aspekte wichtig. Is klar, ne ?!? 

Was bedeutet es eigentlich für eine Band, wenn sie auf deinem 

Label ist? Zahlst du auch Studiokosten, Grafik/Layout...? 

Ich glaube, da unterscheidet sich CONTRASZT! RECORDS nicht son¬ 
derlich von anderen Labels innerhalb des DIY HC/Punk Spektrums. 
Das Label zahlt die Pressung und kümmert sich um den Ver¬ 
trieb/Promo - die Band zahlt Studiokosten (+ ggf. Kosten für Grafik/ 
Layout) und bekommt dafür 15-20% kostenlose Freiexemplare der 
gesamten Pressung. Kosten für Grafik/Layout fallen sowieso meis¬ 
tens nicht an. In ein paar Fällen hab’ ich mich da auch schon mal 
dran beteiligt, aber das gängige Prozedere ist das erwähnte. 

Hast du eigentlich einen Vertrieb für dein Label, Broken Silence 

o.ä.? Nee oder, das machst du alles alleine, schätze ich...? 

Mal so, mal so. Den Großteil des Vertriebs mach’ ich schon alleine, 
aber werde dabei von kleineren Vertrieben unterstützt, wie z.B. 
EBULLITION in den USA. Das könnte von mir aus auch anders sein, 
aber die meisten professionelleren Vertriebe haben kein Interesse. 
Neben dem Label, deinen Bands und deinem politischen Engage¬ 

ment betreibst du auch noch einen feinen Mailorder, woher hast 
du nur die Energie, dir diese Arbeit auch noch draufzuschaffen? 

Oder ist der Mailorder ein ganz natürlicher Effekt von den vielen 

Tausch-Exemplaren beim Platten-releasen? 

Da bestellt’ doch sowieso niemand. Tatsächlich ist es manchmal 
mehr Arbeit neue Platten in den Shop einzupflegen, als schließlich 
Bestellungen zu verpacken und zu verschicken. Tatsächlich wäre es 
aber nicht möglich, das Label ohne Tauschen zu betreiben. Deswe¬ 
gen geht kein Weg am Mailorder/Distro vorbei. Würde ich aber auch 
gar nicht wollen, weil das auch ne Menge Vorteile mit sich bringt, den 
Spaßfaktor erhöht und man ne Menge toller Menschen kennenlernt. 
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In dem Mailorder kann man auch eine Tasche mit der Aufschrift 

»Keep musicians out of Punk!«erwerben, Scherz oder doch ernst 

gemeint? Nicht wenige sagen ja, das Crust-Bands eigentlich Me¬ 

taller sind, die nur schlecht spielen können, har har. 

Ah, ernst - was denkst du denn?!? [ich würd’ jetzt hier so ein 
Emoticon hinsetzen, aber das könnt’ ihr ja wahrscheinlich nicht 
abdruckenj. Wenn ich auf ein Punk Konzert gehe, hab’ ich keinen 
Bock auf so feuilletonistische, tiefgreifende Klanganalyse und will 
auch keine ausgefeilten Profimusiker*innen auf der Bühne sehen. 
Mir sind Holterdiepolter-Rumpelpunk-Bands meistens tausendmal 
lieber, als solche, die sich musikalisch wahnsinnig wichtig nehmen 
und denken, sie wären ach so innovativ. Punk ist nix, was du in der 
Musikschule lernen kannst. 

Du erwähntest am Anfang SKULD Records, war Kleister (RIP) für dich 

ein Vorbild in Sachen Crust-Label? Oder eher die amerikanischen 

Klassiker, Profane Existence, Prank, Dischord, SST, Touch and Go? 

Wie schon gesagt, SKULD war für die Entstehung und Entwicklung 

von CONTRASZT! RECORDS schon enorm wichtig. Vorbild? Naja, 
vielleicht so ein bisschen - wie andere kleinere DIY-Labels auch. 
KILL ROCK STARS war auf jeden Fall für mich und meine Musiksozia¬ 
lisation aber vielleicht zentraler als die von dir genannten. 

Wie kamst du eigentlich auf deinen Labelnamen Contraszt!. ich 

finde den aut! 

Ich nicht. Würde den gerne wechseln, aber dafür ist’s inzwischen 
zu spät. Das war damals so ne Notlösung: Ich war auf der Suche 
nach einem passenden Namen für das entstehende Label, mir fiel 
nix ein und dann bin ich in Budapest zufällig an nem Grafitti vor¬ 
beigelaufen mit Aufschrift CONTRASZT. Ich glaub’, das ist ungarisch 
und heißt »Kontrast«, haha...aber so genau hab’ ich das bisher 
noch gar nicht nachgeprüft. Auf jeden Fall wird der Labelname im¬ 
mer noch von verschiedenen Leuten verschiedentlich geschrieben 
- meistens jedoch falsch. 

Einige Fragen zu ausgewählten Releases... Wie kamst du dazu, die 

Platte von SICKMARK zu machen, da musiziert ia auch unser Trust- 

Review-Schreiber Jörn mit...? 

Das Demo war doch mega geil und brachial und die Band live 
absolut brutal - als Julian, den ich schon von hier und dort kannte 
mich dann fragte, ob ich die 7" machen will, war’s deswegen total 
klar, dass ich da Bock drauf’ hatte. 

Du hast ja auch die wunderbaren ZOSCH veröffentlicht, eine sehr 

geile Band, schade, dass es die nicht mehr gibt...waren das Kum- 

pels/Kumpelinnen von dir? 

Ja, die kommen ja auch aus Köln...und irgendwann haben wir uns 
dann alle eng angefreundet, dauernd gemeinsam abgehangen, 
ne gemeinsame Konzertgruppe gemacht und mit Finisterre waren 
wir ja auch öfter gemeinsam mit ZOSCH unterwegs. Die gibt’s zwar 
nicht mehr, aber Teile machen jetzt bei NAIVE weiter - übrigens 
auch sehr geil. Die haben gerade aufgenommen. Stefan/Con- 
fused mischt die gerade und dann kommt die hoffentlich im 
Frühjahr 2016 als 12” raus. 

Hat sich die Band SHADES OF GREY eigentlich nach dem gleichna¬ 

migen Song von Biohazard benannt, ok ok ok. kleiner Scherz... 
...nee, ich glaub’ nach diesem BDSM-Film. 

Sehr geil finde ich auch die Split von StatusZ/Hysterie/Confused. 

was war hier der Hintergrund der Zusammenarbeit? 

Ach, du packst ja hier olle Klamotten aus ... die ist von 2007 ! Ich 
war damals sowieso immer mit S//H auf Tour, so dass die mich ir¬ 
gendwann verpflichtet haben, bei denen Gitarre zu spielen. Außer 
bei der Tour mit Confused, da war ich in Südost-Asien unterwegs. 
War irgendwie klar, dass die ’ne Split machen müssen und dass ich 
die dann rausbringe. Auf der gemeinsamen Tour sind alle übrigens 
brutalst krank geworden, haben die Tour aber dennoch bis zum 
Ende durchgezogen. Robin hat damals deswegen sogar das 
Rauchen aufgehört. 

Hat dich der Erfolg von deiner Labelband Mülheim Asozial über¬ 

rascht, die sind ia in aller Munde...? 

Ach die, ey... die kamen irgendwann angekrochen und bettelten 
darum, dass ich deren 7" rausbringe. Anscheinend hatten die sich 
den klandestin - subversiven Plan in den Kopf gesetzt, das hohe 
Niveau und den guten Ruf meines Labels ruinieren zu wollen...Ich 
hab’ das alles aber ziemlich schnell durchschaut und deswegen 
die Band an Twisted Chords abgegeben. 

Auf deiner Homepage steht »Contraszt! rec. is a DIY - label & mail¬ 
order fro m coloqne and understands itself as a politcal proiect that 
takes a cl ear antifascist, anticapitalist. anti-sexist and pro-feminist 

stand.« - find ich nen tollen Ansatz, d.h. aber auch, dass du nie im 

Sinne hast, von deinem Label leben zu wollen... oder doch? 

Ich glaube, das würde sich nicht zwangsläufig widersprechen. 

Der feine Unterschied besteht vielleicht zwischen den Aussagen 
»vom Label leben zu wollen« und »vom Label leben«... also der 
Frage: Richtest du deine Praxis danach aus, was Kohle bringt oder 
machst du einfach worauf du Bock hast? Tatsächlich gab es in der 
Vergangenheit kurze Phasen, wo das Label finanziell etwas ab¬ 
geworfen hat, so dass ich zumindest weniger anderen Tätigkeiten 
nachgehen musste. Aber ich habe immer nur Platten von Bands 
rausgebracht, die mir am Herzen lagen und auf die ich Bock hatte. 
Ich würde niemals meine Releases und meine Labelpolitik danach 


ausrichten, was sich gut verkauft und noch weniger die genannten 
Ideale und den politischen Anspruch über Bord werfen, nur um 
Kohle zu machen und vom Label leben zu können. 

Sag uns am Ende doch noch drei Traumbands für dein Label, egal 

ob tot oder lebendig....? 

THE GITS 
CLOUD RAT 
TEAM DRESCH 

Was planst du für die Zukunft an Releases? 

Das Jahr war bisher ziemlich busy an Releases, deswegen bin ich 
gerade froh, dass es etwas ruhiger wird. Konkret geplant, bzw. in 
den Startlöchern stehen LPs von LITOVSK (Postpunk aus Brest/Frank¬ 
reich), NAIVE, SLOW WORRIES, CREVASSE (Powerviolence aus Köln 
& Nijmegen) sowie endlich die zweite GERANIÜM LP; außerdem 
noch ne split 7” von ARCITC FLOWERS und INFINITE VOID. ...oh, das 
wird ja doch nicht ganz so ruhig. 

AC/DC oder KISS? 

Ganz klar: AC/DC. Schon allein deshalb, weil die »Flick of the 
Switch« meine erste selbstgekaufte Schallplatte war. Im Alter von 
elf Jahren, obwohl ich damals weder nen Plattenspieler noch nen 
CD-Player besaß. 

Frühe Hosen oder späte Ärzte? 

Weder noch. 

Hast du noch nen Gruss an unsere Leserschaft? Ich danke dir für 

das Interview. 

Gruss an dich, Jan und ein paar andere Schreiberlinge. Leute, die 
das Trust tatsächlich lesen, kenne ich fast keine...aber dennoch 
mal Grüße. 


Diskografie (bis Ende 2015): 

#53 TIGER MAGIC >lf nothing works out, at least i do< LP 
#52 INFINITE VOID/MOTH Split 7" 

#51 DARK MÄHER s/t 7" EP 

#50 STRAFPLANET big feelings 7" EP 

#49 ACCIDENTE s/t LP 

#48 GATTACA s/t LP 

#47 ACCIDENTE/DUELO Split 7" EP 

#46 BURNCHURCH s/t LP 

#45 KENNY KENNY OH OH/LAMBS . Split 7" 

#44 STREET EATERS - BloodMusclesBones LP 

#43 SICKMARK - s/t 7" EP 

#42 JUNGBLUTH/CALLOW - split 7" EP 

#41 MÜLHEIM ASOZIAL- Familie & Beruf Tape 

#40 ACCIDENTE - Amistad y Rebeliön LP 

#39 ASFIXIA/ANNUNAKI REVENGE - split 12" LP 

#38 KENNY KENNY OH OH - s/t EP 

#37 FINISTERRE/GERANIÜM - split 7”EP 

#36 MÜLHEIM ASOZIAL - straight edge kids would never do this 7" EP 

#35 INFINITE VOID-s/t LP 

#33 EASPA MEASA - free blood 7" EP 

#32 LAWINE-s/t 12" LP 

#31 LAMBS - s/t 7" EP 

#30 BOREDOM - über alles 12" LP 

#29 GATTACA - s/t 7" EP 

#28 DRIP OF LIES - s/t LP 

#27 HONGO - >...y sembraran los campos de odio< LP 

#26 GERANIUM - s/t LP 

#25 ZOSCH - birds don’t lie - LP/CD 

#24 HUNGRY LUNGS - s/t T EP 

#23 BACCHUS-s/t LP 

#22 BOREDOM/SANDCREEK MASSACRE - split 7" EP 

#21 FINISTERRE - bitter songs LP/CD 

#20 MASAKARI - the prophet feeds LP 

#19 SHADES OF GREY - Freedom/Incarceration LP/CD 

#18 EASPA MEASA/DlVISIONS RUIN - split LP 

#17 PREYING HANDS - through the dark LP/CD 

#16 LIES FEED THE MACHINE - Gallows 7" EP 

#15 ALPINIST - minus.mensch LP 

#14 UNQUIET-this is darkness descended LP 

#13 BEYOND PINK - try this at home, kids - 7" EP 

#12 MASSMORD/SHADES OF GREY - Split LP/CD 

#11 ALPINIST/FINISTERRE-Split LP 

#10 ASEDIO - El ultimo invierno LP 

#09 WORST CASE SCENARIO/NADA X LIBERAR - split LP 

#08 DIVISIONS RUIN - s/t 7" EP 

#07 STATUS//HYSTERIE/CONFUSED - split 7" EP 

#06 MASSMORD - unleashed LP 

#05 FALL OF EFRAFA/DOWN TO AGONY - split LP 

#04 LIES FEED THE MACHINE - s/t LP 

#03 CAVE CANEM/FRACTURA - split 7" EP 

#02 ASFIXIA - s/t 7" EP 

#01 NOVEMBER 13TH/GRUBE&PENDEL - split T EP 

Interview: Jan Röhlk 
Kontakt: diyordie.net 
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Weil das Leben 
endlich ist, 
ist es so unendlich 
kostbar...“ 
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NEW 

RELEASES 

Alles bei uns im Shop: 
rookierecords. de/shop 

Like A Motorcycle - 
„High Hopes“ 
(LP+MP3, CD) 


Das kanadische Quartett ha¬ 
ben wir dank Empfehlung 
von The Stanfields entdeckt. 
Ihr Sound ist wild, rau, un¬ 
gestüm, meistens hart und 
laut, selten soft und leise. 
„High Hopes“ erscheint 
am 2.9., die Single gibt 
es schon jetzt im Rookie- 
youtube-Kanal. Erstmals 
live in Deutschland auf dem 
Reeperbahnfestival 2016 
und Anfang 2017 sind sie 
auf Tour mit The Stanfields! 

Statues On Fire - 
„NoTomorrow“ 
(LP+MP3 & dig.) 


Die Brasilianer veröf¬ 
fentlichen am 22.7. ihr 
zweites Album digital 
und am 26.8. als LP, 
begletet von einer Tour: 

30.9. Osnabrück, Bastard 
Club | 1.10. Köln, Limes 

2.10. Wermelskirchen, 

AJZ Bahndamm | 3.10. 
Oldenburg, Polyester | 

4.10. NL-Dordrecht, Door 

5.10. NL-Tilburg, Hall of 
fame | 7.10. München, 
Glockenbachwerkstatt | 

9.10. Berlin, Tommyhaus | 

12.10. Saarbrücken, Nilles 

13.10. Dortmund, Bier¬ 
schinkenfestival | 14.10. 
Rendsburg, T-Stube | 

15.10. Kiel, Alte Meierei 



























TRUST VINYL KILLS 

- THE MP3 

INDUSTNY. 


VNYLlCELS 
THE MP3 
IIDUSTKY. 


TRUST 


FOR STARTERS 


TRUST 


.VGRFK.COM 


KEPONE 

CARGO 

CULT/ 

TEXAS 

BISCUIT 

BOMBS 


THE 1997 
QUARTERSTICK/ 
TOUCH AND GO 
ALBUM FINALLY 
AVAILABLE ON 
VINYL. 


I.LUVIA DIE IES7RIELLAS 


THE TWO- 

HEADED 

COBRA 

SPLIT 2xLP 


UNRELEASED 1987 
DEMO RECORDINGS 
BY TOUCH AND GO 
BAND, CARGO CULT 
FEATURING RANDY 
‘BISCUIT’TURNER 
(EX-BIG BOYS) AND 
DUANE DENISON 
(LATER OFTHE 
JESUS LIZARD), 
ALONGWITH STUDIO 
AND LIVE 

RECORDINGS BYTHE 
TEXAS BISCUIT 
BOMBS - BISCUIT'S 
LAST PROJECT, 
PLAYINGTHE BIG 
BOYS AND OTHER 
TEXAS PUNK 
CLASSICS. 


www.moderncityrecords.com 


MODERN CITY RECORDS 
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^ Klassischer Siebdruck 
in Handarbeit. 

Kombiniere Farben & 
Textilien für Dein Motiv! 
FairTrade & Bio. 

, grandioso-versand.de 
" grandioso-textildruck.de 

jneue Facebook-Adresse: 
|| ifacebook.com/Grandioso. 
ji STextildruck.und.Versand 


Do LP in gatefold cover 
with Etch ing on D-side j 
Digipack CD & DL 


odien r 
idscape 
en Loo 


On tour with 

NEUROSIS 


10.08. - CZ-Jaromer 


Brutal Assault 


11.08.- IT-Brescia 


Festa Radio Onda D’Urto 


12.08.- CH-Le Lock 


Rock Altitude 


14.08.-AT-Vienna 


15.08. - GER-Leipzig 


UT Connewitz 


16.08. - GER-Hamburg 


Gruenspan 


17.08. - NL-Haarlem 


Patronaat 


19.08.-GER-Karlsruhe 


Substage 
Amplifest 


check www.myproudmountain.com 

for mailorder, music, merch and free stujf 


cmß 

TSCOTJS 


Gefördert durch die Freie und 
Hansestadt Hamburg, Kulturbehörde. 



DESTINY TOURBOOKING 

an extraordinary punk rock booking agency 



AWILMELHSCREAM/STRUIIGOUT 


04.08. DE Köln - Underground 
05.08. DE Wiesbaden - Schlachthof 
07.08. DE Stuttgart - Clubcann 
08.08. DE München - Kranhalle 
09.08. ATLinz-Auerhahn 
13.08. DE Lindau - Club Vaudeville 
15.08. DE Freiburg - White Rabbit 
16.08. CH Zürich-Dynamo 
17.08. DE Essen -Turock 
20.08. DE Hamburg-Knust 
21.08. DE Berlin -S036 


MAD CADDIES 


11.08 DE Frankfurt-Nachtieben 
16.08. DE Saarbrücken-Garage 
17.08. DE Köln-Underground 
18.08. DE Berlin-S036 
21.08. DE Augsburg-Kantine 


STRIKEANYWHERE 


01.08. DE Hannover - Indiego Glocksee 
02.08. DE Berlin-Bi Nuu 


06.08. DE Hamburg - Grosse Freiheit 36 
08.08. Nuremberg - Hirsch 
15.08. DE Lindau - Club täudeville 
16.08. DE Saarbrücken-Garage 


LAGWAGON 


05.08. DE Stuttgart - ClubCann* 
07.08. DE Frankfurt - Batschkapp* 


’ mit USELESS ID 


THEFLATUNERS 


08.08. DE Weinheim - Cafe Central 
12.08. ATLinz-Auerhahn 
16.08. DE Freiburg - White Rabbit 
17.08. DE Nürnberg - Desi 
18.08. DE Regensburg -Alte Mälzerei 
19.08. DE Lindau - Club Vaudeville 


THE INTERRUPTS 


25.08. DE Essen-DontPanic 
26.08. DE Köln-Underground 
27.08. DE Trier-Lucky’s Luke 
28.08. DE Stuttgart-Kellerclub 
30.08. DE Lindau - Club Vaudeville 
01.09. CH Zürich-Dynamo 


LEFTOVER CRACK 


06.08. DE Hamburg - Grosse Freiheft 36 
15.08. DE Lindau-Club Vaudeville* 
16.08. DE Saarbrücken-Garage* 
19.08. DE Köln-Underground 
21.08. DE München-Backstage 
25.08. DE Berlin-Bi Nuu 


*mitN0FX 


CJRAMONE 


08.08. DE Wiesbaden - Schlachthof 
10.08. DE Kiel-Schaubude 
16.08. DE Bremen-Tower 
17.08. DE Koblenz - Circus Maximus 
18.08. DE Aachen - Musikbunker 


PENNYWISE 


23.08. DE Berlin-Astra 


SATANIC SURFERS 


29.08. DE Karlsruhe-Substage* 
31.08. DE Herford-X* 

02.09. DE Essen-OpenAir 


’mitSTRUNGOUT 


& tho G.S.M. 


04.08. DE Frankfurt - Batschkapp 
09.08. AT Wien-Arena 
10.08. DE Pfarrkirchen -Bogaloo 
14.08. DE Stuttgart-Universum 


TERRORGRUPPE 


11.08. DE Erfurt-Engelsburg 

17.11. DE Rosenheim - Asta kneipe 

18.11.ATGraz-PPC 

19.11. ATlimelkam-GEI 

24.11. DE Marburg-KFZ 

25.11. DE Trier - Mergener Hof 

26.11. DE Regensburg - Mischwerk 
01.12. DE Osnabrück - Kleine Freiheit 

02.12. DE Bochum-Matrix 
03.12. DE Aachen - Musikbunker 
08.12. DE Pfarrkirchen - Bogaloo 
09.12. DE lindau-Club Vaudeville 

10.12. DE Weinheim - Cafe Central 

11.12. DE Freiburg-CafeAtlantik 
06.01. DE Dresden -Scheune 

07.01. DE Berlin-S036 


vvww.de«tiny‘toufti>QkiR9.com 


www.desliny-toupho9ldn9.com 


INFO S TICKETS: 

WWW.DESTINY-T0URB00KING.COM 
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AUF JAHRE UNSCHLAGBAR #4 
Das Fanzine zur Fußlümmelei schafft 
es in die vierte Ausgabe und verbindet 
Punk und Fußball auf mal ansprechen¬ 
de, mal etwas weniger ansprechende 
Art und Weise. Letzteres betrifft einige 
der Spielberichte, klar mit Augenzwin¬ 
kern und auch Humor, aber einige Re¬ 
ports sind einfach etwas zäh und man 
verliert recht schnell das Interesse als 
Nicht-Fan. Konzentrieren wir uns aber 
nicht zu sehr auf das Negative, denn 
das Fanzine hat auch viel Spannendes 
zu bieten, interessante Interviews mit 
Pauli-Fan und BeateXOuzo-Mitglied 
Stemmen oder Kaisa, dem Sänger von 
Fatale Vollgen und Herausgeber des 
Fußball-Punkzines Fom Feinsten. Oben 
drauf gibt es noch ein A6-Heftchen mit 
einer Story von Karlo K und Fanzine- 
Reviews. Alles mit Liebe und Leiden¬ 
schaft gemacht und gut zu lesen, (lars) 
Kontakt: fanzine@aufjahreunschlagbar. 
de 

CENSORSHIP NOWÜ - lan Svenonius 
Churning, apologia, inalienable, 
intrinsic, venerated, contemplation, 
sacrosanct, fornication... you need to 
be ready to not understand alot of the 
vocabulary, unless of course you are a 
native Speaker or have a very large - 
shall I say academic or better eccen- 
tric - english vocabulary. If you don’t, 
like me, then it can not be as much fun 
as it could be to read the book. Alot of 
the words I would not even use in my 
native language. But, it is Svenonius, 
so you know the guy has his style, of 
course also in writing. Here you find a 
collection of essays divided in three 
parts with 16 sub chapters. Not only is 
the author pro censorship, against Ikea 
and Apple, he will also teil you about 
why to be shaved, the rise and fall of 
College rock, gentrification of punk, 
historical role of sugar, origins of the 
internet and many more topics. Some 
might call this Satire and l’m sure that 
is not completely false, but I would 
rather call it typical Svenonius-style. 

It is a mixture of facts and bullshit, so 
close together that you sometime can 
not see the line anymore to know what 
is true or not. Is that a historical fact 
or just a weird thought in the authors 
brain that he skilled describes as if it is 
from the dictionary. Exactly that is what 
makes this a fun read, if your english is 
good enough. Some of the story’s are 


just hilarious other so far out, it is hard 
to see them. But, as always there is a 
true core and a honest criticism on 
situations that exist and lan manages 
to box them into his own world. I hope 
this book also gets a german trans- 
lation Version - I look forward to read 
that. Until then, it is your decision if you 
wanna deal with it or not. Paperback 
192 pages, 14,95 US$ (dolf) 

Akashic Books, 232 Third Street, Suite 
Al 15, Brooklyn, NY 11217, Usa, www. 
akashicbooks.com 
Isbn 978-1617754098 

DEN HIMMEL MALEN - Hörspiel vom 
Kai-Uwe Kohlschmidt 
Ein Hörspiel zu rezensieren ist schon 
eine feine Sache dachte ich. Einfach 
beim Kochen zum nebenbei hören in 
die Anlage legen und sich unterhalten 
lassen. Geendet ist diese Aktion damit, 
dass ich mich nah neben die Boxen 
setzte, um ja nichts zu verpassen, da 
das Gemüse in der Pfanne zu laut 
briet und das Schnibbeln der Zuta¬ 
ten mich zu sehr ablenkte. Draußen 
regnete es auch noch in Strömen, was 
zu der transportierten Stimmung der 
Geschichte passt. Es geht um die Auf¬ 
arbeitung der DDR- bzw. die Konfronta¬ 
tion mit der Stasi-Vergangenheit eines 
Malers und dessen alten Freundinnen, 
die, ohne dies zu wissen, von einem 
ehemaligen inzwischen todkranken 
Gegenspieler aus der Vergangen¬ 
heit zu einer letzten Konfrontation mit 
ihrer alten Geschichte eingeladen 
werden. Dies ergibt nicht nur heftige 
Auseinandersetzungen, sondern auch 
unerwartete Wendungen. Resümee: 

Die Stimmen der Sprecherinnen, die 
authentisch die jeweilige Gefühlslage 
der gesprochenen Personen vertonen, 
die Geräuschkulisse (das Hörspiel 
wurde am Originalschauplatz der 
Geschichten, einem Segelboot, aufge¬ 
nommen) und die ausgewählte Musik, 
machen dieses Hörspiel spannend 
und atmosphärisch. Auch der Plot bzw. 
die ganze Geschichte ist durchaus 
dramatisch und hinterlässt Eindrücke 
bezüglich des Themas Leben und 
Widerstand in der DDR. Hörbuch 79 
Minuten, CD+DVD, 15,25 Euro (sabrina) 
Majorlabel, Haydnstraße 6 , Jena 
07749, www.majorlabel.de 
ISBN: 978-3-945715-08-6 

HOW TO RUfllN A RECORD LABEL - The 


Story of Lookout Records, Larry Liver- 
more 

This is the story of the label from the 
guy who founded it. Larry is a good 
story teller and obviously has plenty of 
story’s to teil. It is a fun read and almost 
never boring. It is detailed but only 
as far as going beyond the surface to 
make things understandable without 
being to detailed. It begins with a intro 
- the author teils the story of where he 
is coming from (Detroit) and how he 
grew up and other happenings in the 
pre-Lookout years. The Lookout-story 
starts in 1985, remember Lookout was 
a magazine and a band first, betöre 
there was the label. The book has 24 
chapters, chronological but always 
focusing on a certain subject. That 
has not necessarily to do with the 
label, since Larry was also involved 
with Gilman Street from the beginning 
plus writing for Maximumrocknroll. But 
of course the main focus is on label 
related stuff - in short, the rise and 
fall. Livermore has a great way to teil 
storys, it feels like you know all the 
characters (wait, some I do know... so 
I might be wrong here) and he usually 
is not trying to »get« people or make 
them look bad. At the same time 
he doesn’t mince matters and is not 
thrifty with selfcriticism which makes it 
even more sympathetic. There is tons 
of story’s in here, some of them are 
important in a historical context, others 
are plain fun to read, but I would say 
the stuff that matters is predominant. 
And while I have by coincident been 
in the Bay Area around the time when 
Gilman opened, met Larry and of 
course Trust had always had a relati- 
onship with Lookout Records for years, 

I have to say that alot of what was 
going on back then, either slipped my 
mind or I simply never knew about it. 
Therefore it is great to have this book. 
Find out about the Gilman-scene, MRR 
and Tim Yohannan and more scene In¬ 
formation from the late 80s. Understand 
why Lookout Records was established 
and what happened in the beginning. 
How it was run and when it became 
so big, that it was not that much fun 
anymore (but a multi million dollar 
business) and its downfall. I personally 
was never a big fan of all that nerdy 
fun punk stuff, that often happened at 
Gilman and was also represented by 
Lookout. (At the same time, I was also 
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no big fan of the drunk punk stuff, with 
all the violence!) Alot of the action 
seemed fitted and while I have no 
Problem at all to have nerdy kids from 
dysfunctional homes in the scene, at 
some point you almost had to be like 
that to be accepted. Or maybe that 

was just my impression.If I remem- 

ber correctly I never met that Ben 
Weasel guy, but it seems he is pretty 
much an asshole and always has 
been - that is my words, Larry would 
never say that! In the book you find a 
couple of people (artists) the label and 
Larry had to deal with - that where not 
so much fun do deal with. Seems that 
was never the case with Green Day, 
yes Lookout is the label where one of 
the biggest bands of the world started 
(that was also the reason the label 
made so much money and could last 
for the time they did). So if you are a 
fan, there is plenty of story’s to dig into. 
At a certain point the boss of Lookout 
was not happy there anymore, so he 
walked away, not with empty pockets, 
but probably with an empty and even 
more disappointed soul. After that, 
well, you gotta read the book, I only 
babble away here. Highly recommen- 
ded for a great reading time with tons 
of Information and backgroundstorys. 
Paperback, 280 pages, 14,99 US $ 

(dolf) 

Don Giovanni Records, P.O. Box 628, 
Kingston, NJ 08528, Usa, www.dongio- 
vannirecords.com 
Isbn 978-0-989196345 

I FORMED A BAND - Eddie Argos 
Wirklich richtig cooles Buch über die 
Geschichte, wie es zur Gründung der 
Band Art Brut kam, vom Bandgründer 
Eddie Argos himself geschrieben. Von 
den Impulsen die hierfür aus seiner 
Kindheit und Jugend bis hin zum 
jungen Erwachsenenalter kamen, 
wird der Verlauf der Bandgründung 
beziehungsweise dem Bekanntwerden 
der Band mit allen Höhen und Tiefen 
ehrlich, sympathisch und durchaus 
selbstironisch beschrieben. Die Ge¬ 
schichte der Bandgründung ist darüber 
hinaus auch als eine Art Biografie oder 
als Argos Memoraren zu verstehen 
und gibt interessante Einblicke in die 
Londoner Musikszene. Ob nun immer 
der Wahrheit entsprechend oder nicht 
ist hierbei egal. Ich werde jedenfalls 
umgehend selbst eine Band gründen. 
Geile Sommerlektüre und eines der 
Bücher, bei denen man im Zug laut 
lachen muss und die Leute eine des¬ 
wegen komisch angucken. I like it! 240 
Seiten, 9,46 Euro (sabrina) 
Taschenbuch, Lo Fi Punk Rock Mother- 
fucking Press, Berlin 2015 
ISBN:9783981734607 

LOCKENKOPF #9 

Mit einer Auflage von 1.000 Stück so¬ 
wie einer 20 Stück starken CD-Beilage 
versehen ist die aktuelle Ausgabe vom 
Lockenkopf Fanzine am Start, und zwar 
Nummer 9. Für drei Euronen bekommt 
man viele Interviews, die in deutscher 
und englischer Sprache abgetippt 
sind und neben den Basic-Infos zu den 
Bands und Personen auch gut gestellt 
Interview-Fragen parat haben. Zu Wort 
kommen dabei u.a. Turbolover, Walk 


Proud (!), High Society, Stomper 98. DJ 
Bierfotze und Ecke, der Veranstalter 
vom Endless Summer Open Air. Alles 
gut lesbar, größtenteils auch interes¬ 
sant und mit vielen Hintergrund-Infos. 
Obendrauf gibt es noch ein paar 
Kolumnen, etwas Satire, die obligato¬ 
rischen Plattenkritiken, einen Szene¬ 
bericht aus Slowenien und und und. 

Man kann also wenig falsch machen 
mit dem DIY-Oi-HC-Punk-Skin-Fanzine, 
welches mit Liebe gemacht ist und 
gute Unterhaltung sowie eine wirklich 
gute und abwechslungsreiche Compi¬ 
lation bietet, (lars) 

Lockenkopf-Fanzine, P.O.Box 16, 15581 
Eisenhüttenstadt 

MANIFEST DES VEGANEN HUMANISMUS 

- Bernhard H.F. Taureck 

Mir war der Autor (Jahrgang 1943) 
bisher unbekannt, was aber an mir 
und nicht an ihm liegt, da er schon 
über 20 Bücher (meist so »klassische« 
Philosophie-Themen, würde ich mal als 
Laie sagen) veröffentlicht hat. Und nun 
also ein »Manifest des veganen Hu¬ 
manismus«, das klingt groß und ist es 
auch. Zwar werden Menschen die sich 
mit der Thematik schon tiefer befasst 
haben, hier im Kern nicht unbedingt 
viel dazulernen, das wäre aber zu 
oberflächlich dahingesagt, denn 
natürlich geht hier einiges. Immerhin 
sind dies wohl mit die umfassendsten 
Forderungen die bisher formuliert wur¬ 
den und welche dann natürlich auch 
entsprechend philosophisch dargebo¬ 
ten werden - hier die Idee in Kurz: »Der 
Imperativ der ausnahmslosen Entnut- 
zung der Fauna lautet: Niemand darf 
Tiere zum Zweck irgend einer Nutzung 
durch den Menschen weder halten, 
noch züchten, noch töten, noch zum 
Verzehr bringen, noch verzehren, 
noch sie dessen berauben, was für 
ihren eignen Bedarf hervorbringen.« 

Es geht hier also nicht darum auf der 
einen Seite keine Tiere mehr zu Essen, 
aber gleichzeitig natürlich schon 
noch einen Hund zu haben - oder so, 
sondern um die komplette Entnutzung 

- dies wird einigen sicher nicht in Kram 
passen (es gibt eben keine artgerech¬ 
te Haltung, diese ist nur die Freiheit). 
Andere werden sagen wie das gehen 
soll... auf Sprengstoffspür-, Blinden¬ 
hunde oder Giftschlangen (aus denen 
Gegengift gewonnen wird) kann 
man ja wohl nicht verzichten... ja, 
theoretisch ist das ein Problem, aber 
praktisch sind wir da noch ein paar 
Jahrzehnte davon entfernt. Interessant 
wäre noch gewesen wie sich Taureck 
die Düngung der Pflanzen die wir Essen 
sollen vorgestellt hat - oder wäre es ok 
die Scheiße der Tier noch zu verwen¬ 
den? Es besteht Diskussionsbedarf! Auf 
jeden Fall ist das ganze sehr utopisch, 
zumindest in der Gegenwart, den 
Rest wird die Zukunft zeigen. In den 
sieben Kapitel geht es dann ziemlich 
Tiefen-philosophisch zu, zumindest für 
Leute die nicht im Elfenbeinturm sitzen. 
Die Andersheit der Tiere wird erklärt, 
ebenso darüber sinniert wieso die 
eigentlich uns überlegenen Tiere unter 
uns stehen und was für eine Tierbezie¬ 
hung wir haben. Bei den »Erinnerungen 
an den Stellenwert der Tiere in der 
antiken Zeit« ist mir das manchmal ein 


wenig zu viel, was da herangezogen 
wird - lohnt aber auch zu lesen, weil 
viele interessante historische Infos 
dabei sind. Weiter geht es eben immer 
weiter mit dem Ende der Tiernutzung 
und der Entnutzung der Tiere als eine 
Form von Gerechtigkeit. Hier hat sich 
jemand der sich professionell Gedan¬ 
ken macht und dies studierte genau in 
dieser Form Gedanken gemacht. Das 
ist mal interessant, mal anregend und 
manchmal auch etwas langatmig und 
zu verkopft - aber alles in allem den¬ 
noch lesenswert. Wohl eher für Leute 
die schon am Thema dran sind als für 
Neulinge, für die gibt es andere Ein¬ 
stiegsliteratur. Paperback, 120 Seiten, 
14,90 Euro (dolf) 

Wilhelm Fink Verlag, Jühenplatz 1, 

33098 Paderborn, www.fmk.de 
Isbn 978-3-7705-5989-3 

MAXIMUM ROCKNROLL #397 June 
Another month rolls in, another new 
MRR-issue arrives at the Trust Head- 
quarter - what a nice routine since 
the Eighties. The MRR staff announces 
in this june 2016- issue that they have 
a new archive-coordinator - she is 
responsible for the insane record Coll¬ 
ection, for creating an online database 
of all the nearly 50 000 records plus 
reviews of all the backissues - that 
database will go online in 2017, wow. 
Fuck discogs, DIY. And we get a 
glimpse concerning the content of the 
upcoming issues: the issue #400 will be 
filled with interviews with the MRR-shit- 
workers while the issue #401 will reflect 
the current state of Art in the DIY-Punk- 
community, I am really excited. After 
the letters section we can read in this 
June-issue the regulär set of columns. 
For example, Lefty hooligan writes 
about politics and the upcoming Presi¬ 
dent election; AI Quint worships Lester 
Bangs and Felix Havoc speaks about 
Discharge, Varukers and Sacrilege - I 
must say that since a long time I really 
don’t like his column-header where 
you can see a spiked-leather-jacket 
wearing Punk with sunglasses on a 
motorbike holding a gun in his hand... 
what the fuck? Punk with guns suck big 
time in my opinion. It amazes me that 
the Peace-Punks at MRR aren’t against 
this uncool pic. I know, maybe it is just 
ironic, but I doubt that, I remember a 
Profance Existence issue full of pics of 
Punks with guns and Havoc falls with 
his musical likes in this category... 
Anyway, the Turbo and the gang- 
column is about the joy of recent Oi!- 
music while Lydia was on tour in the UK 
and the European mainland with DIÄT 
from Berlin - she wrote an interesting 
tour-column; Brendan, the new coor- 
dinator, writes about the differences of 
punk-scenes in small towns compared 
to the big scenes in large cities; Grace 
does an interesting piece about a 
lecture she attended - she was at a 
reading of the creators of the »Banned 
in DC«-book and she wonders why 
they only talked about Punk as a past 
movement - cause MRR is still there, 
never missed an issue, people are still 
trading new music and Punk did not 
stop just because Punk stopped for 
them which means that it ended that 
you plan your social life around gigs... 




























controversial but good! On the cover 
of this #397 issue are the Dumpers from 
St. Louis, a new hype-band in the MRR 
pages. Nice talk. Then comes a really 
cool talk with Steve Drewett of the 
NEWTOWN NEUROTICS, they were in- 
terviewed in a MRR-issue in! 987, wow 
(and they will play in the city I live in 
under two weeks, yes). Steve remains 
a young person in mind, is still political 
aware and explains all the band histo- 
ry while emphasizing a gig he played 
in North-Korea in 1989!!! He still got a 
live-tape from that legendary gig, I 
really hope he will release that soon. 
Other interviews were with the punkers 
CONCEALED BLADE from Pittsburgh, 
KITTEN FOREVER from Minneapolis, 
UROCHROMES from New England, TINY 
KNIVES from Portland, DOKUGA from 
Portugal and the post-punk band LIME 
CRUSH from Austria. You see, Punkrock 
makes the world go round...And then 
we also read dialogues with VISITORS 
who »talk about the early post-punk 
scene in Edinburgh and beyond 
starting in the late ’70s plus FRENOPA- 
TICSS discuss the recent reissue of their 
demo recordings, a small masterpi- 
ece of furtive hardcore wailing from 
teenage punks in early ’80s Barcelo¬ 
na«. The scene-report came from Hat- 
tiesburg in the state of Mississippi. This 
small town has only 48 000 inhabitants 
(coincidence, MRR has 48 000 records 
in their collection? Just kidding)... but 
a living and friendly punk-community. 
Martin Sorrundeguy made nice photos 
from the last show ever of the band Sin 
Orden live in Chicago. Another photo- 
spread came from the Damaged City 
fest in Washington, DC. This nice issue 
ends with the reviews of the latest 
records (cool, all the records of MDC 
enjoy a rerelease-treatment by Beer 
City Records), tapes, demos (there is a 
review of a band who sounds like the 
mighty Breeders, will check that out), 
books and films. I have to insist that 
while your hands are still inked from 
reading MRR it must be noted that the 
layout is just plain beautiful! German 
readers can get their dose of MRR at 
the German Kink Records-mailorder. 
$11 worldwide (jan) 

MRR,PO Box 460760, San Francisco, CA 
94146, USA 

OX #126 

Man merkt, dass für diese Ausgabe 
Discharge ein wichtiges Thema ist; so 
heißt es auf dem Untertitel auf der Titel¬ 
seite statt wie sonst »Punk, HC, Rockn- 
Roll« dieses Mal »Punk, HC, Crust«. Auf 
eben jenem Titelbild prangt die Leder¬ 
jacke des langjährigen Sängers Cal 
mit Nieten und dem Discharge-Schrift- 
zug. Die Band um Tezz und Bones wird 
natürlich auch interviewt; aha soso, 
ex-Sänger Cal war also derjenige, der 
politisch-anti-militaristisch war, die 
anderen wollten einfach nur zocken; 
mit Cal hat auch keiner der Band noch 
Kontakt, wäre sich spannend gewe¬ 
sen, herauszufinden, was der heutzuta¬ 
ge so treibt, aber man kann auch nicht 
alles haben... das Interview ist besser 
als das im Plastic Bomb, Joachim hat’s 
sehr gut gemacht. Gut gefallen haben 
mir auch die Interviews mit Rawside 
(deren Sänger musste wegen Drogen 


in den Knast), Jon Savage (launisch, 
angriffslustig, auch gut gemacht von 
Joachim), Melvins, den Machern vom 
Back to future-Festival (die sehr geer¬ 
det rüberkommen), den Macher vom 
Ruhrpott- und Punk-im-Pott-und-Slime- 
Mimmies-Trommler Axel Schwers (»Zu 
Jazz-Musik kann man hervorragend 
ficken«), MAGRUDERGRIND und dem 
Trommler Luke aus NYC (er spielte bei 
Gorilla Bisquits, Judge und Warzone). 
Ganz hervorragend inspirierend war 
das Gespräch mit dem Schlagzeuger 
der Einstürzenden Neubauten und 
seiner Freundin, Alexander Hacke und 
Danielle de Picciotto. Beide leben als 
Reisende auf der ganzen Weit und 
plaudern aus dem Nähkästchen, was 
für Platten für sie warum wichtig waren; 
Hacke erzählt u.a. seine Eindrücke zu 
Slayer’s »Reign in Blood«, beide kom¬ 
men einfach mega sympathisch rüber. 
Helge’s Interview mit Sebastian Wal¬ 
kenhorst zu dessen neuen Thrash-Me- 
tal-Band Übergang fand ich überflüs¬ 
sig, gut war aber Helge’s Würdigung 
des Vinyl-Samplers vom Flipside-Fanzi- 
ne. Eindeutiges Highlight in diesem OX 
war für mich das sechs Seiten lange 
Interview mit dem MDC-Sänger Dave 
Dictor, der sehr offen über sein Leben 
und MDC erzählt, sau cool, danke Ox! 
Neben den Rezepten (it’s Spargel¬ 
time), News (schade, Butthole Surfers 
haben sich aufgelöst, yeah, es kommt 
eine Damned-Band-Doku-DVD) und 
Kolumnen (wie so oft empfinde ich 
diese zu 90 % als total belanglos) gibt 
es von Klaus Frick eine neue Reihe sei¬ 
ner Peter Punk-Geschichten, die sich 
dieses Mal in den 90er abspielen. Na¬ 
türlich darf auch Tom’s Kolumne »Aus 
dem Leben eines Gewinners« nicht 
fehlen, cool, er bleibt jetzt drei Tage 
die Woche nüchtern, guter Anfang. 

Mal kurze mal längere Features gibt 
es neben den Reviews von Tonträgern, 
Fanzines, Comics, Büchern, DVDs und 
Konzerten dann noch zu Mikkey Dee 
von Motörhead, zu Terry Chimes, dem 
ex-Trommler der Clash und zur Punk- 
Kneipe Marktstube in Hamburg. Auf 
der beiliegenden CD gefielen mir die 
Stücke von Disco // Oslo und Mean 
Jeans. Viele informieren sich heute 
ausschließlich im Netz zu neuen Bands 
und lesen dort ihre Interviews, für mich 
bleibt das OX einfach unverzichtbar, 
um über Punk auf dem Laufenden zu 
bleiben. 5,50 EUR (don) 

Ox, Hochstr. 15, 42697 Solingen 

PLASTIC BOMB #95 

Die Frühjahrs-Ausgabe ist nun die zwei¬ 
te, in der nun offiziell (inoffiziell war sie 
es ja schon länger) Ronja die Chef-Re¬ 
dakteurin ist. Auf dem Titelbild ist das 
rot-eingefärbte Plattencover der neuen 
Scheibe »End of Days« von Discharge 
zu sehen, die auch live in Belgien von 
Schreiber Iron Rob interviewt werden. 
Dazu ist zu sagen, dass die Fragen 
sehr wohl überlegt waren; es ist somit 
nicht die Schuld von Rob, dass das 
Interview auf drei Seiten an Banalitäten 
schwer zu übertreffen ist. Die Antwor¬ 
ten sind oft nur einen Satz lang und 
völlig nichtssagend, schade, da hatte 
ich mir deutlich mehr versprochen. 
Dann werden Hammerhead zu ihrer 
neuen EP per E-Mail interviewt, auch 


hier waren die Fragen von Ronja eine 
gute Vorlage, mal etwas mit Substanz 
mitzuteilen, doch die Antworten der 
Kölner sind - wie oft - einfach nur platt 
geprollt. Auch bei dem Gespräch mit 
Human Abfall-Sänger Flavio Bacon 
fällt auf, dass da durchaus mehr drin 
hätte sein können, auch hier freute ich 
mich auf einen coolen Talk und war 
etwas irritiert, dass es nach circa 10 
Minuten Lektüre schon vorbei war... 
Das waren jetzt die Interviews, die 
mich direkt am meisten interessierten 
und wie gesagt, die Bombe kann aus 
meiner Sicht dafür nichts, wenn Bands 
die ihnen zur Verfügung gestellte 
Fläche im Heft nicht nutzen und dann 
muss man beinahe davon ausgehen, 
dass die Bands wirklich einfach auch 
nix groß zu sagen haben bzw. ihnen 
die Bombe einfach fucking egal ist... 
Sonst noch drin an Musik-Interviews 
waren Fahnenflucht, GURR, Disco// 
Oslo, Femme Krawall, Skeptiker (gutes 
Interview), Waving the Guns, Hannes 
von der Kieler Band die Bullen und Auf 
Bewährung. Gelungen fand ich den 
Beitrag zu feministischen Pornos, das 
war gut recherchiert und gut geschrie¬ 
ben, einfach interessant gemacht, 
klasse. Es gibt ein neues Juz im Portrait 
in der Reihe »Punk in der Provinz« und 
dann gab’s auch wieder den halb¬ 
lustigen Konzert-Ticker von Maks Rill 
Records; Linus Volkmann darf wieder 
eine Gast-Kolumne schreiben, also, 
ich finde ihn ja nett und er ist einfach 
ein Fanzine-Fan, aber sein Beitrag ist 
in 4 Minuten gelesen, ich habe null 
Mal gelacht (es geht darum, wer Punk 
zerstört, dieses Mal gibt er - natürlich 
im Scherz - u.a. Egotronic die Schuld) 
und direkt alles wieder vergessen... 
Leider ist auch Chris Scholz wieder 
Kolumnist, es langweilt immer noch. So 
richtig Musik-Fan-mässig und durch¬ 
aus sympathisch nimmt Andi Kuttner 
auf 3 Seiten eine Punk-Sampler-Reihe 
unter genauerer Betrachtung, nice. 
Natürlich gibt es auch wieder viele 
Rezis (von Zines außer dem OX leider 
nix, PB-Zine-Experte Dirk erzählt dazu 
in seinem Vorwort, dass es ihm etwas 
an Motivation fehlt, es werden auch 
neue Leute für diese Rubrik gesucht, 
Helge ist ja nicht mehr dabei...); dann 
gab es neues in der Führer-Ecke, yeah, 
und auch neues von der Propaganda- 
Reihe - auch hier wird von einem Tief 
in Sachen Begeisterung berichtet, die 
hören doch jetzt nicht alle auf und wo 
ist überhaupt die Ska-Kolumne? Des- 
weitern sind natürlich die normalen Ko¬ 
lumnen von Ronja, Lars, Herder, Sven 
u.a. am Start... Die CD liegt bei und die 
Bands werden auch im Heft vorgestellt, 
es gab von einer Band - die Frankfurter 
Bornheim Bombs - dann trotz Existenz 
auf der Beilage-CD eine nicht-positive 
Kritik im Heft, also, man sieht, dass 
man sich also nicht einfach redakti¬ 
onell einkaufen kann... Zwei Major- 
Anzeigen - Nuclear Blast und das vom 
Visions-Verlag herausgegebene Mint 
Vinyl-Mag - runden eine Ausgabe 
ab, zu der ich etwas unschlüssig im 
abschließenden Urteil bin...»Wäre 
mehr drin gewesen, wenn die Bands, 
die mich interessieren, sich mehr Mühe 
gemacht hätten« vielleicht. 3,50 EUR 
Qan) 









Plastic Bomb GmbH, Heckenstr. 35/HH, 
47058 Duisburg 

PROST - Das Buch zum Bier, Polo/Andre 
Poloczek 

Wer sich in der Cartoonszene aus¬ 
kennt, kann sicher beurteilen ob hier 
die »namhaften« Zeichner vertreten 
sind, das ist aber gar nicht nötig, denn 
es wird alles geboten vom Strich¬ 
männchen bis zu fast fotogleichen 
Malereien. Polo, welcher das Buch 
zusammengestellt hat, ist auch - ne¬ 
ben seinen über 50 Kolleginnen - mit 
zwei Werken vertreten. Es geht ums 
Thema Bier, das ist meist total lustig 
(so lernt man zum Beispiel warum es 
wichtig ist auch leere Flaschen im 
Haus zu haben für die Leute die nichts 
trinken...), oftmals sehr ehrlich und 
glücklicherweise kaum langweilig. 
Obwohl ich mit dem Großteil der zum 
Glück weniger vertretenen Texte nicht 
so viel anfangen konnte. Dafür reißen 
es fast alle Cartoons wieder raus. Alles 
dabei, vom platten Schenkelklopfer 
bis zum wohldurchdachten Witz. Und 
es geht immer um Bier, Bier, Bier. Gut 
120 Seiten (16,2 * 2,2 x H,5 cm ) ein 
ideales Mitbringsel für Freunde die 
Freunde des Gerstensafts sind, kostet 
weniger als ein Kasten Bier (und lässt 
sich auch leichter transportieren), kann 
man machen. Ich hatte auf jeden Fall 
Spaß. 

Was ich hier noch anmerken muss, 
auch wenn es nichts direkt mit dem 
Buch zu tun hat. Der Verlag war mir bis¬ 
her unbekannt, aber jetzt weiß ich das 
es irre viele Cartoon-Bücher zu allen 
möglichen Themen gibt, scheint ein 
Riesen Markt da draußen zu sein, aber 
das nur am Rande. 9,99 Euro (dolf) 
Lappan, Würzburger Straße 14, 26121 
Oldenburg, www.lappan.de 
Isbn 978-3830334163 

RAZORCAKE #92 

The June/July-issue of this great print- 
Fanzine is packed with good shit. First 
of all, let’s talk about the interviews 
and features: Todd talked with Boston- 
based HC-band The Rival Mob, that 
was interesting to read how old people 
still can rock the core. Then we enjoy 
the long interviews with Downtown 


Boys, Bleached and Western Settings. 
Some west-coast/southern California 
pop-punk is served here, nice. Razor- 
cake has established the »Non-Profit- 
Punk Rock. We do our part«-brand 
and yeah, the zine-workers under the 
umbrella of Todd are doing it right. 

It amazed me that they pull off a 
»One Punks-Guide to African Politics« 
inside. A really good feature on this 
difficult subject which was written by 
a Punk-Adademic who managed to 
write »non-academic«. Razorcake also 
featured nice comics and foto-pages, 
of course we have all the music, books 
and dvd reviews inside... Now let’s 
talk a bit about the columns. After 
Todds editorial in which he spoke 
about his sleeping problems, making 
coffee and enjoying the sunrise and 
real friendship, there is a new woman 
columnist on board; Indiana wrote 
about her hometown Santa Barbara 
and her move to a small village in 
Oregon where she organizes punk- 
shows and found a new community. 
Designated Dale wrote about the 40 
years anniversary of the first Ramones 
record, Jim Ruland about his child and 
his preferred music; then we have the 
Rhythm Chicken who is suffering from 
bad back-problems and Rev. Norb 
talks about a comic-convention where 
he ran around in an original Boris the 
Sprinkler-stage-outfit. Again a good 
issue from former Flipside Mag-writers. 

It is stränge that no one in Germany 
distributes this fine zine; X-Mist has at 
least some (older) copies around, I 
think. $ 10 international, (jan) 
Razorcake/Gorsky Press, Inc., PO Box 
42129, Los Angeles, CA 90042, Usa 

SCHORSCH, DER CHEF IM BUS BIN ICH. 

EIN REISE ROMAN - Jean-Paul Prim 
Kurzweiliger Roman über einen Busfah¬ 
rer Namens Georg (Schorsch), welcher 
im Sommer 2001 eine Jugendfreizeit¬ 
gruppe nach Italien fährt. Schorsch 
ist ein ziemlich platter, sexistischer 
und, sagen wir mal, einfach gestrick¬ 
ter Typ, mit einer Vorliebe für Action 
Filme mit Bruce Willis, Biertrinken in 
Eckkneipen und hat dazu noch jede 
Menge Vorurteile und Stereotypen in 
seinem Kopf: Frauen werden von ihm 


nach »knackig« und »nicht knackig« 
unterschieden, die Jugendlichen der 
Jugendfreizeitgruppe als »der Dicke«, 
»der Rostige« oder »Piggi« bezeichnet. 
Sich selbst findet er unglaublich lustig, 
dass er eigentlich immer im Recht ist, 
denkt er sowieso. Es dauert nicht lange 
bis Schorsch mit Torben, einem Be¬ 
treuer der Gruppe, der seine Aufgabe 
sehr ernst nimmt, aneinandergerät. 

Das liegt aber nur daran, dass dieser 
Torben ein kleiner Kontrollfreak und 
Oberspießer ist, wie Schorsch sagen 
würde. Auch die Jugendgruppe spielt 
dem Macker-Busfahrer bald so einige 
Streiche und die Dynamiken zwischen 
den Personen verschieben sich im 
Verlauf der Erzählung ein wenig. Nett 
zu lesende Geschichte, die dargestell¬ 
ten Charaktere bleiben aber leider 
etwas vorhersehbar und so wird der 
Leser*innenschaft der Schorsch, auch 
als er seine weiche, verletzliche Seite 
zeigt, nicht besonders sympathisch. 
Ganz witzig sind die kleinen Spit¬ 
zen in Richtung der Zeit, in welcher 
der Roman spielt: Schorsch kann 
sich z.B. nicht vorstellen dass diese 
Arsch-Geweih-Tattoos irgendwann 
mal uncool werden und hört im Bus 
gerne die Bravo Hits 2000. Da einer der 
Betreuer der Jugendgruppe offenbar 
einen alternativen Musikgeschmack 
hat, finden auch Bands wie Hot Water 
Music, Get Up Kids oder Lagwagon 
Erwähnung. Der Plot am Ende ist 
ebenfalls an zeithistorische Ereignis¬ 
se gebunden, mir aber etwas zu viel 
dieser Verknüpfungen. Mehr wird aber 
nicht verraten. Durchaus geeigneter 
Roman für eine Sommerreise mit dem 
Bus nach irgendwohin. 288 Seiten, 9,99 
Euro (sabrina) 

Taschenbuch, Schwarzkopf & Schwarz¬ 
kopf Verlag, Berlin 2016, 

ISBN: 978-3-86265-547-2 

SURFING - Jim Heimann 
This is the ultimate book about the 
history of surfing. Period. The sheer 
format is hard to beat: 32,5 x 8,7 x 
48,7 cm with almost 600 pages the 
hardcover book weights clearly more 
then five kilos. Nice the fat bookmark 
with the cut out surfboard glued to it or 
the 160 cm double foldout that shows 
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the evolution of the surfboard. There 
is over 900 amazing images, mostly 
photos, but also posters, stickers, art 
and other authentic s from over 200 
years of surf culture. In late 1778 James 
Cook and hls crew where probably 
the first Westerners that got in contact 
with surfmg in Hawaii (people did surf 
long before that...) - that is basically 
where the book begins. First chapter 
about the emergence of a sport: 1778 

- 1945, followed by 1946 - 1961 where 
more and more people started to surf, 

1962 - 1969 when it became really 
fashionable, 1970- 1986 the industry 
got big, closing with the final chapter 

1987 - 2015 as surfmg and its culture 
finally took off. In this chronological 
order you learn everything about the 
history of surfmg. The original boards 
for example had no fin and only with 
the invention of the leash modern 
surfing became possible as it is today. 
Find out why some people wanted 
to do contests, while others where 
boycotting them. About surf gangs or 
violent behavior of »locals only« surfers 
that »defend« their surf spots. How the 
rivalry of the continents (America and 
Australia) came about. Wanna see 
some of the clothes that people wore 

- you can. Learn about the different 
materials of the board, what kind of 
techniques the board shapers develo- 
ped - all here. Surf Music - of course. 
There is so many aspects of the surf 
culture, it is unbelievable they are all 
touched here, some more than others, 
but always enough to form a solid 
picture of the evolution. You will not be 
disappointed to read this. And if you 
only want to look - there is so many 
amazing photos from surfers - obvi- 
ously mostly on waves, but also off. 
Great shots from beaches and coasts 
from around the world, some are 
double spreads others just one page 
(remember the size, one page is 32,5 x 
48,7 cm!). Surfboards, houses, storage, 
contests, beach scenes, color, black & 
white... you will not be disappointed to 
look at this. Nowadays it is estimated 
there is approx. 20 million active sur¬ 
fers out there and very many fans. That 
has created a huge industry around 

it, producing boards, gear and tons 
of apparel, be it surf shorts, t-shirts or 
wetsuits. Whenever capitalism comes 
in the game alot gets destroyed, of 
the original spirit and in this case the 
coolness of the surfer. Heimann also 
writes about that and other negati¬ 
ve aspects of surfing becoming the 
mainstream sport it is now, since that 
unfortunately is also part of the history. 
One of the best and at the same time 
worst photos is a picture of Dede Sury- 
ana, surfing a tube in Java, Indonesia 
in 2013 taken by Zak Noyle. Apart 
from being a really strong surf shot that 
shows the surfer on the wave surround- 
ed by water (it just formed a tube), the 
clear/green water is polluted with plas- 
tic and other dirt surrounding the surfer 
also. Seems Surfrider Foundation and 
other environmental organizations, but 
especially the humans, unfortunately 
still have a long way to go for clean 
oceans. I could teil you now about the 
surfer covered in oil, after a oil spill or 
about... but I would teil you for pages 


about how great this book is. It comes 
with a german/french translation 
magazine which is good, since you 
can not read this book like a normal 
book. This is as close as one can get to 
surfing without getting wet... And while 
the book is certainly worth the price, 
not everybody will be able to afford 
150.- Euro for a book, so lets hope Ta¬ 
schen also publishes a smaller Version 
of the book at a reduced rate in the 
future. That will also have no problem 
to find a place on any bookshelf...Me- 
anwhile enjoy this wonderful creation 
of a surf-compendium. (dolf) 

Taschen, Hohenzollerring 53, 50672 
Köln, www.taschen.com 
Isbn 978-3836537568 

THE LOTUS AND THE ARTICHOKE SRI 

LANKA - Justin P. Moore 
Vor gut einem Jahr schrieb ich in der 
Rezension zu dem Vorgängerbuch 
»Mexico« noch: »Ob es jetzt noch 
weitere Fortsetzungen benötigt wird 
sich zeigen, sollte dem so sein muss 
es auf ein anderes Level gehen.« Nun, 
hier ist die Fortsetzung, leider nicht auf 
einem andern Level, sondern genau 
so wie die ersten beiden Bücher, 
nur eben diesmal Sri Lankas Küche. 
Dazu muss ich leider sagen das wir 
das Mexiko-Buch zwar in der Küche 
stehen haben, es aber nicht wirklich 
oft benutzen, weil »das« beste (für uns) 
mexikanisch Gericht eben immer das 
gleiche ist... vielleicht ändert sich das 
noch, aber ich bezweifle es fast. Wie 
es mit diesem Buch laufen wird, kann 
man auch erst entscheiden wenn es 
einige Monate in der Küche war. Auch 
hier beschreibt der Autor seine Reise - 
diesmal nach Sri Lanka, der Text ist mit 
ein paar eindrucksvollen Fotografien 
ergänzt. Gefolgt von über 70 veganen 
Rezepten, fast jedes Gericht hat auch 
sein eigenes Foto. Wieder die Eintei¬ 
lung in vier Kapitel, diesmal: Salate 
und Chutneys, Short Eats (!??) und 
Beilagen, Hauptgerichte und Currys, 
sowie Sweets. Was hier anders ist, das 
viel mit Kokosnuss gemacht wird, das 
wird einigen Gerichten eine ganz an¬ 
dere Note geben und auch sonst war 
der ein oder andere Gedanke »Lecker, 
das müsste man mal probieren« - zum 
Beispiel hab ich noch nie mit Jack¬ 
frucht gekocht. Allerdings hab ich 
mich auch gefragt warum man Kartof¬ 
fel, Rote Beete, Linsen, Lauch, Möhren 
usw. Curry jeweils einzeln beschreiben 
»muss«, wenn es in der Grundrezeptur 
und Zubereitung doch immer das glei¬ 
che ist und sich oftmals nur in Nuancen 
unterscheidet. Ein Gericht »Kadal The 
Dala - teuflisch würzige Kichererbsen« 
wurde schon mal gekocht und für 
sehr lecker befunden, sicher sind da 
noch viele andere Highlights dabei. 
Auch wenn schon ebenso festgestellt 
wurde das »Kreuzkümmel, Koriander, 
schwarzer Pfeffer, Currypulver« gefühlt 
in jedem zweiten Gericht in genau 
der Kombination Vorkommen... ist ja 
generell nicht schlimm, weil es leckere 
Gewürze in einer schönen Kombi sind, 
aber.... wie gesagt, mir fehlt hier das 
nächste Level - als Buch. Und wie 
das mit Kochbüchern so ist, zu lesen 
sind die ja meist nicht so spannend, 
also warten wir ab wie es sich in der 


Küche macht. Jetzt aber jedes Jahr 
nach Schema F, so ein Buch von einer 
anderen Reise zu verfassen, wird die 
Idee auch nicht besser machen, ganz 
im Gegenteil, nutzt sie sich ab - wenn 
man alle Bücher kennt. Letztendlich 
ist es eben »nur« ein Kochbuch mit 
vielen spannenden Gerichten und das 
genügt ja eigentlich schon. Knapp 160 
Seiten, broschiert, 14.- Euro (dolf) 

Ventil Verlag, Boppstr. 25, 55118 Mainz, 

www.ventil-verlag.de 

Isbn 978-3955750466 

VEGAN. ABER GÜNSTIG: SPAR DIR DAS 

TIER - Patrick Bolk 

Der Titel hält was er verspricht. Es wird 
gezeigt das vegane Ernährung über¬ 
haupt nicht teurer ist als nichtvegane 
- vorausgesetzt man fällt nicht auf die 
ganzen verarbeiteten Fertigproduk¬ 
te der veganen Industrie und deren 
überteuerten und oftmals alles andere 
als gesunden Lifestyleprodukten rein. 
Bolk zeigt auf wie man eine gesunde 
und vegane Ernährung auch ohne die 
ganzen Ersatzprodukte hinbekommt. 
Außerdem gibt er auch massig eher 
generelle »Spartipps« zum cleveren 
Einkauf, zur Lagerung von Lebensmit¬ 
teln oder auch wie man sie am besten 
lagert, damit sie nicht verderben. 

Dazu gibt es Hinweise darauf wie man 
Sachen auch mal selber machen 
kann, vom Anbauen bis zum Mundräu¬ 
bern. Das ist alles übersichtlich und 
verständlich und wohl vor allem für 
»Anfänger« geeignet, also Menschen 
die jetzt erst mit vegan/veggie anfan¬ 
gen und überhaupt noch nicht viel 
davon wissen - hierfür ein super Ein¬ 
stieg. Für erfahrene vegan Esser ist das 
Buch eher uninteressant und die paar 
Rezepte am Ende reißen es für »Profis« 
auch nicht raus - sind aber für die 
neuveganer auf jeden Fall ein guter 
Start. Was mir persönlich nicht gefallen 
hat, ist die relativ häufige Verwendung 
von Zucker und Weizenmehl - das 
sollte man auch deutlich reduzieren, 
auch wenn es mit vegan in dem Fall 
nichts zu tun hat. 140 Seiten mit massig 
Infos für jeden der grade anfängt oder 
auch zum ersten Mal alleine oder in 
der WG wohnt. Schön aufgemacht. 
Paperback, 9.99 Euro (dolf) 

Ventil Verlag, Boppstr. 25, 55118 Mainz, 

www.ventil-verlag.de 

Isbn 978-3955750480 

Bezüglich der Besprechungen von Fanzines, Büchern...: 
Wir lesen gerne - auch eure Zines und Bücher...Wir 
besprechen keine ebooks. Wir versuchen, alles zu 
besprechen, was uns erreicht und in unseren Kontext 
passt (Punk/HC/Underground, StreetArt/Art, Board¬ 
sports und humanistisch-emanzipatorische Politik). 

Eine Einsendung garantiert aber keine Besprechung. 

Bitte verschont uns mit follow-up calls und Mails! 

Alle hier besprochenen Bücher und Fanzines be¬ 
kommen ein Belegexemplar, dafür muss folgendes 
gegeben sein: Ihr teilt uns eure Postadresse mit, ent¬ 
weder steht sie im Heft, im Begleitschreiben etc. Wenn 
keine dabei ist, werden wir nicht mehr per email euch 
hinterherfragen. Und ihr seid einverstanden, dass diese 
Postadresse am Ende des Reviews im Heft erscheint 
(somit hat unser Vertrieb es einfacher beim Versand). 
Bitte schickt euren Kram an die Adresse im Impressum. 
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124C41 + - Mörs / Erde, CD 
Eine italienische Band die schleppen¬ 
den Post-Hardcore bzw. Screamo mit 
Keyboard macht. Das könnte man 
vielleicht mit ENVY vergleichen aber 
nur im Ansatz, (bastian) 
DreaminGorilla Records/Stay Home 
Records 

ABRAMOWICZ - Call The Judges & 
Generation LP 

Sehr gefälliger Indie-Rock aus Ham¬ 
burg, ohne Hamburger Schule zu sein. 
Musik für Vision Leser mit der Tendenz 
zur Abi-Party und Grillwürstchen am 
Baggersee. Für das, was es ist gut 
gemacht und die Band wirkt sympa¬ 
thisch - wobei ich ihnen etwas übel 
nehme, kein simples Bandcamp zu 
haben. Bei dem Versuch, das Album 
online hören zu können, bin ich von 
Pontius zu Pilatus geleitet worden. 
Musste dann irgendwann abbrechen 
als es zu sehr nervte und hab später 
mit dem Vinyl weitergemacht. Hier 
weht etwas Melancholie durch die 
Rillen und von jungen Leuten, die die 
Welt für sich erobern wollen. Leider 
werde ich allerdings die ganze Zeit 
das Gefühl, hier eine 2-klassige 
Version der Beatsteaks zu hören, nicht 
los. Die haben einen ähnlichen mu¬ 
sikalischen Ansatz, machen es dann 
aber doch eine ganze Liga besser. 

Ich stolpere auch über den Singalur 
bei »Generation« im Album Titel. 

Aber das ist egal. Vermutlich war der 
Release bei mir in falschen Händen, 
(christopher) 

Uncle M 

ALARIC - End of Mirrors 
Die düstere Atmosphäre dieser Platte 
erinnert mich an »The Black Heart 
Rebellion«, die ich wirklich sehr mag. 
Baut eine angenehm unangenehme 
Stimmung auf. Solltet ihr auf düsteren, 
groß angelegten Punk stehen ist diese 
Platte sehr zu empfehlen, (jonas) 
Neurot Records/Cargo 

ALL FUCKED UP - Thirty Minutes 
Oldschool 

Musikalisch schöne D.I.Y.-Hardcore- 
Platte, bei der mir insgesamt ein 
bisschen der Drive fehlt. Sowohl 
stimmlich, als auch musikalisch ist für 
mich kein überraschendes Moment in 
Sichtweite. Aber darauf werden es All 
fucked up ja mit diesem Albumkon¬ 
zept und -namen nicht angelegt 
haben. Die Verpackung verspricht 
nichts, was sie nicht halten kann. 
Qonas) 

D.I.Y. 

ALLTOGETHER - red carpet 
»Die vier Jungs von all to get her 
liefern High-Energy Songs...« - damit 
fasst der beiliegende PR-Text dann 
ganz gut zusammen, was hier 
musikalisch und von der Aufma¬ 
chung her versucht wird. In meinen 
Augen funktioniert aber ein Gebilde 


nicht, in dem man [sic!] eine andere 
Person rumkriegen möchte, sei es 
auf Basis eines absurd konstruierten 
Geschlechterverhältnisses oder wie 
hier im musikalischen Sinne. Lieber 
überzeuge ich mit dem Menschen 
der ich bin /der Musik, anstatt laut 
nach Aufmerksamkeit zu rufen und 
somit die Grenzen (oder Ohren) von 
anderen Personen zu verletzen. Im 
Klartext: Mehr Konzentration auf die 
eigene Kunst, anstatt auf die Frage 
wie man das Publikum überzeugen 
kann. Q’onas) 

Ambulance Recordings 

ALLES - Together We Are 7"+CD 
Alles kommen aus tödz und machen 
darkwavigen Electro. Auf ihrer 
aktuellen Single covern sie offenbar 
Songs einiger der namhaftesten 
Punkbands Polens, namentlich von 
Dezerter, Post Regiment, Apatia und 
Guernica Y Luno. Überraschender¬ 
weise funktioniert das Ganze wirklich 
gut, wobei vor allem »Shit & Show« 
von Post Regiment richtig geil ist. Und 
irgendwie passt derlei düstere Musik 
ja auch ganz gut zu der düsteren 
politischen Situation derzeit in Polen... 
Qan tölva) 

Antena Krzyku 



ALTE SAU - To be as livin’, CD 
Ist das jetzt noch ein Projekt oder 
doch schon eine Band? Alte Sau also, 
Jens Rachut muss ja hoffentlich nicht 
vorgestellt werden. Alte Sau haben 
jedenfalls nichts mehr mit Punk zu 
tun, ist eher Orgel-Mod. Und trotzdem 
wütend und angepisst. Nicht mehr 
so überraschend und frisch wie noch 
auf dem Debüt, trotzdem erstaun¬ 
lich eingängig und leicht zu hören. 
Sozusagen eine tanzbare Revolution, 
manchmal auch etwas melancho¬ 
lisch. Das überrascht dann doch. 
Schöne Idee auch, eine Fortsetzung 
von Disneys »Dschungelbuch« zu 
texten, die Mogli als alten Sack 
vorstellt. Bei »Zackenbarsch« kommt 
außerdem Rachuts Talent des gespro¬ 
chenen Wortes zum Tragen, sehr er¬ 
heiternd dieses empörte Gemecker, 
das mehr gesprochen, als gesungen 
wird. Gutes Album, allerdings ohne 
großen A-ha Effekt, wie noch auf dem 
ersten Album. Würde mich jemand 
fragen, welches Album er nehmen 
sollte, würde ich tatsächlich auf das 
Debüt verweisen, (claas) 

Major 


ALWAYS WANTED WAR - s/t CD 
Metallisch angehauchter schneller 
Screamo aus Deutschland, mit deut¬ 
schen und englischen Texten (teil¬ 
weise in einem Song untergebracht). 
Gefällt mir sehr gut, da ausgeklügelt, 
dramatisch und doch selbstironisch, 
(alva) 

Moment of Collapse/Tief in Marcellos 
Schuld / alwayswantedwar.com 

ANORAK - Enthusiasts And Collectors 
LP 

Laut der Presseinformation entstamme 
diese Kölner Band einer sog. New- 
Wave-Hardcore-Szene, spiele selbst 
aber Post-Hardcore, was die Band zu 
einem der spannendsten Newcomer 
mache. Aha! Anorak ist gut, wahr¬ 
scheinlich sogar sehr gut, spielt aber 
am Ende auch nur eine sehr solide 
Mischung aus Bands wie Boy Sets Fire 
und Touche Amore - also 08/15 Emo- 
Hardcore der Gegenwart. (Christian) 
Uncle M Music 

ANOTHER FIVE MINUTES - Half Empty LL 
Sechs Songs, elf Labels - meine Mei¬ 
nung zu solchen Split-Releases habe 
ich an dieser Stelle schon mehrfach 
kundgetan. Dabei hat die Band aber 
bei »Half Empty« wohl diejenigen 
Labels ins Boot geholt, die sie gerne 
am Projekt beteiligt sehen wollte. Die 
Band stammt aus Straßburg und be¬ 
steht aus Mitgliedern von The Boring, 
Oak, Electric Suicide Club, BGdu57, 
Watch Me Sink sowie Chaos Is und 
spielt passablen 90er Schrei-Emo in 
der Stonehenge-Records-Tradition. 
Fans des Genres wissen Bescheid. 
(Christian) 

Life Is A Funny Thing/Bg Re¬ 
cords / Crapoulet Records / Don’t Trust 
The Hype/II Pleut Records/Ours, 
Ratta-Tat-Tat Label/Roland Bätard Re- 
cords/Saddest Song Records/Tadzio 
Records/ Voice Of The Unheard 

THE ANTIKAROSHI - 11 Songs Mostly 
Written And Played On Wednesday 
Evenings By A Band Called The 
Antikaroshi! 

Karoshi, zur Erinnerung, ist das japa¬ 
nische Wort für Tod durch Überarbei¬ 
tung. Wer sich The Antikaroshi nennt, 
muss dem natürlich etwas entgegen¬ 
setzen. Wobei das nicht unbedingt die 
im Titel des neuen Albums der Pots¬ 
damer angedeutete Routine ist, eben 
nur einmal in der Woche statt in jeder 
freien Minute. Die ist eher einer nüch¬ 
ternen und vielleicht auch ernüchter¬ 
ten Feststellung geschuldet: dass man 
als in die Jahre gekommene Subkul¬ 
turangehörige eben eine gewisse Dis¬ 
ziplin gehört. Um sich per Musik weiter 
ausdrücken zu können, sich selbst 
befragen, einen Impact haben, das 
Feld nicht kampflos verlassen - diese 
und ähnliche Dinge. The Antikaroshi 
verfolgen dieses Projekt offenbar sehr 
reflektiert, lassen die Widersprüche 
nicht unwidersprochen, wenn sie 


schon nicht aufzuheben sind, was sie 
zu einem maßvoll verschachtelten, 
ein wenig an avanciertere Dischord- 
Bands erinnernden Post-Hardcore-Stil 
führt, bei dem technische Reife und 
emotionale Dringlichkeit in Augenhö¬ 
he Zusammenkommen (stone) 

Exile On Mainstream Records 

ARBOR LABOR UNION - I Hear You 
Ich habe mir wirklich Mühe gegeben, 
das Konzept und den besonderen 
Moment in der neuen Platte von 
Arbor Labor Union zu erkennen. Es 
war mir leider nicht möglich, als Fazit 
bleibt mir nur zu schreiben, dass das 
okayer-Durschnitts Rock ist, welcher 
mir nicht viel gibt. Aber vielleicht 
besitze ich auch nicht den richtigen 
Gehörgang für diese Musik. Bisschen 
treibend, bisschen interessant, biss¬ 
chen langweilig. Qonas) 

Sub Pop/Cargo Records 



ASKING ALEXANDRIA - The Black 
Interessantes Wechselspiel zwischen 
melancholischen Parts und ordent¬ 
lichem Metalpassagen was Asking 
Alexandria aus UK da zu bieten 
haben. Nur leider wirkt es für mich als 
wäre das interessante, tiefergehende 
nur als Gegenpart zum Geballer vor¬ 
handen. Die Melancholie erweist sich 
dann nicht als wirklich tiefergehend, 
sondern eher als laues und nicht ab¬ 
wechslungsreiches Beziehungs-»lch 
hasse dich, aber liebe dich gleicher¬ 
maßen«. Die musikalische Aufarbei¬ 
tung davon ist einfach nicht meine 
Baustelle. Auch diese Band hat(hatte) 
wohl ein ordentliches Sexismus-Pro- 
blem, was sich in den letzten Alben - 
harmlos ausgedrückt - in verbitterten 
Trennungsschmerz und Nachtreten, ja 
Gewaltphantasien ausgedrückt hat. 
Mit diesem Album haben sie, oder 
der neue Sänger es wohl geschafft, 
dies in bedeutungslose Worthülsen 
zu verpacken, so dass es mir nicht 
wirklich aufgefallen ist. Qonas) 
Sumerian Records 

ASSMATIX - The Ex-Generation CD 
Gelernt ist gelernt, und das sage ich 
nicht einfach so. ASSMATIX melden 
sich mit elf Songs wieder, und das 
was sich bis in die 1980er Jahre zu¬ 
rück verfolgen lässt, trägt auch heute 
noch sehr gut anhörbare Früchte. 
Heute ist gut, ich sehe, dass die 
Scheibe scheinbar schon 2014 aufge¬ 
nommen wurde und 2015 erschienen 
ist. Egal, der Sound ist das einzige was 
zählt, und der ist abwechslungsreich. 





























1 


kurzweilig und gut. (howie) 
bellaphon records 

ASTRONAUTALIS - Cut The Body Loose 
Ein Rap-Album! Endlich kann ich 
das ganze ungenutzte Wissen über 
Hip-Hop loswerden., vielleicht ein 
andermal. Das aktuelle Werk von 
Astronautalis ist schon irgendwie ein 
typisches Hip-Hop Album, erfindet 
diesen somit nicht neu. Dafür hat es 
nach einem eher aggressiven Beginn, 
viele unterschiedliche Grundtöne, 
die gut miteinander harmonieren 
und stark produziert sind. Meinen - 
zugegebenermaßen sehr expliziten 
- Hip-Hop Geschmack trifft es nicht, 
aber ich habe gerne genauer hinge¬ 
hört. (jonas) 

Cargo Records 

ATOMS AND VOID - And Nothing 
Else CD 

Irgendwas zwischen Selbstmord und 
Wein zu zweit. Genau mein Ding. Gut 
arrangiert schaffen es die düsteren 
und teils sehr minimalistisch wirken¬ 
den Songs, meist geformt von Klavier 
und der tiefen Stimme des Sängers, 
dass ich alleine in einem dunklen 
Raum sitzen und stundenlang Edgar 
Allen Poe lesen möchte, (julian) 

Arctic Rodeo Records 

BARRELS - Invisible, CD 
Die Hamburger Band BARRELS existiert 
seit 2013. Auf dem vorliegenden 
Debut-Album gibt es treibenden 
Noiserock in Richtung HELMET, QUICK¬ 
SAND oder DRIVE LIKE JEHU zu hören. 
Schwachpunkt für mich ist leider der 
Gesang, der im Gegensatz zum Rest 
der Musik ein wenig schwach und 
ausdruckslos daherkommt, (bastian) 
Arctic Rodeo Recordings 

BEACH GULAG - Favela Blues LP 
Lupenreiner early 80’s Westcoast 
Poshboy Type Punk. Hymnen zum 
skaten an heißen Sommeraben¬ 
den, die ohne weiteres auf einem 
»Rodney On The ROQ« Sampler oder 
auf »Beach Boulevard« vertreten sein 
könnten. Made in Berlin. Geschmack¬ 
volles Artwork. Sechs Songs. Es tut 
mir fast leid, nicht mehr schreiben 
zu können. Denn eigentlich ist alles 
gesagt. Ein guter Release. Gut plus, 
(christopher) 

Manie Attack Records/Left Hand Path 
Rec/East Beat Rec. 

BENNASR ALGHANDOUR - s/t LP 
Der Name dieses Duos aus Paris setzt 
sich zusammen aus den Nachnamen 
der beiden Beteiligten, Gitarrist Dami¬ 
an BenNasr und Schlagzeuger Adrian 
AIGhandour. Gemeinsam vagabun¬ 
dieren sie durch allerlei Mathrock und 
Chaotisches. Das ist auch ganz okay, 
zumindest bis dann der Gesang ein¬ 
setzt. Aber auch sonst passiert einfach 
zu wenig, als dass die Musik der Band 
irgendwie fesselnd wäre. Rumgewich- 
se auf Instrumenten ohne Rücksicht 
auf etwaige Zuhörende. Nee, nee, 
nee, dat is mir nix... (jan tölva) 

Clac / Dingleberry / etc. 

BLACK GAFFA - Der Tag danach CD 
Zehn Jahre Bandgeschichte haben 
die Ostwestfalen hinter sich und 
denken seitdem angestrengt nach, 
und das hat sich gelohnt. Reflektierter 
deutscher Punk mit Akustikgitarre, der 
weder peinlich-prollig, parolendre¬ 
schend, lagerfeuerromantisch noch 
intellektuell wirkt. Simpel aber gut 
gemacht, (alva) 
black-gaffa.com 

BONEFLOWER - l’ll be The Bones, You’ll 
Be The Soul LP 

Schwerst trauriger Post-Hardcore 
oder Emo oder Screamo oder so aus 
Madrid, der in wirklich hervorragen¬ 
der Aufmachung samt Beiblatt auf 
durchscheinendem Papier und Sieb¬ 
druck auf der B-Seite daherkommt. 


Mit der zweitgrößten Geste wird sich 
hier nicht zufrieden gegeben. Warum 
auch? In den fünf Songs steckt genug 
Leid und Teenage Angst für fünfzig. 
Dem geneigten Publikum durchaus zu 
empfehlen, (jan tölva) 
lifeisafunnything / Dingleberry / (We 
built the world) and miss the Stars 



THE BORING - Unlearn 12" 

The Boring aus Strasbourg haben 
sich sichtlich gesteigert. Klang der 
Vorläufer noch wie der verzweifelte 
Versuch, dem eigenen Namen mög¬ 
lichst gerecht zu werden, ist »Unlearn« 
eine durchaus von vorne bis hinten 
gelungene und flott gespielte Hard- 
coreplatte, die zwar immer noch im 
Modern Hardcore verwurzelt ist, sich 
aber endlich auch traut anderswo 
herumzuschlawinern. Während ich 
beim Vorläufer echt froh war, als die 
Platte zu Ende war, finde ich es hier 
fast schon schade, dass es gerade 
einmal zu fünf Songs und damit zu nur 
einer Seite Zwölfzollvinyl gereicht hat. 
(jan tölva) 

Dingleberry/Saddest Song/etc. 

BOY ON GUITAR - We Wait 7" 

Girl on the mic. Schöner, sehr 
reduzierter Alternative-Singer/Song- 
writer-Pop-Rock-New-Wave. Anders 
ausgedrückt: Hier singt eine junge 
Dame verletzliche, zerbrechliche 
leicht elegische Songs zu einer meist 
zarten Lagerfeuer-Gitarre und de¬ 
zenter Background-Instrumentierung. 
Keyboards geben dem Ganzen ein 
genredurchbrechendes 80’s Pop 
Feeling und einen Schuss Quirkiness. 
Das ist sehr gefällig und nett; mit den 
vier Stücken aber auch gerade richtig 
dosiert. Denn außer den klitzekleinen 
Grunge Stupsern, ist das schon sehr 
gleichläufig. Ein Longplay könnte 
ermüdend wirken. Das klingt jetzt 
schlechter als es ist. Musik nicht für 
den ruhigen Moment. Dass das nichts 
mit Punk zu tun hat, ist klar geworden, 
oder? (christopher) 

Broken World Media, Ronald Records, 
Dingleberry u.v.a. 

THE BRONCO - State of Emergency 
MCD 

Vier Songs bester Handarbeit, die so 
gar nicht mit dem einher gehen, was 
man von einer Punkband aus Schwe¬ 
den erwartet. Wir sind wieder zurück 
in den 1970ern, und auch dabei nicht 
in Schweden Die britische Insel ist es 
und es werden die guten alten Einflüs¬ 
se von Bands wie CLASH, VIBRATORS 
oder auch ein wenig SEX PISTOLS wie¬ 
derbelebt, und das auf eine Art und 
Weise, die im Viererpack wohlwollend 
auf mein Gemüt wirkt, (howie) 
longbay recordings 

BUZZ RODEO - Victoria 7" 

Buzz Rodeo kommen aus Stuttgart 
Stuttgart Spießerstadt und spielen 
gediegenen Noiserock mit reichlich 
Dengeldengel und Schepperschep¬ 
per. Wer Kurt kennt und mag, kann ja 
mal reinhören, (jan tölva) 

Antena Krzyku 

BUZZ RODEO/fPERUl - split 10" 

Neben der Single haben die Stutt¬ 
garter Buzz Rodeo auch gleich noch 
eine Split-10" mit [Peru] aus Polen 
rausgehauen. Da haben sich aber 
auch wirklich zwei Bands gesucht 
und gefunden. [Peru] und Buzz Rodeo 
funktionieren wirklich hervorragend 
zusammen, auch wenn erstere mehr 
Gas geben und letztere mehr auf 


Midtempo und Vetracktes setzen. 
Passt trotzdem wie Arsch auf Eimer. 
Vier Songs aus Schwaben, drei aus 
Polen. Lohnt sich, (jan tölva) 

Antena Kryku 

CAPTAIN PLANET - Ein Ende CD 
So würden wohl Against Me! Klingen, 
wenn sie deutsch singen würden 
und aus Hamburg stammten. Kaum 
vorstellbar, dass das auf Tour lange 
gutgeht mit dieser immer heiser 
klingenden Stimme. Mit ihr klingt alles 
wütend, auch wenn der Text und 
die Musik es nicht erwarten lassen. 
Die sind im übrigen sehr gelungen. 
Teilweise wird mir aber zu sehr mit 
Stotterbremse gefahren, (alva) 
Zeitgeist/Indigo/captain-pla-net 

CASTOFF - First Step To Recovery LP 
Seit 2013 jährlich am Output gene¬ 
rieren, steigern sich Castoff aus San 
Diego mit Platte zu Platte und bringen 
nun »First Step To Recovery« heraus, 
welche mit zehn Tracks aufwartet 
und wie gewohnt dem technisch 
anspruchsvollen Skate Punk frönt. 

An den Sechssaitern wird dabei 
ordentlich Feuerwerk gemacht, 
rasende Riffs stehen im Verbund mit 
richtig schicken Soli und technischen 
Spielereien, der Bass weiß was zu tun 
ist und spielt sich immer wieder auch 
kurz in den Vordergrund, songwriting- 
technisch ist das großes Kino. Auch 
vor smoothen Intros, superben 
Harmonien oder leisen Momenten 
machen sie keinen Halt, sodass der 
Longplayer auch auf Länge (28min) 
zu überzeugen weiß. Einziges, aber 
nicht minder schweres Manko ist die 
Stimme des Frontmanns, die wenig 
charakteristisch und mitreißend 
ist, zwar nach 90er Skate Punk und 
Pennywise klingt, aber einfach nicht 
mein Herz zu gewinnen weiß. Klar, ist 
wie immer subjektiv, aber jetzt weiß 
ich, wie es Leuten geht, die Good 
Riddance aufgrund Russ Rankin nicht 
richtig fühlen können. Trotzdem sehr 
sehr gute Platte, (lars) 

Morning Wood Records 

CHANNEL 3 - A Home For The Homel- 
ess LP 

Channel 3 haben das Kunststück fer¬ 
tig gebracht, in den letzten 35 Jahren 
zwei Dutzend Platten rausgebracht zu 
haben und trotzdem vollkommen an 
mir vorbei gegangen zu sein. Dabei 
fallen sie musikalisch gar nicht mal 
so weit neben mein Beuteschema, 
wenn ich diese Zusammenstellung 
ihrer Singles von 2005 bis 2015 mal 
zum Maßstab nehme. Die Band aus 
Cerritos in Kalifornien spielt durchaus 
ansprechenden Punkrock, wie er 
gerne zum Unterlegen von Skateboar- 
ding-Videos genutzt wird. Will sagen: 
Leicht rotzig, aber nicht zu dolle, viel 
Pop und soviel Melodie, dass die Ohr¬ 
würmer von ganz alleine kommen. 
Wenn Channel 3 nicht ausgerechnet 
um die Jahrtausendwende eine kre¬ 
ative Pause eingelegt hätten, wären 
sie zu dieser Zeit bei Hellcat Records 
sicher bestens aufgehoben gewesen. 
Wirklich schön zu sehen, dass es auch 
alte Säcke gibt, die es immer noch 
drauf haben, (jan tölva) 

Wanda 

COCK RIOT - Billy the Cock, CD 
»My Cock is the biggest in Town« - 
Ernsthaft? Na dann, viel Spaß damit. 
Wer so am Protzen ist, muss ja meis¬ 
tens etwas kompensieren. Die Wörter 
»Pussy«, »Ass«, und »Bitch« werden 
auf diesem Release im Minutentakt 
skandiert. Eine mögliche ironische 
Distanz ist nicht zu erkennen. Dafür 
sorgt schon der dämliche Bandname. 
Sänger und Texter(?) Izzy ist jedenfalls 
ziemlich schwanzfixiert, nennt sich 
»Billy the Cock«, hat einen »Sick 
Dick«, und träumt von der »Night- 
nurse«, untermalt wird das Ganze 
von einer Mischung aus Street- und 


Garagenpunk. Nun ja, wer es nötig 
hat. Vielleicht ja so richtig harte Kerle, 
(claas) 

Facebook.com / cockriot 

COLD COLD HEARTS - Heartwares CD 
Eines vorab: Es handelt sich nicht um 
die Band desselben Namens, in der 
Allison Wolfe einst spielte. Leider. Es 
ist wieder eine von Kurt Ebelhäusers 
Produktionen. Eine Prog-Rock-Gruppe 
mit Texten über süße Küsse und der¬ 
gleichen. Irgendwo zwischen Rolling 
Stones und Gunao Apes. (alva) 
Gunner/Broken Silence/gunnerre- 
cords.com 

COMMUNION - heresy CDr 
Zweimal wurden vier Songs als Gratis- 
Download angeboten, jeweils drei 
eigene Songs und eine Coverversion. 
Die acht Songs (inkl. den beiden 
Covern von All (Breakin Up) und Hot 
Water Music (Trusty Chords) sind nun 
noch einmal als CDr veröffentlicht 
worden. Achtmal eingängiger, melo¬ 
discher Punkrock. Einflüsse kommen 
von diversen Bands auf US-Labeln 
(Fat Wreck und No Idea). Insgesamt 
spaßmachend, gut eingespielt und 
poppig, kein Wunder, sind hier Leute 
aktiv, die seit Jahren in der philippi¬ 
nischen Punk- und Hardcore-Szene 
Musik machen und gut vernetzt sind. 
Eher eine Reminiszenz an die eigenen 
Wurzeln und melodischen Punkrock 
zwischen 1995 und 2005. Anspieltipp 
ist auf jeden Fall der Song »Glow«. 
Online auschecken und runterladen 
oder auf die Suche nach der CDr 
gehen, (mika) 

www.facebook.com/COMMUNION- 

ph/ 

CRANIAL - Dead Ends EP CD 
Zwei Songs düster metallener Instru¬ 
mentalrock. (alva) 

Moment of Collapse/momentofcol- 
lapse.com 

HOLGER CZUKAY - Movie! 

Okay, ein Reissue - aber vielleicht 
geht es euch so wie mir. Can cannen, 
äh, kennen wir. Aber wie sieht es mit 
den jeweiligen Solo-Arbeiten aus? 

Man weiß, dass es sie gibt, klar. Aber 
im Einzelnen? Eher terra incognita. 
Dafür bin ich zu jung (immerhin dafür 
noch...). Jetzt also auf Grönemeyers 
verdienstvollem Label Czukays erstes 
Solo-Album. Und es überrascht (mich) 
aufs Angenehmste. So leichtfüßig 
experimentell hätte ich das nicht 
vermutet. Mit dadaistischer Lyrik, 
exotischen Einflüssen, Witz, heute 
noch nicht abgestanden wirkenden 
Grooves (Schlagzeug: Liebezeit, 
wie überhaupt die ganze Can- 
Mannschaft hier vertreten ist) ist das 
ein derart unwiderstehlicher Entwurf 
eines Avantgarde-Pop, dass man sich 
fragt, warum das nicht Teil des Kanons 
ist. (stone) 

Grönland/Rough Trade 



DANGERiMAN /LUCKY MALICE - Han- 
dicap LP+CD 

Zweimal Punk aus Norwegen gibt 
es auf dieser Split-LP. Lucky Malice 
aus Halden dürften ja einigen vom 
30-Jahre-Trust-Fest her noch in guter 
Erinnerung sein. Allen Unwissenden 
sei gesagt, dass es hier guten Punk 
auf halber Strecke zwischen Dreck 
und Melodie gibt und das nicht zu 
knapp. DangeriMan auf der Gegen¬ 
seite kommen aus Oslo und scheinen 
ziemlich alte Männer zu sein, obwohl 
sie überhaupt nicht so klingen - mal 




























abgesehen von der kneipengestähl¬ 
ten Reibeisenstimme. Erfrischend ei¬ 
genständiger Punk, der wie gemacht 
scheint für Veröffentlichungen auf 
Boss Tuneage. Aber eigentlich kein 
Wunder, dass die Band gut ist. Sind ja 
auch Leute von Life... But how to live 
it?. So Much Hate, Bannlyst und Drunk 
dabei, (jan tölva) 

Tonehjulet Kräftpest/Sjakk Matt Pla- 
ter/Boss Tuneage 

DARIA - Impossible Colours, CD 
DARIA aus Frankreich kennt man 
vielleicht von ihrer Split mit J.Robbins’ 
Band OFFICE OF FUTURE PLANS. Nun 
erscheint der fünfte Longplayer, den 
Robbins auch aufgenommen hat. 

Es dürfte somit also klar sein, wohin 
die Reise geht: D.C.-beeinflusster 
Emorock zwischen JAWBOX und 
Collegerock, (bastian) 

Arctic Rodeo Recordings/Broken 
Silence 

DEAMON’S CHILD - Scherben müssen 
sein CD 

Wenn ich eine neue Genre-Bezeich¬ 
nung für diese Band erfinden müsste, 
und es scheint mir so, als müsse 
ich das, ist es Industrial-Punk. Also 
schnodderiger Deutschpunk, der aber 
zweitweise so langsam düster und 
verstörend ist, dass er auch in einer 
Gothdisco laufen könnte, (alva) 
Zygmatron Music/deamonschild. 
bandcamp.com 

DECEMBER YOUTH - Relive 
Erwähnte ich schon mal, dass ich mit 
Screamo und Artverwandtem so gar 
nichts anfangen kann? Und auch hier 
bleibt mir nichts anderes übrig, als 
mich über das immer selbe Geheule 
auszulassen. Mag ja sein, dass Crust- 
Sänger im Großen und Ganzen immer 
gleich klingen, aber die hier tun das 
auch. Wenn schon Monotonie, dann 
lieber Crust-Monotonie. (martin) 
Midsummer Records 

DEERHOOF -The Magic 
Rede und Gegenrede: Während die 
Skeletons auf ihrem neuen und nach 
wie vor sehr empfohlenen Album 
die Existenz von so etwas wie Magie 
infrage stellen, klotzen Deerhoof 
selbigen einfach per Titel in die Welt. 
Wobei sie sich so weit treu geblie¬ 
ben sind, dass ihre Idee von Magie 
nichts Ätherisches, im engeren Sinne 
Romantisches ist, sondern eher eine 
tendenziell wilde, wenn auch nicht 
bösartige Angelegenheit. Nachdem 
sie ja durchaus so etwas wie ein Pop- 
Phase hatten, machen sie heute auch 
im Studio wieder mehr Radau, ohne 
dabei ihre gute Kompositionsstube zu 
verleugnen. Heißt also: ein trockener, 
roher Sound, ein ganzer Haufen 
neuer Songs mit reizenden Haken und 
Ösen, immer wieder überzuckert mit 
aparten Melodien, ein paar charmant 
verhuschte Momente, ein paar neue 
Facetten, kurz: ein weiteres tolles, 
Album im mittlerweile durchaus 
umfangreichen Oeuvre dieser Band, 
dessen hohe Qualität natürlich durch¬ 
aus mit Magie zu tun haben könnte, 
(stone) 

Altin Village & Mine/Indigo 

DEFY ORDER - Kingdom of the heart- 
less knights, CD 

Juhu, Hardcore ist um eine Band 
reicher. Und dann auch noch aus 
Niederbayern! Soweit das Info. 
Selbstverständlich wird die EP mit 
einem Intro eingeführt, ich glaube, 
ich erwähnte so was bereits an 
einer anderen Stelle. Mal an alle 
Hardcorebands, die gerade an einem 
Album arbeiten: Lasst ein Intro einfach 
weg! Der Rest des Debüts ist dann 
angenehm okay. Ziemlich melodisch, 
trotzdem mit Kante. Schön, wie die 
Band sich im letzten Drittel von »How 
do you deal with loss« in die Musik 
reinsteigert, um abschließend das 


Feuer beim anfangs schleppenden 
Titeltrack wieder etwas abkühlen zu 
lassen. Schön abwechslungsreich ist 
diese kurze Platte. Das geht weitaus 
schlimmer und lässt auf ein Album 
hoffen, (claas) 

Eigenvertrieb / Demo 



DISCHARGE - End Of Days 
Geht ja gut los! Ganz in echt. Fast wie 
damals - natürlich schon ein bisschen 
mit moderneren Mitteln aufgenom¬ 
men und deshalb nicht unwuchti¬ 
ger. Aber bis hin zum Gesang ein 
Discharge-Album, so scheint es, das 
direkt anknüpft an Klassiker wie »Hear 
Nothing See Nothing Say Nothing«. 

Und auch wenn wir nicht mehr 1982 
haben, wäre das eine angemessene 
Äußerung zur Lage der Welt - naja, so 
ungefähr zumindest, denn auch wenn 
die Welt sich seit dem Fall des soge¬ 
nannten eisernen Vorhangs ein biss¬ 
chen zu ihrem Nachteil verwandelt 
hat, sind doch wesentliche Paramter 
nach wie vor in Kraft. Der veränder¬ 
ten Lage zollen sie mit dem Opener 
»New World Order« grimmig Tribut 
und Absage, dem Terror am Ende 
desgleichen: »Democracy spreads 
one missle (sic!) at a time«. Dass dann 
zwischendurch auch Chemtrails eine 
Rolle spielen, ist natürlich bedenk¬ 
lich. Dass gniedelige Gitarrensoli 
das ansonsten schön monolitische 
Gesamtbild aufweichen, erst recht. 
Weshalb leider festzuhalten ist: Die 
erste Freude bleibt im Verlauf der gu¬ 
ten halben Stunde, die das »Ende der 
Tage« dauert, nicht ungetrübt. Aber 
es hätte natürlich auch viel schlimmer 
kommen können, (stone) 

Nuclear Blast/Warner 

DISCIPLINE - Stake Your Claim 
Während im Opener »My Time Will 
Come« noch ein bisschen in Richtung 
Cro-Mags gewerkelt wird, ist die 
Nummer zwei eher räudiger Street- 
Punk, der später, ohne auf einschlä¬ 
gige Instrumente zurückzugreifen, 
nicht wenig von Folk-Punk hat. Wobei 
burschikoser Punk-Rock den Ton des 
Albums weitestgehend bestimmt, wo¬ 
bei sie am besten sind, wenn sie den 
Arsch hochkriegen und ein bisschen 
aufs Tempo drücken, wie in »Sad 
Disgrace«. Ein rustikales Vergnügen, 
wenn es denn eins ist. Mich lässt so 
etwas recht kühl, (stone) 

Rebellion Records 

DISCO//OSLO - Tyke, CD 
Nach zwei Jahren endlich ein neues 
Album von Disco//Oslo. Qualität und 
Anspruch hat die Band aus Olden¬ 
burg seit dem Debüt mindestens ge¬ 
halten, wenn nicht sogar gesteigert. 
Streng genommen sind Disco//Oslo 
mittlerweile sogar eine der besten 
Punkbands des Landes, mit genau 
der richtigen Mischung aus Krach, 
Krawall, Melodie, Rotzigkeit, Rauheit 
und vielschichtigen Texten. Als Bei¬ 
spiel sei an dieser Stelle exemplarisch 
die ersten Zeilen des Albums genannt: 
»... Brust raus, Arsch hoch, weiterge¬ 
hen und nächstes Jahr werden wir 
weiter sehen, noch lauter schreien - 
gegen Wände«. Wie in kurzen Worten 
und Sätzen zunächst Hoffnung bzw. 
Aktionismus vorgegaukelt wird, die 
in Enttäuschung mündet, ist ganz 
weit vorne und sucht im aktuellen 
Punkrock seinesgleichen. Denn 
Punkrock ist das hier immer noch, wo 
andere Kollegen sich dem Indierock 
öffnen, geht es auf Tyke musikalisch 
nur in eine Richtung. Das kann dem 


Straßenköter Punk aus dem besetzten 
Haus genauso gut gefallen, wie 
dem Studenten im siebten Semester 
Biologie. Wer in »Kielwasser«, einer 
thematischen Zusammenfassung des 
ersten Albums, auch noch »Stadt« 
auf »Fuck« reimt, kann eigentlich gar 
nichts mehr verkehrt machen. »Punk 
ist tot, obwohl das Herz noch immer 
schlägt« und »das Herz ist ein Muskel, 
so groß wie eine Faust«. So sieht es 
aus! (claas) 

Kidnap Music 

PON T - Fever Dreams 
Auf dem ersten Eindruck macht die 
Platte nicht viel her, die Sängerin mit 
langen, dunklen Haaren, Lederja¬ 
cke und Netzstrumpfhosen posiert 
vor ihren cool dreinblickenden 
männlichen Bandkollegen. Genauso 
auch der unoriginelle Plattentitel 
»Fever Dreams« und der Bandname 
DON’T würde mich rein optisch nicht 
vom Kauf überzeugen. Ganz anders 
verhält es sich aber mit der darbie¬ 
tenden Musik, der ich bereits nach 
dem ersten, gespielten Gitarrenak¬ 
kord und der ersten gesungenen 
Silbe, restlos ausgeliefert bin. Denn 
schon lange wurde ich nicht mehr so 
positiv begeistert, von einem solch 
höllisch gut abrockenden Protopunk- 
Rock der Marke Stooges, Saints, 

Radio Birdman, der gesanglich auf 
die brennende Leidenschaft, des 
guten alten California-Punkrocks, im 
Stile der Nuns, Vktms, Avengers, L7, 
(Girlschool) trifft. Hinzu kommt auch 
noch bisschen Surfsound. Mit neueren 
Bands sind DON’T sicherlich auch mit 
NO MORE ART gut zu vergleichen. Das 
klingt zwar natürlich erstmal völlig 
Retro, aber die Band macht nicht den 
Anschein, als würden sie krampfhaft 
versuchen wollen nach Gestern zu 
klingen, sondern die auch nicht mehr 
allzu jungen Musiker, unter denen 
sich der frühere WIPERS-Drummer 
Sam Henry und der NAPALM BEACH- 
Bassist David Minick befindet, können 
vermutlich gar nicht anders, als solch 
einen geilen, alten Scheiß zu spielen. 
Neben der treibenden Rhythmussek¬ 
tion ist vor allem die Sängerin eine 
absolute Wucht, die genau über das 
Quäntchen Punk und Soul verfügt 
um von ihrer Stimme in den Bann 
gezogen zu werden. It’s a Magic Stuft. 
Allein schon der Überhit »’89« ist den 
Kauf der Platte wert. Schade nur, das 
nach 8 Songs schon wieder Schluss 
im Schacht ist. Das wäre eigentlich 
genau die richtige Band für meinen 
40sten Geburtstag in 1,5 Jahren :). An 
einem Interview bin ich dran, (bela) 
Rockstar Records 

DR. HUNTZ - Selfie in der Sitzblockade 
MCD 

Hier hat aber eine Band gehörig Spaß 
am Schaffen und sich scheinbar auch 
die richtigen Gedanken gemacht, 
sei es musikalisch wie auch textlich. 
Melodiöser Punk, kein Geplärre oder 
Geschrubbe. Das »Selfie in der Sitz¬ 
blockade« ist aussagekräftig - acht 
Songs lassen mich aufhören. Guter 
Weg, gute EP! (howie) 
long beach records europe/broken 
silence 

THE DRIVE - Janine/Do You Fake It? - T 
Sie haben sich ganz schön Mühe 
gegeben, einschließlich einer 
Pressekonferenz, die aber dann auch 
die Legende auffliegen lässt, dass 
The Drive sich schon Anfang der 
80er gründeten, 1988 diese alsdann 
verschollene Single aufnahmen, jetzt 
»back« sind. Lustig ist es aber ein biss¬ 
chen, vielleicht lustiger als die aber 
auch nicht ganz uncharmante Musik, 
die mit Mut zur Pein an den Glam 
Rock und Hair Metal jenes umstritte¬ 
nen Jahrzehnts (aber was soll man 
dann über die folgenden sagen?) 
andockt, (stone) 

Stardustfuel Records 



DUESENJAEGER - treibsand LP 
Das erste Album nach dem Split, 
lange drauf gewartet und jetzt na¬ 
türlich gespannt. Zuerst fällt auf, dass 
die Aufmachung mit fetten, großen, 
dicken Booklet wahnsinnig aufwendig 
und schön ist. Gute Photosauswahl, 
schöne Präsentation der Texte. 
Aufwendig und mit einer Liebe zum 
Detail, wie sie Standard werden sollte. 
Als nächstes dann die Musik: die 
ersten Töne sind schon fast fröhliches 
Gitarrenspiel, heller, offener, bis dann 
nach einem Break doch wieder 
der typische Duesenjaeger-Sound 
durchkommt. »Woanders mit Dav«, 
ein würdiger Opener. Duesenjaeger 
wirken über das gesamte Album so 
wütend, wie wir sie kennen, aber 
explizit politischer als bisher. Sie 
verlassen häufiger die persönliche 
Ebene, zeigen eine Unzufriedenheit 
mit der Gesamtsituation. Auch wenn 
als zweites der schwächste Song 
des Albums folgt (»Jauchetaucher«), 
drehen sie danach direkt wieder auf. 
Kaum eine deutschsprachige Band 
schafft es eine so gute Mischung aus 
Wut und Resignation anzubieten. Wie 
zuletzt von der MLP und der lOinch 
gewohnt, wechseln sich schnellere 
und langsamere Songs ab. Dabei 
verlieren Duesenjaeger sich nicht in 
der Selbstbefindlichkeit, wie viele ak¬ 
tuelle Bands. Treibsand, der Titelsong, 
gibt das sicherlich mit am besten 
wieder. Ein Song über die Ohnmacht, 
den Klimawandel zu verarbeiten und 
dennoch irgendwie machtlos davor 
zu stehen. Auch die eigene Szene 
wird immer wieder abgewatscht, 
Musik verkaufen zu müssen und bloß 
nicht anecken (»Rastlos und kalt«), 
die beiden Hauptantriebe von gefühlt 
der Hälfte aller Bands. Angepasstheit 
im Quadrat. Ein gutes Album einer 
der wichtigsten Bands der letzten 
zehn Jahre, definitiv. Durch den 
konsequenten D.I.Y.-Ansatz auch 
der Aufmachung und des Vertriebs 
hoffentlich ein positives Beispiel für 
neue Bands, auch mal anzuecken 
und Scheiße beim Namen zu nennen, 
(mika) 

Grabeland 

EA80 - Licht 

Kennt ihr? Kennt ihr. Viertes Album 
der Band, 1989 erschienen, jetzt beim 
Major Label neu ediert, natürlich 
inklusive der Songs von der Single. 
Macht zusammen achtzehn Stücke 
in 52 Minuten. Ist gut. Wisst ihr. Ist ein 
bisschen anders als vieles von dieser 
Band, so als Album gesehen. Relativ 
schnell, weniger dunkel, aber natür¬ 
lich - auch das wisst ihr ja - Äonen 
entfernt von lustigem Pop-Punk, auch 
wenn diese Herrschaften durchaus 
eingängige Songs schreiben können, 
wenn sie wollen, (stone) 

Major Label 

EAGLEHASLANDED - s/t 7" 
überdurchschnittlicher Post-Hardcore 
mit deutlichen Screamo Spuren. 

Die Band stammt irgendwo aus der 
Russischen Förderation und damit 
kriegt sie gleich einen großen Unter¬ 
stützungspunkt. Musikalisch ist das 
gekonnt, aber... ich muss zugeste¬ 
hen, dass mich die Screamo- ähnlich 
wie die Crust-Varianten schon sehr 
ermüden. Bestes Stück und Anspiel¬ 
tipp meinerseits wäre »HapMKane«, 
auf dem etwas, was wie Bläser klingt, 
zu hören ist. Gute Band mit sieben 
Stücken, (christopher) 

Dingleberry Records/Korobushka 
Records/Friendly Otter Records/Pre- 
























judice Me Records/Ozona Records/I. 
Corrupt Records/Summercide 
Records / Structures / / Agony 
Records/Gato Encerrado Re¬ 
cords/krimskramz Records 

EGLISE - s/t LP 

Metallischer, leicht chaotischer 
Hardcore kommt da von Kopenha¬ 
gen aus auf uns zugewalzt. Schick 
aufgemacht mit Gatefoldcover und 
farbigem Vinyl macht das Debüt des 
Quartetts aus der dänischen Haupt¬ 
stadt schon einiges her. Ziemlich dus¬ 
ter und mächtig das alles. Wer was 
mit Converge und so Zeugs anfangen 
kann, sollte hier mal reinhören, (jan 
tölva) 

The Mind Is Everything/Dingleber- 
ry/etc. 

EISENPIMMEL/SEDLMEIER - Mir Doch 
Egal/Arschlochtricks 7" 

Das Berliner Label Troglodyt veröffent¬ 
licht ausschließlich Split-Singles mit 
bereits auf CD erschienenen Songs 

- aber eben nicht auf Vinyl. Diesmal 
findet sich auf der Nummer 4 der 
Reihe die Duisburger Satire-Punkern 
Eisenpimmel und die Punk-Schlager- 
Einmann-Band Sedlmeier. Irgendwie 
ist das Konzept der Split-7 "-Serie völlig 
irre und wirtschaftlicher Selbstmord 

- aber genau deswegen auch irgend¬ 
wie sehr Punk. (Christian) 

Troglodyt 

EVIL COUSINS/TOMIKO AND THE 

YOUNG HANDSOME LAPS - split CDr 
Die Idee zu den beiden Bands kam 
spontan, da Frauen in der Punk-Szene 
von Pampanga (Philippinen) unterre¬ 
präsentiert sind. Dann mal flugs für ein 
Festival zwei neue Bands gegründet 
und eine CDr aufgenommen, deren 
auf 30 Stück limitierte Auflage wohl 
zwischenzeitlich ausverkauft sein 
dürfte. 17 poppige, mal schnellere, 
mal melodischere Punksongs dieser 
beiden Bands, die stellenweise - und 
aufgrund der personellen Überschnei¬ 
dungen - an Monthly Red oder auch 
Istukas Over Disneyland erinnern, 
(mika) 

Love From Hate Records 

EXAT - Hauptsache es knallt CD 
Und tut es das? Hauptsache es knallt, 
knallt!!! EXAT spielen deutschen Punk 
der etwas härteren Gangart, texten 
wie die Schnauze gewachsen ist 
und überzeugen mich vor allem mit 
einer kompletten Unbekümmertheit, 
was für mich den absoluten Spaß am 
musikalischen Schaffen widerspiegelt. 
Hier wird zwar nichts Neues erfunden, 
aber es wird auch nicht unbedingt nur 
auf den alten Werten herum geeiert. 

13 Songs, frisch verpackt, Punk lebt 
auch 2016 noch ;-) (howie) 
rockzone records 

EXSENADORS - kamatayan o kalaya- 
an? 7inch 

Exsenadors spielen sechs Mal schnel¬ 
len, wütenden Hardcore-Punk, nicht 
unähnlich Bands wie den malaysi¬ 
schen Bollocks. Die Aufnahmen sind 
gut und dennoch düster genug, um 
nicht überproduziert zu wirken. Die 
eigenen Songs sind auf Tagalog, 
eine Coverversion von Biofeedbacks 
»The Real Strength« auf Englisch. 

Damit machen sie auch noch mal 
ihre Liebe zu dem 90er Hardcore- 
Sound deutlich, passt! Schade, dass 
Übersetzungen der Texte und mehr 
Informationen zu der Band fehlen, 
aber die Musik überzeugt, (mika) 
Mutilated Noise Distro 

THE FALCON - Gather up the chaps CD 
Man nehme Glam-Punk, Streetpunk, 
Stadionrock, Psychobilly und eine 
Prise Perversion und schon kommt die 
queerste Version von Social Distortion 
heraus, die man sich vorstellen kann, 
(alva) 

Red Scare/redscare.net 



FARFLUNG - 5 

An ihrer Split mit Fatso Jetson 
interessierten mich letztere deutlich 
mehr. Auch, aber nicht nur wegen 
der SST-Connection. Nun bleibt mir 
hingegen nichts, als mich Farflung 
zu widmen, die ebenfalls aus dem 
Süden Kaliforniens kommen und (im 
weitesten Sinne) psychedelische 
Rockmusik machen. Deutlich weniger 
an Beefheart, umso mehr dafür an 
Hawkwind geschult - und vielleicht 
wirklich auch ein kleines bisschen an 
Devo, wie das Info mutig nahelegt. 
Indem ihre Musik gelegentlich einen 
kühlen Zappel-Funk hat, wobei das 
natürlich auch berühmten Kollegen 
wie QOTSA zeitweise durchaus eigen 
war. An denen kann man Farflung 
leider nicht messen. Sie sind dann 
doch ein wenig zu sehr in ihrer Blase 
unterwegs, lassen die großen Rock- 
Entwürfe vermissen, die kathartischen 
Momente, die zwingende Linienfüh¬ 
rung. Schlecht ist dieses irgendwie 
quirlige Album allerdings ganz und 
gar nicht, reizvoll zischt, zwitschert 
und brodelt es zwischen den Riffs, 
ein paar kleine Hits und nicht wenig 
Spielwitz gibt es auch, (stone) 

Heavy Psych Records/Cargo 

THE FERAL TREES - s/t LP 
Einen spannenden Ansatz verfolgen 
The Feral Trees, eine Band, die sich 
aus der Singer/Songwriterin Moriah 
Woods aus den USA und Überresten 
der polnischen HC-Truppe Hidden 
World formiert. Idee ist, alternativen 
Folk mit der dunklen Kraft von Sludge 
Metal zu verbinden und quasi Folk 
Noir zu machen. Klingt spannend, 
aber leider nur in der Theorie. Die 
schick gestaltete LP von The Feral 
Trees beinhaltet nämlich recht be¬ 
häbigen Folk, der nur zu selten von 
drückenden Sechssaitern unterstützt 
wird und etwas apathisch vor sich hin 
wandelt. Nicht wirklich eingängig, 
aber auch nicht richtig mit Kanten, 
unabgedroschen Lyrics oder einem 
psychologischen Unterbau versehen, 
klirren die Melodien gelangweilt aus 
den Boxen und der Gesang orientiert 
sich zu sehr daran, eine schlechte 
Kopie von Dolores O’Riordan von The 
Cranberries zu sein. 32 eher maue 
Minuten, schade, (lars) 

Antena Krzyku 

THE FIRE HARVEST - Singing, Dancing, 
Drinking, CD 

Obwohl THE FIRE HARVEST schon vor 
knapp zehn Jahren gegründet wurde, 
hat es lange gedauert, bis es die 
erste Veröffentlichung gab. Die Band 
bewegt sich mit ihren matten und 
schönen Songs irgendwo zwischen 
THE WALKMEN und LOW. (bastian) 
Sinnbus/Roughtrade/Good To Go 

FRIEDEMANN - Wer hören will muss 
schweigen CD 

Jeder Sänger jeder Band wird irgend¬ 
wann mal eine Akustikplatte aufneh¬ 
men. Dies scheint ein Gesetz zu sein. 
Hier ist also ein weiteres Exemplar der 
Gattung. Eine Art Seemanns-Blues 
über den von der Ostsee bis nach 
Kuba Erzählungen gespannt werden. 
Gegen Ende gibt es auch dada- 
istische Rockhymnen, die klingen 
als kämen sie direkt aus den frühen 
80ern. (alva) 

Exile on Mainstream/Rügen¬ 
core / mainstreamrecords.de 

GLOOMSLEEPER - A Void - LP 
»Formschönes Vinyl« lobt ein Rezen¬ 
sent - aber ich kann euch beruhigen. 


schön ist es, aber es ist durchaus rund 
und flach. Insofern weniger bemer¬ 
kenswert als die Musik, die das Rad 
(rund und flach) nicht neu erfindet, 
aber aus härteren britischen Indie- 
Pop-Modellen (man darf durchaus 
auch an Joy Division denken, was ja 
eh nie schadet) und Wipers-Einflüssen 
sowie ein paar Dingen dazwischen, 
mit starkem Wave-Einschlag also, 
aber ohne jegliche Heulsusigkeit. Mit 
Synthesizern spielen dazu auch noch 
gern, denen sie Noise-Schlieren ent¬ 
locken. Eher dunklen Atmosphären 
zugetan, aber mit viel Drive, erinnern 
sie natürlich auch an Bands wie The 
Estranged, was der Beipackzettel 
freimütig bekennt. Muss man ja auch 
nicht groß drumherumreden. Ein 
erfreuliches Debüt, (stone) 

Contraszt! Records/Per Koro 



THEGUESTS -Red Scare,15 Tape 
The Guests wurden vom Vice Mag 
mal als »best communist rock band« 
Philadelphias bezeichnet. Keine Ah¬ 
nung, wie gut die vier ihren Marx wirk¬ 
lich gelesen und verinnerlicht haben, 
aber musikalisch lassen sie wenig 
Wünsche offen. Die Band aus dem 
Sheer-Mag-Umfeld spielt fröhlich¬ 
düsteren Goth Pop mit Postpunk als 
solider Basis. Ein Tape, vier Songs und 
die große Frage, was da wohl noch 
alles auf uns zukommt, (jan tölva) 
Sabotage 

HANBA! - Hanba! LP 
Aus Krakau stammen Hanba!, eine 
4-Mann-Truppe, die sich mit Akkorde¬ 
on, Banjo, Tuba und vielen weiteren 
Instrumenten auf gemacht hat, um 
mit ihren imaginären Charakteren 
die Story zu erzählen, dass bereits im 
Jahre 1931 in Polen der Punk Rock 
geboren wurde, also noch weit vor 
den 70ern. Dabei singen sie gegen 
Korruption und Gewalt an und 
berichten von einem Polen, welches 
sich zwischen den beiden Weltkrie¬ 
gen befindet und viele politische 
Strömungen beherbergt. Wie es 
scheint, eine spannende Zeit voll von 
wirtschaftlichem Aufschwung und 
kulturellem Eigenleben, aber auch 
dem Untergang der Demokratie, von 
der Hanba! da erzählen und die sie 
mit klassisch osteuropäischer Folklore 
untermalen, welche einen gewissen 
Punk-Spirit atmet und deshalb auch 
Folkcore genannt wird. Es geht nach 
vorn, es gibt Parts zum Mitsingen, 
eingängige Melodien, viel Poesie, 
historische Details - live sicherlich ein 
wunderbares Erlebnis, (lars) 

Karoryfer Lecolds 

HANS EHLERT HAMBURG - Zwei CD 
Typischer Hamburger Punkgesang ala 
Jens Rachut, gepaart mit funkigem 
Gitarrenpop mit Drummaschine. 
Minimalistisch und groovig - wer's 
mag. (alva) 

Hafenschlamm Rekords/hanseh- 
lehrthamburg.de 

HEDGER - Where dark clouds gather 
CD 

Eine Art Teaser mit nur drei Songs ei¬ 
ner vielversprechenden Berliner Band, 
die Chaos-Hardcore mischt mit Prog- 
Rock. Sehr sympathisch, wenn auch 
noch etwas schwer zu durchdringen. 
Könnte für meinen Geschmack etwas 
weniger metallisch sein, (alva) 
facebook.com / hedger 

HOLLY WOULD SURRENDER - Kaleido- 
scope CD 


So einen Bandnamen können sich nur 
Funpunker geben, und so erinnert die 
Musik auch an Blink 182, der Gesang 
an Saves the Day und das Ganze an 
US-amerikanische Sunnyboys. Einen 
Sublime-Style-Ska-Song gibt es am 
Ende dann auch noch um das ganze 
perfekt kommerziell verwertbar zu 
machen, oder weil sie einfach Bock 
drauf hatten, (alva) 

White Russian / hollywouldsurrender. 
com 

HOLLYWOODFUN DOWNSTAIRS - 

Reactions LP 

Neuseeländisches New Wave Noise 
Punk-Trio gefällig? Ja sagen kann sich 
lohnen, wer etwas starke Nerven und 
Bock hat auf eine rasante Abfahrt mit 
zig Breaks sowie Tonnen von unrhyth¬ 
mischen Parts und amelodischen Riffs. 
Hin und wieder hört man Anleihen 
von Bands wie Pixies, At The Drive-In 
oder Sonic Youth raus, so richtig ein- 
ordnen kann man »Reactions« aber 
nicht, da wird viel aus den 80ern und 
90ern aufgearbeitet, aber dieser Mix 
auch gekonnt in die Jetzt-Zeit ver¬ 
frachtet, immer ein ordentliches Maß 
an Struktur hinzugebend, auf dass der 
Hörende die Orientierung nicht ver¬ 
liert. Auf jeden Fall sau-eigenständig 
und voller Energie, über LP-Länge 
jedoch etwas zu enervierend, (lars) 
Antena Krzyku 

I AM REVENGE - RVNG 
Hardcore aus Hamcore, äh, ...-bürg. 
Hart, brutal, Labelmates von den Ry- 
kers, mit Moshparts und Texten über 
das Zugrundegehen der Welt. Kann 
man mögen, muss man aber auch 
nicht, (claas) 

7even AM Music 

ISTMO - s/t LP 

Ich bleibe dabei, wenn es 15 Labels 
braucht, um eine Platte rauszubrin¬ 
gen, dann braucht es die Platte 
wahrscheinlich nicht. Auch bei Istmo 
aus Bari bin ich mir nicht sicher, ob es 
die Platte tatsächlich braucht. Ist ja 
schön, dass die Band auch versucht 
auf den Post-Black-Metal-Irgendwas- 
Zug aufzuspringen, aber doch nicht 
so. Holt euch wenigstens ein_e 
Sängerjn! Oder meinetwegen keift 
selber ein bisschen rum! So jedenfalls 
klingen die beiden über acht Minuten 
langen Stücke einfach nur wie De¬ 
moaufnahmen einer Band, die noch 
jemanden für’s Mikro sucht, auch 
wenn Istmo hier durchaus Potential 
andeuten und die Platte, wenn sie 
Gesang hätte vielleicht sogar richtig 
gut wäre. So aber fehlt einfach etwas, 
(jan tölva) 

Dingleberry / Longrail / etc. 

ITCHY-O - Burn the navigator CD 
Dem Titel nach zu urteilen handelt 
es sich hier um eine spontane Reise 
ohne Plan, einen perkussiven Cruise, 
denn die meisten Instrumente auf 
diesem Album sind Schlagwerk. Das 
erklärt auch wie 32 MusikerJnnen 
beteiligt gewesen sein konnten und 
es trotzdem wie eine Platte von Jello 
Biafra klingt, auf der aber eben nicht 
gesungen wird, aber werden könnte. 
Dramatischer, spannungsgeladener, 
wabernder Percussion-Punk bei dem 
trotz zahlenmäßiger Unterlegenheit 
die anderen Instrumente, vor allem 
Gitarre und Synthie zu dominieren 
scheinen, (alva) 

Alternative Tentacles/alternativeten- 
tacles.com 

JIM THREAT & THE VULTURES - Afraid Of 
The Dark 7" 

Tja, ähnlich wie bei den weiter oben 
besprochenen Beach Gulag auch 
hier ein starker 80’s Westcoast Touch. 
Leider nicht ganz so gelungen und 
eigenständig wie Beach Gulag 
allerdings. Jim Threat erinnert deutlich 
an T.S.O.L., schrammt allerdings doch 
knapp an deren Klasse und deren 

























Experimenten vorbei. Damit bleibt 
ein ordentlicher Release. Nicht mehr, 
nicht weniger, (christopher) 

Doctor Strange 



JOSEPH BOYS - Fett 
Also eines vorweg, den Namen bzw. 
das Wortspiel finde ich großartig. Die 
Anspielung an den Kunstprofessor 
der Uni Düsseldorf ist aber nicht nur 
Namenspate, sondern das Werk der 
JOSEPH BOYS enthält, zumindest 
optisch, viele »Querverweise«, z.B. 
den Titel FEH. Richtig fett ist auch das 
Vinyl satt und schwer dreht sich die 
Scheibe auf dem Plattenteller, aller¬ 
dings nur auf einer Seite der 12". Auf 
der anderen Seite sind keine Rillen, 
sondern »nur« ein gelber Schlitten als 
Siebdruck...sehr chic und sicher auch 
eine Anspielung, hab aber keine 
Lust das zu googlen. Die 12" ist also 
eher eine 7" tststs Künstler. Musika¬ 
lisch könnte man jetzt schrägen free 
Jazz erwarten, aber nein straighter, 
deutschsprachiger Punkrock, wobei 
mal der Rockanteil und mal der pun- 
kige Anteil größer ist. Der Gesang und 
Sound von Sänger Andi passt dabei 
sehr gut zu den Texten, bei »Zecke« 
kann man sich förmlich den gegelten 
Assi vorstellen. Gefällt mir richtig gut! 
Die Texte sind gut durchdacht, bei 
anderen Interpreten, mit deutschen 
Texten, habe ich ja regelmäßig den 
Fremdschämeffekt, hier nicht. Alles 
tippi toppi. Das es sich bei den fünf 
Düsseldorfern nicht um Neulinge 
handelt, hört man. Vor den JOSEPH 
BOYS haben sie bereits bei KARATE 
CLUB, BRATSETH, SONIC DOLLS, OIRO, 
BOMBODROM uvm die Instrumente 
gehalten. Gerne mehr davon! (jörg) 
www.josephboys.de 

KANIPCHEN-FIT - Unfit For These Times 
Forever - CDEP/2x7" 

Zumindest ich habe Makkum Re¬ 
cords, das Label von Arnold de Boer 
(The Ex) vor allem über die Veröffent¬ 
lichungen von Kind Ayisoba kennen¬ 
gelernt, daneben natürlich auch als 
Outlet für die Arbeiten seiner eigenen 
Band Zea. Und so kam mir dieses Ding 
hier verdächtig unspektakulär vor. 
Aber es passt dann doch. Auf den 
ersten Blick ist das zwar schon Indie- 
Rock mit schrängelnden Gitarren. 
Aber es hat mehr zu sagen als all die 
einschlägigen Verdächtigen. Musika¬ 
lisch wäre da ein gewisser flREHOSE- 
Swing, was wohl auch mit dem relativ 
prominenten Bass und der zurückhal¬ 
tenden Gitarre zu tun hat (überhaupt: 
Power Trio!). Aber auch lyrisch schlägt 
hier eine politische Haltung durch, die 
für Parolen keine Verwendung hat, 
aber doch deutlich ist. Schön auch 
das Cover: Beim Aufklappen erhebt 
sich eine Skyline über den Wolken. 

Die Mitwirkenden waren übrigens zum 
Teil einst bei den legendären Lul und 
Solbakken beteiligt, (stone) 

Makkum Records 

KAPITAIN KAIZEN - Einatmen, Ausat¬ 
men, CD 

Endlich mal wieder eine Punkband, 
die nicht sofort an Turbostaat denken 
lässt und trotzdem nicht zum klassi¬ 
schen Deutschpunk gehört, sondern 
irgendwo zwischen schrammliger 
Hamburger Schule und stürmischen 
Indie-Punk pendelt und der düsteren 
Band aus Gladbach zumindest nicht 
abgeneigt ist. Obwohl überwiegend 
persönliche Gedanken in den Texten 
verarbeitet werden, werden punktuell 
politische Themen aufgegriffen. Stets 


mit einem leicht melancholischen 
Tenor. Abgesehen von einer EP, 
handelt es sich bei diesem Album um 
die erste Veröffentlichung der Band. 
Die Aufnahmen sind roh und direkt 
und atmen eben der Charme eines 
Debüts, wie es mit der Band weiter 
geht, ist eine spannende Frage, die 
nur die Zukunft beantworten kann. 
Ordentlich vorgelegt hat die Band 
jedenfalls, trotzdem bedarf es in ein 
oder zwei Jahren eine Steigerung, um 
weiterhin interessant zu bleiben. Ich 
habe keine Zweifel, dass die Band 
noch besser werden wird, und freue 
mich darauf, (claas) 

Eigenverlag 

KARAMURAT - Nine Hellish Songs 
about Love, Life and Death CD 
Engagiert und geradlinig, sauber. 
KARAMURAT aus Ulm präsentieren hier 
neun neue Songs, frei nach einem 
Motto, das man als »very straight« 
erklären könnte. Irgendwie ist mir das 
Ganze hier für richtig guten Punkrock 
nicht schmutzig genug, wenn auch 
alles in allem schon vernünftig unter¬ 
hält. (howie) 
www.karamurat.com 

KARINA KVIST - s/t, Tape 
Die junge und sympathische Band 
KARINA KVIST aus Bamberg hat 
sich dem Emo-Punk bzw. Screamo 
verschrieben. Die Songs sind gut 
eingespielt und abwechslungsreich. 
Mit passend verzweifeltem Gesang, 
vielen Breaks und jeder Menge Druck 
weiß die Band zu gefallen. Durchaus 
lohnenswert, (bastian) 

Amator Tapes 

KIKEN - Rising Tape 
Vom Planeten Kiken haben sich zwei 
Aliens auf den Weg gemacht, um 
A-Sound-Bomben in Form von noisig- 
experimentellem Math Prog Rock auf 
die Menschheit abzufeuern. Via Tape 
verteilen sich jene acht Sprengkörper 
und pulverisieren mittels dröhnenden 
Bässen, kreischigen Riffs, Unmengen 
an Störgeräuschen und kaputten 
Vocals Zivilisation und Natur, auf dass 
auch die Sonne das Interesse daran 
verliert, uns mit Licht zu bescheinen. 
Kiken erzeugen dabei eine ganz 
eigene Klangwelt, die sich mit dem 
Öffnen ihres Raumschiffs über die 
Kontinente zieht und dabei blutende 
Ohren zurücklässt - im positiven Sin¬ 
ne, was auch immer das heißt, (lars) 
Zegema Beach Records 



KILL THE PRESIDENT - Citizens EP 
Einen Lagebericht aus dem ge¬ 
beutelten Spanien gibt es mit dem 
Re-Release der »Citizens« EP von 
Kill The President. Die fünf Jungs aus 
Valencia mixen darauf anspruchsvol¬ 
len High Speed Skate Punk ä la Atlas 
Losing Grip, Belvedere und A Wilhelm 
Scream mit melodischem Hardcore, 
versetzt mit vielen kleinen Details, 
einwandfrei geschrieben und immens 
abwechslungsreich. Voller Melodi¬ 
en, Unmengen an Breaks und vieler 
Gitarrenspielereien pumpen die sechs 
Tracks sauber produziert aus den Bo¬ 
xen, den ganz großen Hit zwar immer 
minimal verfehlend und manchmal 
auch etwas zu hektisch hin und 
her zwischen den Parts springend, 
aber beharrlich mit dem Blick auf 
großes Melodie Punk-Kino, welches 
Technik, Herzblut und Spaß vereint. 

Der Frontmann kann mit seiner etwas 
zu kehligen Stimme zwar nicht ganz 
überzeugen, die Hooks sind trotzdem 


zum Mitsingen und eingängig, die 
Lyrics passen, mal gegen Staat, Politik 
und das Kapital gewendet, mal voller 
Liebe für die 90er (der erste Ton von 
»Back To The 90s« ähnelt dabei sehr 
dem ersten Ton von Swingin’ Utters 
»Five Lessons Learned« (ja, der Track 
aus THPS2) von 1998, passt also). 
Richtig gute Platte, vor allem für den 
anstehenden Sommer, (lars) 

Morning Wood Records 

KMPFSPRT - Intervention CD 
Adam Angst, Vierkanttretlager, KMPF¬ 
SPRT. Ich weiss, Schubladendenken ist 
scheisse, umso besser dass mich der 
Pressetext direkt darauf aufmerksam 
macht, dass das hier eh nicht möglich 
wäre. Ganz ehrlich? Is Quatsch! Ich 
habs aber gehört zum Beweis ein Zitat 
aus dem Song »Ich hör die Single 
nicht«: »Kein Hit, kein Pop, kein Punk« 
für mich, (julian) 

People Like You 

LA FLINGUE - Piss-Tape Zero-Quatre LP 
Aus Marseille stammt diese Band, 
denen Olivier Gasoil von Hatepinks, 
Gasolheads und Irritones am Gesang 
vorsteht. La Flingue spielen einen 
irren Mix aus NDW und KBD-Punk, der 
genau im richtigen Maße dahinge- 
rotzt wird. »Piss-Tape Zero-Quatre« 
ziert ein schickes Siebdruckcover und 
sieht damit so gut aus, wie es klingt. 
(Christian) 

Wanda Records 

LAST WARNING -s/t Cassette 
Wiederveröffentlichung des 2014 be¬ 
reits auf Power & Equality erschienen 
Demos. Jetzt frisch ge-remixt und ge- 
remastered und in neuem Packaging 
auf Take It Back. Mitglieder von Lions 
spielen vier Stücke Neo-Boston Street 
Core und schwimmen damit auf 
einer Welle mit Waste Management, 
Flex oder No Time. Recht deutliches 
Vorbild ist Negative FX und vielleicht 
Last Rights. Musikalisch wird das Rad 
damit nicht neu erfunden. Heraus¬ 
stechend ist allerdings der sehr ge¬ 
presste Gesang - den mag man oder 
nicht. Insgesamt wird hier geliefert, 
was man erwartet und damit ein soli¬ 
des Werk abgeliefert. Auf dem Cover 
die Zeichnung eines muskulösen Mas¬ 
kenmannes mit freiem Oberkörper 
und Springerstiefeln, der den Teufel 
erschlägt während im Hintergrund ein 
Brandanschlag vorbereitet wird. Laut 
Label Info ist die Band straight edge 
- für die Leute, für die die Ernährungs¬ 
gewohnheiten einer Band Relevanz 
hat. (christopher) 

Take It Back Records 

LEGENDARY SHACK SHAKERS - The 
Southern Surreal 

Sind natürlich echte Könner, die Ty¬ 
pen. Haben den Rock’n’Roll mitsamt 
dessen Eltern mit der kentuckia- 
nischen Muttermilch aufgesogen 
und sich - zumindest einige dieser 
Typen - danach mit Punk vergnügt. 
Weitgereist und kneipengegerbt also. 
Hier widmen sie sich den dunklen 
Mythen des nordamerikanischen Sü¬ 
dens, wie auch dem Albumtitel schon 
zu entnehmen ist. Prominenter Gast: 
Billy Bob Thornton, der eine finstere 
Geschichte über einen Hund erzählt. 
Statt nun aber möglichst gruselig 
klingen zu wollen, plündern die Shack 
Shakers den Fundus von Country, 
Bluegrass, Blues, Rockabilly und was 
noch so herumliegt, um daraus eine 
geradezu ausgelassene Musik mit 
dunklen Untertönen zu kreieren, die 
auch das ethnische Gemisch der 
Region hörbar macht, (stone) 
Alternative Tentacles 

LENIN DEATH MASK - Three Hits 7"EP 
Leider ohne Textblatt und ohne 
jegliche Informationen wird uns 
die aktuelle EP dieser aus England 
stammende Band zur Besprechung 
übersandt. Lenin Death Mask spielen 


total belanglosen End-90er-Post- 
Emo-Rock, der so uninspiriert daher 
kommt, wie diese EP ausgestattet 
wurde. (Christian) 

Allende Records/Dingleberry Re¬ 
cords/Fitlike Records 

LES SUZARDS - s/t LP 
Les Suzards kommen aus Bordeaux, 
klingt aber eher nach NYC und einer 
Phase, als dort Bands wie Ramones, 
Patti Smith Group, Talking Heads, New 
York Dolls, Blondie und Heartbreaker 
die Szene im CBGB’s prägten. Auf 
diesem selbstbetitelten Debüt finden 
sich also zwölf sehr Rock'n’Roll-lästige 
Punk-Songs. Gut für das, was es ist. 
(Christian) 

Wanda Records 

LIKE RATS - II 

Zum Teil sind sie auch bei den 
Weekend Nachos aktiv, lassen es 
hier aber metallischer angehen, gern 
mit schleifenden Tempi. Zusammen¬ 
gefasst auf dieser CD sind sämtliche 
Aufnahmen, die die Band bislang 
gemacht, also das eigentliche neue 
Album »II«, das Debüt »I« und eine 
7". Kaum überraschend ist der alte 
Stoff nicht nur etwas rauer, sondern 
drückt auch ein bisschen aufs Pedal. 
Es gab - Nails, Black Breath - schon 
durchschlagendere Entwürfe ver¬ 
wandter Art bei Southern Lord, aber 
mehr als nur ordentlich ist das hier 
doch, (stone) 

Southern Lord 

THE LIPPIES - s/t CD 
Wie oft passiert es, dass man die ers¬ 
ten Töne einer Platte hört und sich so¬ 
fort auf ein Konzert der Band wünscht. 
Die Lippies sind eine Enthüllung - die 
neue Cinder Block ist gefunden, groß¬ 
artig langgezogener, voller Gesang 
trifft auf schroffen PopPunk mit an¬ 
betungswürdigen Ecken und Kanten 
und einer unfassbaren Energie. Für 
Fans von Bitchin’ und Muncie Girls 
und Tilt natürlich auch. Für Fans von 
intelligenten Menschen, die etwas zu 
sagen haben, und dieses unvermittelt 
in ihrer Musik verpacken können. 
Beste Platte der Ausgabe trotz der 
gewöhnungsbedürftigen Ukulelen- 
Intermezzos! (alva) 

Red Scare/ redscare.net 

LOIKAEMIE - 20 Jahre. Das Fest. Der 
Abschied. Die Geschichte 
Ich bin wahrscheinlich die letzte Per¬ 
son, die über diese Veröffentlichung 
schreiben sollte. Werde es aber trotz¬ 
dem mal versuchen, aber mit dem 
deutlichen Hinweis, dass ich wirklich 
wenig mit klassischem Deutschpunk 
am Hut habe. Loikaemie lösen sich 
pünktlich 20 Jahre nach ihrem ersten 
Album auf - als hätten sie es geplant. 
Dabei wird ihr Gründungsort Plauen 
gerade so (lokal-)politisch populär. 

Ein bisschen ironisch. Zum Abschied 
gibt’s ordentlich Material, sowohl 
bewegte Bilder als auch Musik auf die 
Ohren. Aufnahme vom Abschieds¬ 
konzert 2014 aus dem Conne Island 
und eine Kurzdoku über ihre Band¬ 
geschichte. Alles schon informativ, 
wenn auch nichts dabei ist, was mich 
umhaut oder besonders heraussticht. 
Vernünftig gemacht, aber ob die 
Notwendigkeit dafür gegeben war 
ist für mich nicht erkennbar. Aber es 
bleibt eine allgemeingültige Frage: 
Wer braucht Jubiläumsboxen und 
warum verkaufen die sich eigentlich 
so gut? (jonas) 

Knock Out/Cargo Records 

LOS PEPES - All Over Now CD 
Es ist 4.30 Uhr morgens, und mir 
brummt der Schädel. Warum nur, 
sooo früh? Ich verstehe gar nichts 
mehr, aber ich stehe auf. Das kann 
ja ein Scheiß-Tag werden! Nach dem 
morgendlichen Ritual stelle ich fest, 
dass noch etwas Zeit ist und sehe »All 
Over Now« auf dem Tisch liegen. Von 






















wegen, nichts ist »over now« ihr Stin- 
ker, jetzt geht’s richtig los! LOS PEPES 
holen mich mit tollen Melodien zurück 
ins Leben. In meinem Musikerherzen 
geht die Sonne auf, und ich brauche 
jetzt weder gemahlene Bohnen noch 
österreichische Brause um mich fit zu 
fühlen. Die Leichtigkeit von LOS PEPES 
Art Punkrock zu interpretieren gibt mir 
meine Energie zurück. Elf ganz feine 
Songs! (howie) 

wanda records/flightl3 records 

LUH - Spiritual songs for lovers to 
sing, CD 

LUH steht für Lost Under Heaven. Das 
Debütalbum dieses Duos ist unter 
der Regie von Bobby Krlic alias THE 
HAXAN CLOAK entstanden. Die Songs 
beschäftigen sich mit Transhuma¬ 
nismus und dem Zusammenbruch 
des Kapitalismus. Das klingt doch 
durchaus interessant und vielver¬ 
sprechend, das Problem ist nur, dass 
die musikalische Umsetzung deutlich 
hinterherhinkt. Die Symbiose aus 
sphärischen Popklängen, vermischt 
mit Folk- und Rockanleihen sowie 
Elektroniksounds hat diverse Längen 
und weiß nur bedingt zu überzeugen, 
(bastian) 

Mute/GoodToGo 

LXMP - Zony w Pracy 
Piotr Zabrodzki, einer der beiden 
Musiker, die zusammen LXMP sind, 
scheint ein recht umtriebiger Kerl zu 
sein. Multiinstrumentalist, Produzent, 
Sänger und Komponist. Mit dem 
Schlagzeuger Macio Moretti macht 
er eine knuffige, verspielte Musik 
zwischen krachendem Math, Score 
und Konsolen-Elektronik, teils hoch- 
komplex, mit Polyrhythmik flirtend, 
teils beinahe brachial verdichtend. Ist 
dabei weder wirklich Rock, noch im 
engeren Sinne elektronische Musik, 
sondern fügt das retrofuturistisch 
postmodern zusammen, (stone) 
LXMP/Lado ABC 

LYGO - Misere LP 
LYGO - Sturzflug 

»Sturzflug« aus dem Jahre 2014 war 
bislang nur von der Band selbst auf 
CD veröffentlicht und findet hier end¬ 
lich seine angemessene Vinyl-Wie- 
derveröffentlichung. »Misere« ist das 
aktuellere Output des auf Deutsch 
singenden Bonner Trios, das eine 
aufreibende Mischung aus Hardcore, 
90er Emo, Post-Punk und Turbostaat 
spielt. Und dort wo Turbostaats nur 
noch langweilig und nervig sind, 
bleiben Lygo zum Glück authentisch 
und spannend. Die Band sollte man 
unbedingt im Auge behalten, denn 
das hier ist gut. (Christian) 

Kidnap Music 

MARATHONMANN - Mein Leben 
Gehört Dir CD 

Durchhalteparolen und Teenagepa- 
thos. Wo die Punkattitüde herkommt? 
Keine Ahnung! Wer sich gefragt hat, 
warum Casper so einen Erfolg hatte, 
kann die Frage direkt an Marathon¬ 
mann durchgeben. Die Antwort: 

Weil meine Generation vollends am 
Selbstfindungswahn verzweifelt ist! 
Nachdem ich mir die Platte immer 
wieder angehört habe fühle ich mich 
leer, aber verdammt, ich seh richtig 
gut aus dabei! (julian) 

People Like You 

LFNT - Time To Bleed CD 
Belanglos möchte man meinen, das 
Soloprojekt vom ehemaligen Bassis¬ 
ten und Gründungsmitglieds »Asaf 
Avidans & the Mojos«, aber »Time To 
Bleed« ist eine ganz solide IndieRock- 
Platte. Kein Highlight am Stück aber 
wer nie eine grundsätzlich Ablehnung 
gegen die 100 BritpopRevival-lndie- 
Kapellen Anfang der 2000er hatte 
kommt hier auf seine Kosten. Dann 
sind sogar 2-3 Hits dabei, die irgend¬ 
wie an Arctic Monkeys, Portugal The 


Man oder Ähnliches erinnern lassen. 
Was natürlich auch am Artwork mit 
Elefantenkopf, vielen Blumen und 
Grün liegen könnte. Voll schöen ist 
es jedenfalls und die Scheibe find ich 
gut. (julian) 

Cargo Records 

MASALA SOUNDSYSTEM - Ziemia Na 
Sprzedaz 

Mit Sicherheit das ausgefallenste, 
was in den letzten Monaten bei mir 
gelandet ist. Stranger Mix aus allen 
möglichen elektronischen Musikele¬ 
menten, Hip-Hop, Reggae und Ethno- 
Musik. Ob da wohl der Plan war, so 
viele Leute wie möglich anzuspre¬ 
chen? Dürfte nicht ganz klappen, da 
durch die (zu) vielen verschiedenen 
Elemente, die Song-Strukturen doch 
eher hinter runter fallen. Meistens ist 
weniger eben mehr, (martin) 
Opensources/I-N-I ArtAgencja 

MASKROS - Untold 7"EP 
Auf »Untold« findet sich extrem guter 
Emo, wie er auf Labels wie Ebullition, 
Gravity und Old Glory Anfang der 
90er herauskam, bevor beschissene 
Bands wie Kurhaus Emo zum Tum¬ 
melplatz für Narzissmus, Selbstmit¬ 
leid und maximale Belanglosigkeit 
gemacht haben. Maskros kommen 
aus Saarbrücken und machen vieles 
richtig. Die Texte auf dieser EP liegen 
in Form von Postkarten bei, so wie es 
die formidablen Kurt auch schon mal 
machten - und was nach wie vor eine 
tolle Idee ist. Starke Platte, wirklich. 
(Christian) 

Life Is A Funny Thing 

MASTURBATION - Manshinsoui DVD 
Ja ja, die wilden 80er haben auch 
vor den Japanern keineswegs Halt 
gemacht. Ich erinnere mich gerne 
an Bands wie COMES, GISM, EXECUTE 
oder LAUGHIN' NOSE. MASTURBATI¬ 
ON haben mit Letzteren am 2. März 
1985 zusammen in Tokyo im Kichijoji 
Baus Theater gespielt. Auf dieser DVD 
sehe ich gut 30 Minuten von diesem 
MASTURBATION-Auftritt, digitalisiert 
von einer Videoaufnahme, qualitativ 
grenzwertig aber cool - Punk eben, 
wie er in den 80ern gelebt wurde. 
Schade nur, dass ich die Band erst 
jetzt höre, denn für die 1980er war 
das echt nicht schlecht, was da aus 
den Boxen tönte. Trotz der typisch 
schlechten Bildqualität der damaligen 
Möglichkeiten ist diese DVD mit zu¬ 
sätzlicher Bildershow und Bonussong 
eine gute, runde Sache, (howie) 
mcr Company 

MAX RAPTOR - s/t CD 
Die will ich auf ner Clubshow sehn 
und dann Abriss! Richtig starke Punk¬ 
scheibe, gut produziert auch etwas 
poppig aber definitiv nicht zu glatt 
dabei! Q’ulian) 

Hassle Records/Soulfood 

MEADOW SAFFRON - Saving a Sand¬ 
bank CD 

Geniale Verknüpfung von Emocore 
und Indie-Pop. Das Außergewöhnli¬ 
che daran ist, dass der Sänger auch 
beide Genres bedienen kann und 
nicht eintönig alles verbreit, was von 
den Instrumenten sorgfältig arrangiert 
wird. So zündet das Album direkt 
beim ersten Stück und schiebt sich 
mit jeden Song nach vorn und intensi¬ 
viert die Energie konsequent, (alva) 
Midsummer / Cargo / meadowsaffron. 
com 

MEAN JEANS - Tight New Dimension, 
CD 

Fat Wreck steht drauf, klingen tut es 
aber nach LookoufRec. Und nach 
Chucks, zerfetzten Jeans, Lederja¬ 
cken und Dosenbier. Hey, gab es da 
nicht schon mal so eine Band? Natür¬ 
lich. Die Ramones standen auch hier 
Pate, beherrschten ihre Instrumente 
allerdings nie so gut, wie dieser Drei¬ 


er. Textlich geht es eher »Bala Bala« 
zu: Michael Jackson was tight, I was 
sad, when he died. Spaß macht das 
Album trotzdem, dafür ist es einfach 
zu gut gespielt und produziert. Und 
jetzt, wo es die Ramones nicht mehr 
gibt, ist es legitim die Lücke mit meh¬ 
reren Bands zu schließen. Teenage 
Bottlerocket seien als Referenz 
ebenfalls genannt. Dieses Album wird 
zwar weder die Welt verändern, noch 
verbessern, aber eine gute Zeit, kann 
man damit durchaus haben und das 
ist ja auch schon mal ein Anfang, 
(claas) 

Fat Wreck 



MELVINS - Basses Reloaded 
Muss man sich Sorgen machen? 

So langsam schon. Weil es immer 
weniger Freude bereitet, den Melvins 
zuzuhören. Die offenbar schon seit 
Längerem Probleme dabei haben, 
sich neu zu erfinden oder weiter¬ 
zuentwickeln. Vielleicht die letzte 
reguläre Melvins-Platte, die einfach 
so, ohne Konzepterei, imponierte, war 
»(A) Senile Animal«, und das war vor 
zehn Jahren. »Freak Puke« als Melvins 
Lite mit Trevor Dünn am Kontrabass 
(2012) war überraschend und gut, 
das Cover-Album »Everybody Loves 
Sausage« (2013) machte immerhin 
über weite Strecken noch Spaß. 
Daneben, dazwischen und danach 
machte sich Ratlosigkeit bei mir 
breit. Wohin sollte das führen? Hier 
nun: Bässe. Einige schon eingeführte 
Mitstreiter (Dünn, Jared Warren, Jeff 
Pinkus), ein Interner (Dale Crover, 
für den dann Ur-Schlagzeuger Mike 
Dillard am Schlagzeug einspringt) und 
eher überraschende Gäste (Steve 
McDonald von Redd Kross und Krist 
Novoselic) rotieren am Bass, über 
dem sich vor allem das Bekannte tut. 
Doppelt überraschend der Beitrag 
von Novoselic, der angeblich in sei¬ 
nem Vertrag auf einen beträchtlichen 
Anteil an Akkordeon besteht. So auch 
hier. Was dann wirklich eine neue Fa¬ 
cette für den ansonsten einigermaßen 
auserzählten Melvins-Sound bringt. 
Lustig, okay. Auch respektabel. Aber 
reichen tut das nicht, (stone) 
Ipecac/Pias/Rough Trade 

MINT MIND -Near Mint LP 
Das ist das Soloprojekt von Rick 
McPhail (Tocotronic), das sehr DIY 
und lo-fi daherkommt und mich an 
eine Phase in den 90ern erinnert, in 
der Glitterhouse oder Sub Pop damals 
solche Musik veröffentlichte. Stell Dir 
Guided By Voices mit einem total 
gelangweilt-lakonischen Gesang und 
etwas Tocotronic vor und Du hat so 
ein grobe Vorstellung, wie das hier 
klingen könnte. Ich finde es ziemlich 
gut und es würde mich wundern, 
wenn das nicht auch ziemlich vielen 
Leuten ziemlich gut gefällt. (Christian) 
Deadwoods Record 

MINUTES -s/t. Tape 
Relativ frische Band aus Mön¬ 
chengladbach die schnellen und 
wütenden Old School Hardcore spielt. 
Das Rad wird zwar nicht neu erfunden 
aber das ist nicht schlimm, denn die 
Songs sind abwechslungsreich und 
machen Spaß, (bastian) 

Holy Goat Records/NPFAF Records 

MIRRORS FOR PSYCHIC WARFARE - 

Mirrors For Psychic Warfare 
Scott Kelly hier, Scott Kelly da. Ich 
erwarte ihn ja fast schon hinter jeder 
Ecke, trotzdem schafft er es mich 


hiermit erneut zu überraschen. Er und 
Sanford Parker (Buried at Sea) haben 
ein facettenreiches und gelungenes 
Noise-Album gebaut. Starkes Ding, 
hat mich bis zum Ende bei Laune 
gehalten und übrigens mit »43« einen 
grandiosen Abschluss, (jonas) 

Neurot Recordings/Cargo Records 

MUTANT REAVERS - Cosmic Carnage 
CD 

Norddeutschland kann eben noch 
mehr als Gedichte schreiben um 
sie dann arhythmisch zu Punk zu 
vertonen - sie können auch ganz 
straighten Punk’n’Roll machen, mit 
einer Liebe für Zombies und andere 
düstere Gestalten, (alva) 
mutantreavers.com 

NEONSCHWARZ - Metropolis CD 
Neonschwarz aus Hamburch sind ein 
Phänomen. Mit jeder neuen Veröffent¬ 
lichung zeigen sie, dass bei der Platte 
davor doch noch weit mehr Luft nach 
oben war, als irgendwer für möglich 
gehalten hätte. Der Trick dahinter ist 
im Grunde ein einfacher. Neon¬ 
schwarz gehen einfach immer weiter 
Richtung Pop und lösen sich damit, 
ohne dabei das Rappen zu verlernen 
oder zu vernachlässigen, zunehmend 
aus der längst zu klein gewordenen 
Schublade Zeckenrap. Aussagemä¬ 
ßig werden hingegen auch diesmal 
keinerlei Kompromisse gemacht. 
Wieso auch. Grund zum Meckern 
gibt’s ja nach wie vor genug. Größte 
Überraschung ist sicher, dass Farhot, 
der auch schon mit Hafti, Nneka und 
sogar Talib Kweli zusammengearbei¬ 
tet hat, einen Beat zur Platte beige¬ 
steuert hat. Klingt nach angekommen 
im Biz, sicher. Klingt aber auch enorm 
geil, Diggie! (jan tölva) 

Audiolith 

NH3 - Hate and Hope CD 

Beste Laune, gnadenlose Energie - 

das zeichnet guten Ska-Punk aus! 

Und genau das zeichnet auch dieses 
NH3-Album aus. Mitreißend und kurz¬ 
weilig demonstrieren NH3 hier sehr 
guten Ska meets Punk. 13 Kracher! 
(howie) 



NOFX - Backstage Passport 2 
DoDVD Im beliegenden Booklet 
erklärt Fat Mike erstmal lang und 
breit, warum die Fernsehshow so 
unbefriedigend war, und wie ätzend 
die Leute beim Sender sind, und 
dass es sich da wieder zeigt, wie viel 
besser es ist alles selber zu machen 
und unabhängig zu bleiben. Dann 
schreibt er, dass sie den zweiten Teil 
demselben Sender wieder angeboten 
haben, dieser aber kein Interesse 
zeigte. Na ja, wie dem auch sei, 
fahren NOFX schon wieder nach 
Südamerika, vor allem weil dort 
das letzte Mal einige Konzerte nicht 
stattfinden konnten. Auch dieses Mal 
klappt es in Bogota nicht, was einen 
noch weniger wundert, wenn man 
sich das T-Shirt des Veranstalters an¬ 
guckt: Ein Reichsadler auf dem Logo 
der Ungergroundklamottenmarke 
Secret Society (SS) sitzend ist darauf 
zu sehen. Zwei Jahre später schaffen 
sie es aber dann doch. Bei der Do¬ 
kumentation geht es weniger um die 
Konzerte, sondern mehr darum, was 
alles dabei schief geht (Verstärker 
fangen an zu brennen, die Bühne 
stürzt ein, etc) und auch wie Fat Mike 
mit seinem Drogenkonsum fast jedes 
Mal seine eigene Band sabotiert und 
es trotzdem irgendwie schafft, das 
Konzert zu Ende zu spielen. Das ist 

















sehr unterhaltsam, auch wenn die 
Band sich sicher ein schmeichelhaf¬ 
teres Zeugnis oblegen könnte. In den 
Outtakes auf der zweiten DVD kommt 
auch noch Australien und Osteuropa 
ins Bild - und es gibt für die gesamte 
DVD sehr lustige »australische« Unter¬ 
titel, wenn man möchte, (alva) 

Fat/ fatwreck.com 

MILES OLIVER - I Miss Boredom LP 
Singer/Songwriter gibt es wie Sand 
am Meer. Viele davon sind besser 
als Miles Oliver aus Paris. Neulich in 
der U8 zum Beispiel war ein Duo mit 
Akkustikgitarre und Stand Up Bass 
unterwegs, das echt gut war. Diese 
Platte hingegen finde ich so unsagbar 
langweilig, dass es mich fast aggres¬ 
siv macht, (jan tölva) 

Pied de Biche/Dingleberry 

ONDEADWAVES - onDeadWaves CD 
Als wären Nick Cave und Kylie 
Minouge zufällig zum Abmischen des 
ersten Wye Oak Albums im Verteiler 
gewesen oder sowas. Richtig schöne, 
düster gehaltene Singer-Songwriter- 
Platte. Ich weine immer noch ein 
bisschen in meinen Whisky, (julian) 
Mute/GoodToGo 



ONEIROGEN - Convivium 
Cool, ne Denovali-Platte, die haben 
ja unter dem ganzen Wust an Output 
auch hin und wieder mal was rich¬ 
tiges Gutes gemacht. Und das Intro 
erinnert auch gleich ein wenig an 
The Eye Of Time, die letzte Denovali- 
Veröffentlichung, die ich mir angehört 
habe. Leider sinkt das Niveau danach 
deutlich ab und verliert sich in einem 
Wirrwarr aus Ambient, Noise und 
Soundteppichen. Der zweite Song 
fängt nochmal gut an, ist dann aber 
auch zu lang. Es klingt insgesamt zu 
sehr nach Aneinanderreihung von 
Sounds und Soundkollagen. Vielleicht 
bringt das ja manch einen Leser dazu 
gleich die virtuelle Shopping Tour auf 
der Denovali-Seite zu starten, aber 
dazu muss man wirklich auf diesen 
Kram stehen, (martin) 

Denovali Records 

ORACLES - Bedroom eyes CD 
Eine lokale Band, die alles aufwir¬ 
belt, und sich um die Welt herum¬ 
gesprochen hat fasziniert mit der 
Art und Weise, wie sie dies nicht zu 
beeindrucken scheint. Unaufgeregt 
führen sie konsequent ihren Sound 
fort, der psychedelisch bis powerpop¬ 
pig daherkommt gepaart mit einer 
sehr poetischen Ader und stoischen 
Basslinien, die das Chaos ordnen. 
Irgendwo zwischen Low und Cat 
Power, (alva) 

This Charming Man/Cargo/oracle- 
sparadise.com 

OZMOTIC - Liquid Times 
Zum zweiten Mal haben sich die Turi- 
ner Ambient-Elektroniker der Mithilfe 
von Christian Fennesz versichert, was 
ein guter Move ist. Wo dessen Name 
draufsteht, ist meist Gutes drin. Hier 
legt er (in zwei Stücken) allerdings 
nicht seine vielschichtigen Schraf¬ 
furen auf, sondern lässt einzelne 
Töne schweben, was die sorgfältig 
konzipierte Musik wirkungsvoll 
veredelt, in der - Konzept - es um die 
verflüssigten Gesellschaften unserer 
Tage geht, jede Stadt eine Sammlung 
von Diasporas und so weiter. Analog 
dazu überführen Ozmotic »alte Instru¬ 
mente« in eine digitale Landschaft, in 
der, wenn ich das mal so ganz platt 


sagen darf, ihre Konnotationen sich 
mit anderen in etwas Neues nicht 
auflösen, aber verwandeln. Klingt 
aber gar nicht »verkopft«, sondern 
ist eine in Teilen sogar funkige kleine 
Platte (stone) 

Folk Wisdom/SObject 

PARANOID STATE -s/t 
PARANOID STATE aus Utrecht/Holland 
bestehen u.a. aus Mitgliedern von 
Tense Reaction, Vitamin X und Civil 
Terror. Das geile und überraschend 
positive an der Band ist, das sie nicht 
den üblichen 0815 Hardcorepunk 
herunterdonnern, sondern ihr Spekt¬ 
rum eher auf den Mitt-80er Hardcore 
gelegt wird, der sich bereits weiter¬ 
entwickelt hatte und die Gitarrenar¬ 
beit mehr im Mittelpunkt stand. Womit 
ich mich an die genialen Articles of 
Faith, Raw Power oder So Much Hate 
erinnert fühle. Im Großen und Ganzen 
oder so möchte ich meinen, klingen 
PARANOID STATE auch mehr nach 
dem europäischen, als nach dem 
amerikanischen Hardcorepunk. Gute 
Ideen, der leichte, dezente Metalein¬ 
schlag und das umschlagende Quan¬ 
tum an Energie ist massig vorhanden 
und lässt die Platte zu einer kurzen 
Angelegenheit verkommen, (bela) 
Gummopunx Records 

PAST - Cliffhanger LP 
Bemerkenswert flach produzierter 
Modern Hardcore ist das, was die 
Band aus Bordeaux da spielt. Die gar 
nicht mal so unspannenden Gitarren 
verschwinden total hinter Schlagzeug, 
Bass und dem etwas zu penetranten 
Gesang. Ob es besser abgemischt 
jetzt aber bedeutend spannender 
wäre, wage ich mal zu bezweifeln. 

Ich habe nicht das Gefühl, dass die 
Welt ohne diese Platte eine schlech¬ 
tere wäre, (jan tölva) 
Dingleberry/Unlock Yourself/etc. 

PEARS - Green Star CD 
Eine Art Mash-Up Band so scheint 
es mir, die die Stile aller Fat Wreck 
Bands vereint und alle 30 Sekunden 
zwischen ihnen wechselt. Mit einem 
großen Anteil geschrienem aggressi¬ 
ven Hardcore-Passagen und harmo¬ 
nisiertem melodischen Punk Rock. Ist 
mir irgendwie zu inkonsequent bezie¬ 
hungsweise zu konsequent (alva) 

Fat Wreck Chords/fatwreck.com 

PERSONAL BEST -s/t 7” 

Wenn sich eine Band nach einer 
Platte von Team Dresch benennt, 
kann eigentlich eh nix mehr schief 
gehen. Geht es auch nicht. Personal 
Best aus Portsmouth legen auf dieser 
Single zweimal derart herzzerreißend 
schönen Powerpop aufs Parkett, dass 
ich mir wünschte, mein Plattenspieler 
hätte eine Repeat-Funktion. Sind üb¬ 
rigens auch Leute bei, deren andere 
Bands ihr kennen könntet, aber das 
googlet mal schön selber! (jan tölva) 
Yo-Yo 

PLACE CALLED HOME - Summer 
Violence 

Wenn ich es richtig verstehe (schickt 
mal Infos mit, ey!), dann ist das hier 
ein Re-Release einer Platte von 2014 
von einer Emo-oder-so-Band aus Oa- 
kland in Kalifornien. Die Band gibt’s 
schon seit letztem Jahr nicht mehr. 

Die Platte hier kann also durchaus 
als ihr Vermächtnis gelten. Das fällt 
dann auch größtenteils durchaus an¬ 
sprechend, wenn auch nicht wirklich 
spektakulär aus. Poppiger Emo halt, 
der genauso oft Richtung Screamo 
wie Richtung Poppunk losgaloppiert. 
Erinnert mich an Zeiten, als ich in 
heute längst geschlossenen und ver¬ 
gessenen Kneipen abhing, in denen 
The Used, Coheed and Cambria und 
so liefen. Place Called Home wären 
da nicht wirklich negativ aufgefallen 
zwischen. Ob das jetzt ein Kompli¬ 
ment ist oder ein Diss, das müsst ihr 


schon selbst entscheiden, (jan tölva) 
Ronald / Dingleberry / etc. 



PLAGUE VENDOR - Bloodsweat LP 
»Free To Eat« aus dem Jahre 2014 war 
ja schon sehr gut, ruppig, rotzig und 
voller ansteckender Wut, mit der Fol¬ 
ge, dass der Nachfolger »Bloodsweat« 
der Post Punk-Band Plague Vendor 
natürlich eine nicht wenig hoch 
gelegte Latte anvisieren muss. Der 
sogenannter »Voodoo Punk« der vier 
Kalifornier bietet dabei einen wun¬ 
derbar röhrenden 6-Saiter, der sowohl 
melodisch-eingängig, manisch-stupi¬ 
de als auch disharmonisch-chaotisch 
kann, einen blubbernden Bass, der 
sich immer wieder großartig in den 
Vordergrund spielt, und drückende 
Drums, die es recht simpel halten, was 
aber auch dem Sound von Plague 
Vendor entspricht. Brandon Blaine 
schreit, singt und spuckt in anspre¬ 
chender Weise, sodass »Bloodsweat« 
auch trotz einiger schwächerer Songs 
und dem Verlust der ausgeprägten 
Angepisstheit und Roughness, die 
»Free To Eat« noch stärker geprägt 
haben, mit seinem abwechslungsrei¬ 
chen und düster-rockigem Post Punk 
größtenteils zu überzeugen weiß. 

(lars) 

Epitaph/Indigo 

PUFF PIECES - Bland in D.C. 

LP Ein Trio aus D.C., das es seit 
2012 gibt und aus Amanda Huron 
(Vertebrates), Mike Andre (Antelope) 
and Justin Moyer (Antelope, Edie 
Sedgwick) besteht. Damit ist es auch 
klar, wohin der Hase läuft: Hier gibt es 
rhythmischen lo-fi Post-Punk für Fans 
von Gang of Four & Co. (Christian) 
Lovitt Records 

PUP - The Dream Is Over, CD 
Es steckt alles drin, College Rock, 
Power Pop, Punk, manchmal 
sogar leichte Hardecore Elemente, 
Chöre, zweitstimmiger Gesang und 
Melodien, Melodien und nochmals 
Melodien. Catchy, poppig und 
trotzdem mit einer rauen Note, wie 
sie eben nur aus einem Punkrock 
Kontext stammen kann. Diese Platte 
riecht förmlich nach dunklen Clubs, 
verschwitzten Nächten und ganz viel 
Bier, aber auch nach Sommer, Sonne 
und, nein nicht Strand, sondern Auto 
fahren. Um das Für und Wider des 
touren im Van geht es auch gleich an 
mehreren Stellen, harten Tagen auf ei¬ 
ner Konzertreise, folgen euphorische 
Hochs. Beide Gefühlswelten werden 
ausgelotet, erkundet und verarbei¬ 
tet. Könnte das nächste große Ding 
werden. Könnte, aber wer will so was 
schon mit Gewissheit sagen. Blöder 
Bandname, gute Platte. Fertig, (claas) 
Side One Dummy 

ROB(U)RANG - Ofo 
Es geht um Trancen, um Zauber¬ 
mittel, Rituale, angesetzt von dem 
belgischen Musiker Gabriel Severin, 
der für dieses Album in Nigeria und 
Benin einschlägige Yoruba-Rezepte 
(gegen Taubheit, zur Beruhigung, um 
sich am Morgen jung zu fühlen [unter 
anderem gehört da der Kopf eines 
Geier hinein], um Babies nachts vom 
Schreien abzuhalten), sammelte, teils 
auch als Field Recordings. und sie 
mit analogen Rhythmusmaschinen 
versetzt. Dazu kommen analoge Inst¬ 
rumente, zum Grundgerüst einer Band 
gesellen sich Flöte und Klarinette. 

Wie schon deshalb zu erwarten, ist 
das auch kein Ethno-Sause, sondern 


eher avantgardistische Forschung mit 
psychedelischem Überbau und - wen 
wundert's - etwas krautig im Abgang. 
Ziemlich schön, (stone) 

Sub Rosa 

ROCKIN’ HELLFIRE - Follow us to the 
Fiery Depths of Hell CD 
Die 50iger bis 70iger Jahre leben 
und Marty McFly ist gerade zurück 
aus der Vergangenheit, leckere 
Mädels im Petticoat, coole Typen auf 
Motorrollern, Doc Brown, eine coole 
Zeit - Gedanken, die mir bei ROCKIN’ 
HELLFIRE zwangsläufig durch den Kopf 
schießen. Gutes, beeindruckendes 
Album, zwölf Songs, (howie) 
rebel music rec. 

RUMBLE ON THE BEACH/THE PERC 
MEETS THE HIPPEN GENTLEMAN - Purp¬ 
le Rain/Chainsmoker’s Thrill - 7" 

Die einen kehrten unlängst auf die 
Bühne zurück, wobei natürlich ihr 
billybeschleunigtes Prince-Cover nie 
fehlen darf, die anderen gibt es lang 
schon nicht mehr gemeinsam auf der 
Bühne (wobei sie sich hier offenbar 
für eine Vorher-Nachher-Fotoaktion 
getroffen haben, damit auch auf den 
beiden Seiten der Hülle Symmetrie 
herrscht), beide Bands sind aus 
Bremen, waren aber in den 80ern weit 
über die Grenzen der Stadt bekannt. 
Neben dem Cover, das durchaus 
Erkenntnisse über Alterungsprozesse 
ermöglicht, die über Äußerlichkeiten 
hinausgehen, gibt es also »Purple 
Rain« und einen Perc-etc.-Song (von 
1994), den sie mit Katrin Achinger und 
Matthias Arfmann (gemeinsam besser 
bekannt als Kastrierte Philosophen) 
sowie Guido Eikelmann von Boas 
Voodoo Club aufnahmen, psyche¬ 
delischer Wave-Folk nach Art des 
Hauses. In weißes Vinyl gegossen, ist 
das vor allem was für Sammler, weil ja 
auch nichts Neues drauf ist. (stone) 
Sireena/Broken Silence 

RUSTPROOF - Civil Treason, CD 
Warum muss es eigentlich immer so 
martialisch zugehen? Kill this. Face 
that, step over the line, usw. usf. 

Und stets »wir« gegen »die«. Schon 
hundertmal gehört und es wird auch 
dieses Mal nicht besser. Es gibt da 
draußen so viel Scheiße, über die 
Songs geschrieben werden sollten. 
Stumpfes Gebrüll und Gelegentliches 
zur Revolution aufrufen gehört nicht 
dazu. File under: Hardcore mit Metal 
Einfluss. Gähn, (claas) 

7even AM Music 

SCARABEUSDREAM - tacet tacet tacet 
Austropop, Beethoven, das Schwei¬ 
gen - das sind die Schlagworte rund 
um das neue Werk von Scarabeus- 
dream, dem Duo aus Wien, welches 
bereits seit 15 Jahren existiert und 
sich frei von jeglichen Genregren¬ 
zen bewegt. Und wenn ich letzteres 
schreibe, dann ist das keine Floskel, 
sondern einfach Fakt: hier wird rum- 
gejazzt und geindierockt, mit Klavier 
und brüchiger Stimme dem Leisesein 
gefrönt oder in den Tiefen der Wildniss 
gejagt, getragen von elektronischen 
Sounds und fremden Instrumenten. 

Die einzelnen Tracks stehen so eher 
für sich, der rote Faden kommt dem¬ 
entsprechend etwas zu kurz - wer 
damit aber leben kann, bekommt 
neun sehr eigene Tracks, von den die 
meisten individuelle Stärken besitzen, 
aber auch immer wieder den Fußab¬ 
druck von Scarabeusdream in sich 
tragen, (lars) 

Stone Free Records 

SCHWUND - Der Schemen Tape 
Erster Gedanke: So muss sich jede 
»Vorstadtkiddies machen jetzt 
Punkmusik«-Band zu Zeiten von 
Kraftwerk angehört haben. Der 
Schreck ist aber schnell überwunden 
und ich feier es total! Eingängig wie 
Fehlfarben, verspielt wie Messer, er- 
























innert auch stark an die von mir sehr 
gefeierten Human Abfall oder sowas, 
aber mit einem merkwürdigen 80er 
Wave-Touch. Hundertmal Bandge- 
pushe weil ich absolut keine Ahnung 
habe was ich dazu sagen soll. Ich 
bin überfordert weil Schwund es wert 
sind! (julian) 
selbst 

THE PRESTIGE - Amer Tape 
Ordentliches Brett! Ich hatte bisweilen 
nur das 2012er Debüt »Black Mouths« 
gehört, danach waren The Prestige 
bei mir ziemlich untergetaucht. Im 
Nachhinein ein riesen Fehler wie 
ich finde! »Amer« geht nach vorne, 
kommt aber durch kleinere Breaks, 
ruhigere Parts und Tracks, die wie 
Verschnaufpausen zwischen dem 
brachialen Hardcore der Band 
daher kommen, sehr strukturiert und 
aufgeräumt rüber. Die 12" ist bestellt, 
bis dahin läuft das Tape bei mir in 
der Küche rauf und runter, mit bester 
Empfehlung! (julian) 

Ashes Cult/Dingleberry Records 

SHATTERED FA ITH - Vol. 3 
Ende der 70er und Anfang der 80er, 
...kam... aus Orange County so 
viel hervorragende Musik hervor, 
das manche Bands zwangsläufig 
ihren Platz nur in der zweiten Liga 
fanden, obwohl sie nicht wirklich 
schlechter waren, als die bekannte¬ 
ren Genrevertreter. Zu jener Gattung 
zählten auch SHATTERED FAITH, 1978 
gegründet, schlugen sie ungefähr in 
die gleiche Kerbe wie die Adole- 
scents, Channel 3 und Agent Orange, 
wobei mir gesanglich stellenweise 
auch die frühen Bad Religion in 
den Sinn kommen. 2014 kam es zur 
Reunion und die Tage erschien nun 
nach über 30 Jahren ihr drittes Album, 
welches bis auf dem Schlagzeuger im 
gleichen Line Up eingespielt wurde. 
Neben ein paar älteren Songs, die 
bisher unveröffentlicht blieben, gibt es 
ansonsten größtenteils neue Stücke 
zu hören. Die Rohheit und Wut von 
früher ist ihnen zwar etwas abhand¬ 
engekommen, die einprägenden 
Melodien sind ihnen jedoch ge¬ 
blieben. Soll heißen: Shattered Faith 
klingen im Jahr 2016 schon noch wie 
sie selbst, doch die Zeit ging an ihnen 
natürlich nicht spurlos vorbei, man 
merkt einfach, dass sie nicht mehr die 
jüngsten sind. Der Rock im Punkrock 
nimmt einen größeren Stellenwert ein 
und die Songs kommen nur selten 
aus dem Midtempo heraus, womit sie 
mich des öfteren an ... und die U.S. 
Bombs erinnern. Trotzdem schaffen 
sie es, einige großartige Songs und 
Melodien zu hinterlassen, welche mit 
der typischen Handschrift des O.C. 
und L.A.-Punk versehen sind. Ich 
denke die älteren Semester unter uns 
können hier schon blind zugreifen, 
ohne enttäuscht zu werden und auch 
die jüngeren Leser die eine Vorliebe 
zum melodischen Punkrock teilen und 
die Neu auferstandenen Adolescents 
lieben, dürften auch hiermit gut 
fahren. Mir persönlich gefallen die 
alten /neuen Shattered Faith sogar 
besser, als die sich ständig wiederho¬ 
lenden Adolescents. (bela) 

Hostage Records 

SIE KAMEN AUSTRALIEN - Peter ist der 
Wolf CD 

Selbsternannte neue neue deut¬ 
sche Welle - klar, es gab Dekaden 
dazwischen aber das Trio setzt genau 
da an, wo die NDW aufhörte, Falko- 
Intonationen, entspannte Beats wie 
bei 2raumwohnung und nicht mehr 
ganz so futuristisch klingend Samples. 
Die Rio Reiser artige Ballade »Eigent¬ 
lich für dich« hätte ich mir allerdings 
gerne erspart, die kann nur ironisch 
gemeint sein, rede ich mir ein. (alva) 
brillJant/ Indogo / siekamenaustra- 
lien.de 


SOULSTRUCTURE - True Love LP 
Schlagzeug, Bass und Gitarre fab¬ 
rizieren relativ dünnen Emorock. Es 
heißt bei der Band aus Nottingham 
sind Leute von Plaids, The Blue Period 
und What Price Wonderland bei. Aha. 
Ein Grund dafür, das Schlagzeug den 
ganzen Sound dominieren zu lassen, 
ist das aber auch nicht. Aber egal, 
Hautsache die Typen haben ein Hob¬ 
by und kommen nicht auf dumme 
Gedanken, (jan tölva) 
Dingleberry/Barely Regal / strictly no 
Capital letters 

SPECTRES - Utopia LP 
Unfassbar langweiliger Post-Punk, der 
so zäh und langweilig ist wie Hubba- 
Bubba nach den ersten 30 Sekunden. 
Die Band stammt aus Kanada und 
Deranged ist eigentlich für ein siche¬ 
res Händchen bei der Bandauswahl 
bekannt, hier liegt das Label aber - 
leider - voll daneben. (Christian) 
Deranged Records 

SPIT PINK - Night Of Lizward! LP 
Proto-Punk aus Recklinghausen/Bo¬ 
chum, der in jeder Sekunde aber ge¬ 
radezu nach Detroit bzw. MC5 schreit. 
Das Cover sieht zwar sehr nach 
77er-Punk aus, ist es aber eben nicht. 
Wäre die Band aus Amerika, wäre sie 
sicherlich in irgendwelchen Brooklyn- 
Clubs der Geheimtipp. (Christian) 
Wanda Records 


STATIC MEANS - Can’t Cope 7" 
Kämpferischer upbeat and dreamy 
Post-/Wave-Punk mit einem leichten 
Verträumtheitsflair, das mich sehr po¬ 
sitiv an Bad Penny erinnern. Während 
die Rhythmussektion druckvoll treibt, 
spannt die Gitarre ein filigranes Netz 
auf dem der weibliche Gesang sehr 
gekonnt wie von einem Trambulin 
getragen abspringt. Vier Stücke. 
Empfehlung, (christopher) 
Jean-Claude Madame/Dingleberry 
Records 



STICK AGAINST STONE - Instant 
Einerseits das erste echte Studio- 
Album dieser 1981 in Pittsburgh 
gegründeten Band, die via Brooklyn 
schließlich in Eugene, Oregon, 
landete. Andererseits voller Mixe, 
Remixe und Dubs - was sich nicht 
ausschließt, ich aber auch nicht so 
ganz auseinanderpulen konnte. Bei 
ein wenig Internetlektüre (da stehen 
ja Sachen drin, das müsst ihr echt 
auch ausprobieren!) scheint es sich 
bei Stick Against Stone um so eine Art 
verlorene Band zu handeln, die erst 
vor wenigen Jahren für eine breitere 
Öffentlichkeit entdeckt wurde, vor al¬ 
lem mit den »Oregon Bootleg Tapes« 
(vor zwei Jahren beim gleichen Label 
erschienen wie »Instant«), die von 
Christgau bis Pitchfork alles, was auf 
sich hält, abgefeiert wurde. Was auf 
»Instant« zu hören ist, rechtfertigt die 
Aufregung durchaus, hören wir doch 
hier eine Band mit Weitblick und Lais- 
sez-faire-Attitüde, die sie hier lässig 
mit einer breiten Palette arbeiten lässt. 
Von Disco bis Afrobeat, von Post-Punk 
bis Dub, von Soul bis Pop. Ziemlich 
charmant und auf eigentümliche 
Weise zwischen den frühen 80ern ins 
Heute schillernd, (stone) 

Mediagroove/Broken Silence 

STORNO - Wellness 

»Eher Wipers als Adorno« steht im Info. 
Und das ist gewiss richtig, auch wenn 
es sich nicht so gut reimt. Weil es nicht 
wenig von den Wipers hat. Allerdings 
- man schaue, wer hier spielt: Musiker 


von Kurt, Telemark, Flowerporno- 
es - schon ein wenig upgedatet, 
beschleunigt, behutsam modernisiert, 
wie es in den guten alten Reclam- 
Heftchen bezüglich der Orthografie 
oller Schinken hieß. Der Adorno ist 
nun also ins mindestens zweite Glied 
gerückt, tut dort (oder ein bisschen 
weiter hinten) aber durchaus seine 
Arbeit als miesmutiger Mahner, was 
allerdings eher als gefühlte Kulturkritik 
nach vorne durchdringend denn als 
notwendig die Grenzen eines Rock- 
Songs sprengende politische oder 
philosophische Theorie. Jedenfalls 
äußerst sich hier lyrisch eine Verdros¬ 
senheit am Zustand der Gesellschaft 
in immer wieder neuen Bildern, die 
ihre Entsprechung in einer durchaus 
differenziert ausgearbeiteten Version 
von etwas Wipers-Gemäßem, aber 
auch von dem, was Telemark und 
Kurt beackern und beackerten, wo¬ 
bei deren gelegentlich zur Monotonie 
neigender Drive hier mit filigranen 
Einwürfen aufgebrochen wird. Was 
in der Studio-Fassung noch deutlich 
besser herausgearbeitet wird als auf 
der Bühne, (stone) 

Salon Alter Hammer/X-Mist/Broken 
Silence 



LENA STÖRFAKTOR - Gott im Himmel, 
Leichen im Keller LP/CD 
Der Titel sagt schon alles: Der Glaube 
an ein angeblich allmächtiges Wesen 
(Gott im Himmel), zu dem fromm 
aufgesehen werden, dem gehul¬ 
digt werden kann und dabei jede 
Menge Leichen im Keller, die von 
Rechtschaffenheit und Angepasstheit 
oder aber durch direkte Handlungen 
erzeugt werden. Lena gibt auf ihrer 
neuen Platte jedenfalls einen Fick 
auf solche Scheinheiligkeit, die sie 
abfuckt. Mein Highlight: der Song 
»das Brückenmassaker«, in dem 
es Lena reicht mit den alltäglichen 
sexistischen / lookistischen Angriffen 
von Männern, mit denen Frauen 
tagtäglich konfrontiert sind, leben zu 
müssen. Sie beschreibt wie ein Zug 
auf der Warschauer Brücke in Berlin 
(und wie ich denke steht dieser Ort 
stellvertretend für alle Ort dieser Welt, 
an denen sich Frauen wie bei einer 
Fleischbeschau fühlen müssen) hält 
und eine Gruppe derer, die keinen 
Bock mehr auf diese Scheiße haben, 
aussteigt, und allen Arschlöchern die 
Köpfe absäbelt. Ich feiere das sehr! 
Gewalt gegen Sexisfinnen statt ge¬ 
ballten Fäusten in Taschen. Auch die 
anderen Inhalte der Songs, in denen 
es um Konsum- und Kapitalismuskritik, 
Mackertum in der Hip Hop Szene, 
oder die Schein-Toleranz unserer 
Gesellschaft geht, alles unterlegt 
mit passenden Beats, sind nicht nur 
textlich treffend formuliert, sondern 
inhaltlich entlarvend und um die Ecke 
gedacht. Richtig geiler deutscher Hip 
Hop mit politischem Inhalt, gerappt 
von Frauen ist (noch) eine Seltenheit. 
Lena Stöhrfaktor zeigt, dass das nicht 
an der Inkompetenz von Frauen 
liegt, sondern offenbar an fehlenden 
Gelegenheiten und mangelnden 
Szene-Zugängen für nicht männliche 
Personen. Ein bisschen Schade ist, 
dass direkt auf dem ersten Track 
zwei Männern für das, was erreicht 
wurde, gedankt wird. Ich denke dass 
Befürworter*innen sicher helfend 
sind, jedoch überzeugt Lena doch 
komplett durch ihr Können. Ich frage 
mich ob Männer sich im umgekehrten 
Fall auch so bedanken würden...Aber 
das nur am Rande: Ich kann die neue 
Scheibe von Lena Stöhrfaktor bereits 


jetzt als meine liebste Hip Hop Platte 
des Jahres bezeichnen. So, genug 
meiner Worte, Lena kann das alles 
viel besser ausdrücken als ich, also 
hört selbst rein! (sabrina) 

Tanz auf Ruinen/ Rauhfaser Records 

SUMMER CANNIBALS - Full Of It 
Beste Platte des Monats. Punk Rock 
im Stile von Slant 6, Sleater Kenny, 
etc. auch wenn die Gitarre in den 
Solo-Parts vom Sound her eher an 
Stonerrock erinnert. Nicht dass das 
Rad hier neu erfunden wird, aber 
es gibt halt Platten die machen 
einfach Laune, gerade zur wärmeren 
Jahreszeit. Hoffentlich gibt es bald 
ne Europa-Tour. Viel mehr muss man 
dazu nicht sagen, außer: Anhören. 
Alle. Jetzt, (martin) 

Kill Rock Stars 

SUPER GIRL & ROMANTIC BOYS - 

Osobno LP 

Immer wieder spannend, welche 
Musik- und Soundwelten in meiner 
Playlist Einzug halten, wenn ich das 
Päckchen mit den zu reviewenden 
Tonträgern in Empfang nehme. Super 
Girl & Romantic Boys ist wieder so 
Fundstück, gar nicht so unbedingt im 
positiven Sinne, aber halt interessant 
und reizvoll, in andere Musikbereiche 
Einblick zu halten. Die drei Polen, 
wie der Bandname schon sagt ein 
Mal weiblich und zwei Mal männlich, 
stammen aus Warschau und machen 
seit 1998 Synthie-Pop, der mal in 
Richtung Disco schielt, mal der New 
Wave frönt und auch mit Elektro 
Punk-Gruppen mithalten kann. Vor 
vielen Jahren hatten sie auch einen 
Hit, »Spokoj«, der locker fluffig, aber 
irgendwie auch druckvoll nach vorne 
geht. »Osobno« ist nun das aktuelle 
Album, das vierte, wenn ich es richtig 
deute, und kommt mit zehn Tracks um 
die Ecke, die spacigen Elektro Pop 
mit viel Synthie-Einsatz, Drums aus der 
Maschine und Nintendo-Tunes parat 
haben. Das alles ist dabei abwechs¬ 
lungsreich und birgt immer wieder 
auch verspielte Momente, aber die 
Vocals sind so langweilig, dass man 
sich über jeden rein instrumentalen 
Part freut. Generell ist der Style und 
Sound aber einfach immens aus 
der Zeit gefallen, was nicht per se 
schlecht ist, in dem Fall jedoch stark 
vorhersehbare Musik mit sich bringt, 
die Anspruch hat, keine Frage, aber 
eben in keiner Weise zu überraschen 
weiß, (lars) 

Antena Krzyku 

SWITCHBLADE-[2016] 

Gut gesagt: »erneut einen Schritt vor¬ 
wärts und zwei zurück«. Switchblade 
klingen hier konventioneller denn je, 
was natürlich höchst relativ ist. Immer 
noch bohren sie ganz dicke Bretter, 
immer noch spielen sie gaaaaaaaanz 
laaaaaaagsaaaaaam. Wobei sie hier 
dann eben doch eine Nuance flotter 
sind, das Cover erinnert ein wenig an 
Trouble, die Musik an diverse Zeitlu¬ 
penrockentwürfe aus den Siebzigern. 
Was natürlich gar nicht schlimm ist. 

Die Sounds mögen Vintage sein, aber 
Retro sind sie deswegen nicht unbe¬ 
dingt. Die olle Orgel zum Beispiel, die 
da manches Mal zu hören ist, schert 
sich wenig um klassische Harmonien, 
sondern dröhnt freigeistig daher, mit 
Per Wiberg, unter anderem bekannt 
von Opeth, den Spiritual Beggars und 
als Live-Musiker von Candlemass, 
ist dabei genau der richtige Musiker 
als Gast dabei. Das Album endet mit 
einem Cover des Atomic-Rooster- 
Songs »Death Walks Behind You«, den 
seinerzeit auch schon Paradise Lost 
für sich entdeckten. Switchblade aber 
noch deutlich gewichtiger auswalzen, 
(stone) 

Denovali/Trust No One/Cargo 



























TEQUILA & THE SUNRISE GANG - Fire 
Island LP 

Für viele die deutsche Reggae 
Pop-Sensation aus dem letzten Jahr, 
versprühen Tequila & The Sunrise 
Gang beste Laune und ZDF-Fernseh- 
garten-Atmosphäre, dass es einen 
etwas gruselt. Einfach gestrickte 
Songs mit vorhersehbaren Strukturen, 
die Melodien der Hooks immens 
anbiedernd und stets das Gefühl pro¬ 
duzierend, dass man die angestrengt 
catchy sein wollenden Parts bereits 
aus verschiedensten Popsongs kennt, 
dazu noch ein paar »Ohoh’s« und 
»Yeahiyeahiyeah’s«, fertig ist »Fire 
Island«, das vierte Album der sieben 
Jungs aus Kiel. Einen ansprechenden 
Spirit vermisst man gänzlich, dafür 
ist die Platte viel zu glatt geleckt, 
sowohl in musikalischer als auch 
in soundästhetischer Hinsicht. Hier 
wollte jemand ein absolut radio- und 
damit mainstream-taugliches Produkt 
entwerfen und hat - das muss man 
zugeben - einen Volltreffer gelandet, 
(lars) 

Uncle M Music 

TERMINATE - Skies Ablaze CD 
Man nehme einen Kanister voll Metal 
und mischt diesen mit gleichen Teilen 
von Death Metal und Grindcore. 

Dazu kommt dann noch eine Priese 
Hardcorepunk, und schon steht der 
Himmel in Flammen und dir geht der 
Arsch auf Grundeis, wenn du aus dem 
Volksmusiksektor stammst. »Skies 
Ablaze« ist zwar durchdacht und 
kein Schlachtfest, aber ganz ohne 
die eindeutigen Klischees kommen 
TERMINATE auch nicht aus. (howie) 
rügencore records/cargo 

THERE WILL BE BLOOD - Horns 
Mich befriedigt das nicht. Erstens 
habe ich ohnehin ein angespann¬ 
tes Verhältnis zum Blues, vor allem 
wenn er mit Rock vermengt ist. 
Zweitens höre ich nur allzu oft eines 
der möglichen Missverständnisse am 
Werk (dass der Blues traurig sei oder 
eben der Soundtrack wilder bärtiger 
Männer). Hier ist es ein bisschen von 
allem. Aber es ist vor allem auch 
noch etwas anderes. Ein unterschwel¬ 
liger Funk schlägt durchaus, eine 
gewisse Leichtfüßigkeit (vielleicht der 
italienische Akzent, auch musikalisch 
gemeint), aber auch die Einbezie¬ 
hung neuerer Rock-Spielweisen, 
Country-Einflüssen und eines erwei¬ 
terten Instrumentariums. Manchmal 
nervt das zwar doch ein bisschen, 
aber immerhin gelingen ihnen (wie 
in »Undertow«) immer wieder schöne 
Momente. Mehr als ich erwartet hätte, 
(stone) 

Blues For The Red Sun/Stickman 
Records 



THE THERMALS - We Disappear 
Immer wieder gut, auch wenn sie 
diesmal etwas nachdenklicher 
klingen, das Alter, die nahenden 
Einschläge: Das steckt im ziemlich 
unmetaphorischen Titel. Zwar wird 
dieses Album oberflächlich gesehen 
dominiert durch das, was wir von den 
Thermals auf sechs Alben zu schätzen 
gelernt haben, aber es gibt diese 
introspektiven Momente, allen voran 
»The Great Dying«, der vielleicht der 
Song zur Stunde ist angesichts all der 
prominenten Tode (bei Niederschrift 
der jüngste: Bluegrass-Ikone Ralph 
Stanley), die wir notieren mussten. 

Das färbt »We Disappear« ein - 
durchaus angenehm, wie ich meine. 


(stone) 

Saddle Creek/Cargo 

THIS APRIL SCENERY - Liminality CD 
Emocore der alten Schule trifft auf 
aktuelle Entwicklungen im Indie-Rock 
sowie 80er-Wave-Einf1üsse. Ist mir stel¬ 
lenweise zu sphärisch und verträumt 
und verliert dadurch zu viel an Fahrt. 
Wenn sie dann wie bei »Modern Hust¬ 
le« aufs Ganze gehen knallt es aber 
gewaltig, wie bei At The Drive In. Mehr 
von solchen kraftvollen Songs hätten 
dem Album gut getan. Ein zweites 
Highlight ist die verspielte Ballade 
»Caught in Mediocrity«. (alva) 
Midsummer/Cargo/midsummer- 
records.de 



TV FREAKS - Bad Luck Charms 
Bei dem ersten Anblick des Covers, 
mit dem Hufeisen, den Kerzen, 

Würfeln und Spielkarten, dachte ich 
erstmal an einem genretypischen 
Rock’n’Roll, mit all seinen schlechten 
Klischees und nicht das mich beim 
Auflegen der Platte, gleich solch 
eine Walze niederstreckt. Der positive 
Überraschungseffekt ist ihnen damit 
definitiv gelungen und selbst nach 
dem 10. mal hören, verliert die Mucke 
nie an Wucht oder Energie. Die Ingre- 
denzien der TV FREAKS sind ziemlich 
weit gefächert. Wenn sie Punkrock 
spielen, klingt er in etwa so als 
würden Wire oder Buzzcocks, auf die 
Rip Offs oder die Germs treffen, wobei 
das Ganze noch verdramatisiert wird 
von einem fiesen Noiserock. Ander¬ 
seits ist auch Garage-Rock’n’Roll 
herauszuhören, der jedoch in diesem 
überschwappenden, lärmenden 
Tumult, ebenso in all seine Bestand¬ 
teile zerfetzt wird. Der Gesang ist stets 
angepisst, aggressiv und psychotisch 
und wird in einer ähnlichen Manie 
herausgeschriehen und gepresst wie 
bei Hank Wood & The Hammerheads. 
»Bad Luck Charms« ist die bereits 
dritte LP, der aus Ontario/Kanada 
stammenden TV FREAKS, kann ich nur 
empfehlen! (bela) Derranged Records 

ULTRAPHALLUS - The Art Of Spectres 
Wenn gilt, dass wo Fennesz draufsteht, 
meist gute Musik darinnen ist, so 
ist auch festzuhalten, dass, wo Sub 
Rosa als Label fungiert, in der Regel 
ebenfalls Hörenswertes herauskommt. 
So auch hier. Zwar werden Ultra¬ 
phallus aus Belgien im Allgemeinen 
unter Sludge und Doom abgelegt, 
allerdings das ebenso sehr zu recht 
wie der regelmäßig zu lesende Zusatz 
»Experimental«. Es geht hier nicht 
darum, möglichst böse, verzweifelt 
oder misanthropisch zu klingen. 

Die Herangehensweise verweigert 
sich konsequent den Konventionen 
des/der Genres. Es geht allerdings 
auch nicht um die Abkehr von Rock- 
Formen. Die liegen nach wie vor, 
wenn auch einigermaßen angefres¬ 
sen zugrunde. Sind überzogen mit 
schwer definierbaren Schlieren von 
Industrial, Psychedelik, Orientalistik. 
Gelegentlich erinnert das an frühe 
Fuckhead, nur selten und aus der Fer¬ 
ne an Neurosis, sucht immer wieder 
neue Wege, ohne dabei eine gewisse 
Grundschwere zu verlieren. Wobei 
der spezifische Phallus - man mag 
von dem psychoanalytischen Zugang 
halten, was man will - hier jedenfalls 
von ironischer Länge ist, wenn man 
den Schwanzvergleich mit anderen 
Sludge-Bands anstellen mag. (stone) 
Sub Rosa 


V.A. - LIVE AT THE ROCK SIPE 99 & 

COCO ART AND MUSIC CLUB - Com¬ 
pilation LP 

Live Compilation von zwei Shows in 
Warschau aus dem Jahr 2015. Mit 
dabei waren Aporia, Firenze, Martim 
Monitz, [peru], Phoenix Devourer, 
Utrata Sktad - alles Bands, die mir 
bisher unbekannt waren. Eine recht 
erfrischende Mischung von Bands die 
alle (??) in ihrer Heimatsprache sin¬ 
gen und damit der Indie/Punk/New 
Wave/Alternative eine ganz eigene 
Note geben. Insgesamt ein sehr 
rundes Hörvergnügen, bei dem es 
unangemessen wäre einzelne Bands 
hervorzuheben. Ich kann leider nichts 
wirklich zum Hintergrund der beiden 
Shows finden. Insgesamt fühlt sich das 
gut an. (christopher) 

Antena Krzyku 

V.A. - Beyond Addis Vol. 2 
Addis Abeba swingt immer noch. 
Oder besser: wieder. Für ein eini¬ 
germaßen pulsierendes Nachtleben 
braucht es schon eine gewisse 
materielle Basis. Äthiopien hat 
stabiles Wachstum, eine Mittel- bis 
Oberschicht ist entstanden, die ihr 
Geld gern in Clubs ausgibt. Und in 
der »Hauptstadt Afrikas« geht da 
durchaus einiges. Und häufiger als 
nicht gibt es Live-Musik, die sich 
- man ist auch ein bisschen stolz 
auf die eigene Kultur - nicht selten 
auf den Ethio Jazz bezieht, den 
Mulatu Astatke, Getachew Mekurya, 
Mahmoud Ahmed und viele andere 
in den späten 60ern und frühen 70ern 
aus amharischen Skalen und Jazz, 
Funk, Soul schmiedeten. Nach dem 
Putsch von 1974 wurde es schwie¬ 
riger: Eine Ausgangssperre war 
verhängt worden. Allerdings fanden 
etliche Musiker regelmäßig Arbeit in 
Hotels (gerade erfuhr ein tolles Album 
von Hailu Mergia und der Dahlak 
Band von 1978 auf Awesome Tapes 
From Africa eine Wiederauflage, die 
aus dieser Welt stammt) Vor allem 
mit der Reihe »Ethiopiques«, aber 
gewiss auch durch Jim Jarmuschs 
»Broken Flowers« erlangte diese Musik 
dann vor zehn Jahren internationale 
Bekanntheit, die sich auch an dieser 
Zusammenstellung ablesen lässt. 
Keine der Bands nämlich, die hier 
zu hören sind, kommt aus Äthopien, 
wenn ich das richtig sehe. Berlin, 
Kopenhagen, Brooklyn, Portland (Ore¬ 
gon), Amsterdam oder Paris heißen 
die Heimatstädte dieser Combos, 
die gleichwohl den alten Sound mit 
viel Kennerschaft spielen. Puristisch 
geht es nicht notwendig zu: Les Freres 
Smith zum Beispiel unterlegen die 
amharischen Skalen mit klassischem 
Afrobeat. Überwiegend sind es aber 
elegante wie respektvolle Würdigun¬ 
gen. Was natürlich viel Charme hat. 
Aber nicht vergessen lassen sollte, 
dass da noch einiges mehr zu hören 
ist in den lauen Nächten von Addis, 
(stone) Trikont 

V.A. - nau and forever 7inch 
Ein Soli-Sampler für das Nauwieser 
Stadtfest in Saarbrücken und vier 
Rookie Bands eilen zur Hilfe. Die 
Einnahmen des Verkaufs dieser roten 
7inch kommen dem alternativen 
Festival im Saarland zur Gute. Was 
die Bands daran zu schätzen wissen, 
beschreiben sie auf der Rückseite. 
Namentlich sind die Bands Pascow 
(mit der Dackelblut-Coverversion 
»Friseur«), Love A (Dub-Version von 
»Loose Your Illusion«) sowie jeweils ein 
unveröffentlichter Song von Steakkni- 
fe (»Never Liked You«) und Illegale 
Farben (»Backnang«) auf der B-Seite. 
Steakknife spielen einen typischen, 
kurzen Song, direkt und schmerzfrei 
ein. Illegale Farben tragen einen 
New-Wave beeinflussten Punksong 
bei, der entfernt an Messer erinnert, 
aber stärker in der Rockmusik ver¬ 
ankert ist. Hat mir auf jeden Fall Lust 


auf mehr von der Band gemacht. Ein 
paar Euro für eine gute Sache, die mit 
guter Musik auch noch belohnt wird. 
Unterstützenswert! (mika) 

Rookie Records, Tante Guerilla, Flight 
13 



VAASKA - Futuro Primitivo 7” 

Vaaska bleiben ihrem Trademark 
Sound treu: Crudos meets D-Beat 
meets Mötorhead. Im Gegensatz zu 
ihrer Partnerband den Impalers ist der 
Rock/Mötorhead Faktor allerdings 
relativ dosiert und erreicht kaum 
einen Störfaktor. Dafür ist das Ibero- 
HC-Flair zu dominant. Das ist auch 
gut so. Eine grundsolide Hardcore 
EP. Sie kommt allerdings nicht an die 
Rohheit, Urwüchsigkeit und Verzweife- 
lung von Mäquina Muerta ran, die für 
mich momentan das Maß der Dinge 
in Sachen Ibero D-Beat/Raw Punk 
sind. Möglicherweise liegt das aber 
auch daran, dass das Leben in Austin, 
Texas eben auch nicht so radikal ist 
wie in Mexico. Mit »Histeria« haben 
sie allerdings einen lupenreinen Hit im 
Paket, (christopher) 

Vox Populi 

VAGABQNDS - suburban Serenade 
CDr 

Country-Punk mit Steal Guitar aus 
Manila. Hier spielen Mitglieder aus 
diversen Punk- und Modbands in 
scheinbar wechselndem Live-Line- 
Up Country und Southern Rock. Wer 
auf Bands wie Whiskey & Co., Uncle 
Tupelo oder die großartigen Unitas 
steht, sollte sich die Band durchaus 
mal geben. Definitiv beeinflusst von 
Chuck Ragan, Tim Barry oder Drag 
The River, (mika) 

www.facebook.com/vagabonds- 

bandph/ 

VENEREA - Last Call for Adderall CD 
Das nenne ich mal eine coole Schei¬ 
be. So muss gute Musik sein! VENEREA 
überzeugen mit diesem Album auf 
der ganzen Linie. Sound, Tempo, 
Musikalität, Inspiration, Gewalt-alles 
ist in richtigem Maß vorhanden! 

Leute, das Teil haut mich voll um - ich 
glaube ich gehe jetzt kurz raus und 
schreie vor Glück! Danke, danke, 
danke für diese außerordentlich gut 
gelungenen 14 Songs! (howie) 
destiny records/broken silence 

VERBAL RAZORS - Misleading Inno- 
cence LP 

Ich gebe zu, es ist nicht ganz fair, 
diesen Vergleich zu ziehen, aber ich 
habe halt gerade »Strong Arm of the 
Law« von Saxon gehört und damit 
eine ziemliche exakte Einschätzung 
davon, wie Metal perfekterweise 
klingen sollte. Okay, Verbal Razors 
aus Tours tendieren mehr Richtung 
Thrash als Richtung Heavy Metal, aber 
gemessen an den Klassikern des Bay 
Area Thrashs steht hier schon eine 
deutlich größere Portion NWoBHM auf 
der Zutatenliste. Schlecht steht das 
den Vieren nicht zu Gesicht. Ganz 
im Gegenteil. Klingt ein bisschen 
so, als wären Suicidal Tendencies 
im England rund um das Jahr 1980 
entstanden. Ganz so geil wie Saxon 
ist das dann zwar trotzdem nicht, aber 
was ist das denn auch schon? Für 
eine zeitgenössische und weitgehend 
unbekannte Metalband aus dem 
französischen Hinterland sind Verbal 
Razors ganz schön gut. Nur das eine 
oder andere quietschende Solo hätte 
ich gerne noch dazu, (jan tölva) 

Dirty Guys Rock/Dingleberry/etc. 





















VI SOM ÄLSKADE VARANDRA SA MY- 

CKET/THEY SLEEP WE LIVE - Split 7" 
Schwedisch-deutschs Screamo 
Doppelpack. Geschmackvolles 
Gatefold 7" Sleeve. Die Stockholmer 
mit dem überlangen Namen, den ich 
erst für einen Songtitel gehalten habe, 
machen das auf ihren zwei Songs sehr 
virtuos, melodiös, gefühlvoll, leiden¬ 
schaftlich und der gehörigen Portion 
Melancholie. Auf gleicher Gesamt¬ 
länge treten die Oldenburger in der 
gleichen Kampfklasse mit nur einem 
Song an. Der Split Release drängt ei¬ 
nen unmittelbaren Vergleich auf und 
da fallen sie deutlich ab - auch wenn 
sie mit ähnlichen Versatzstücken 
arbeiten. Das klingt für mich etwas zu 
überambitioniert und insgesamt zu 
unrund, (christopher) 

Miss The Stars /Dingleberry/Zegema 
Beach/Blood Of The Young/Tief in 
Marcellos Schuld 


VIOLET CCHD 



VIOLET COLD - Desperate Dreams LP 
Baku, die Haupstadt von Aserbai¬ 
dschan, ist ja nun nicht gerade 
eine Stadt, die für ihre überkrasse 
Musikszene bekannt wäre. Und doch 
kommt genau von dort Emin Guliyev 
alias Violet Cold, der mit dieser Platte 
aber mal sowas von einen dicken 
Haufen in die Schüssel setzt, dass mir 
fast das Müsli aus den Poren kommt. 
Ich weiß nicht einmal genau, wie ich 
die Musik von Violet Cold adäquat 
beschreiben soll. Grundgerüst ist ganz 
klar klassischer One-Man-Black- 
Metal, aber wo andere sich in Selbst¬ 
mordgedanken und Lo-Fi-Extremen 
wälzen, haut Guliyev kitschig-bunte 
Keyboardflächen und übercatchy 
Gitarrenlinien raus, die seine Musik 
unterm Strich wie einen postmoder¬ 
nen, graubunten Regenbogen er¬ 
scheinen lassen, dessen Charme sich 
wahrscheinlich nur entziehen kann, 
wer schon zum Frühstück Authentizität 
mit Erdigkeit und Warschonimmer- 
so verspachtelt. Würde mich nicht 
wundern wenn das hier am Ende für 
mich persönlich die Platte des Jahres 
wird! (jan tölva) 

Loony Tunes 

WAN DA - SUNS OF ARQA, CD 
Genau das Richtige bei dieser 
schwülen Hitze, die draußen herrscht, 
während diese Review entsteht. 
Dub-Reggae- Word-Music Kram, 
nicht aus Kingston, noch nicht mal 
aus London, sondern aus Schottland. 
Warum das Dylan Cover »All along 
the watchflowers« gleich dreimal, in 
unterschiedlichen Versionen vertreten 
ist, erschließt sich zwar nicht so ganz, 
aber sei’s drum. Nett ist jedenfalls die 
Aufforderung im Booklet den Song 
»Jagnath Bhairavi«, zu mixen oder zu 
verändern und dem Künstler zuzu¬ 
schicken, mit der Chance auf dem 
nächsten Album, mit dieser Version zu 
vertreten sein. So geschehen auf dem 
auf dem Album ebenfalls vertretenen 
»Maybe you are a rieh man«. Auch 
ein geeignetes Album für (entspann¬ 
te) Punks, (claas) 

Tracks & Trace/Cargo 

WARPED CROSS - Abbot of Unreason, 
CD 

Manchmal steht oder fällt ein Album 
mit der Qualität des Sängers, der in 
diesem Fall etwas abfällt. Ansonsten 
ist das handwerklich gut gemachter 
Doom, mit ein paar Grunge Vernei¬ 
gungen. Alles ohne große Ausfälle, 
aber auch ohne nennenswerte Höhe¬ 
punkte. Vielleicht liegt es daran, dass 
die Band als Studioprojekt anfing und 


erst später den Weg auf die Bühnen 
fand. Die Songs könnten geiler sein, 
wenn sie dreckiger wären. Talent 
haben die Jungs, keine Frage, aber 
können sie damit umgehen und be¬ 
reits bestehende Pfade verlassen, um 
etwas Eigenes zu schaffen? (claas) 
Daredevil Rec 

WEIRD DREAMS - Luxury Alone 
Hin und wieder gibt's hier die ein oder 
andere mehrstimmige Gesangs¬ 
melodie, welche ganz gut reingeht, 
ansonsten passiert hier aber relativ 
wenig. Ruhige Atmospähre, eingän¬ 
gige Songs, aber halt auch nicht viel 
was heraussticht. Insgesamt wenig 
packend, (martin) 

Tough Love Records 

WORLD OF PAIN - End Game, CD 
Es scheint, als ob alle neueren 
Hardcorebands der letzten Jahre den 
gleichen Weg gegangen sind. Das 
oder die Infoblätter werden ständig 
kopiert und weitergereicht. Bandgrün¬ 
dung, wenige Monate später eine 
erste EP oder Demotapes, Konzerte, 
Signing, Platte, noch mehr Konzerte, 
eine wachsende Fanbasis auf der 
ganzen Welt, Support Tour mit XYZ 
(meistens Terror oder so) und nun das 
neue Machtwerk. Selbstverständlich 
mit Keyboard Intro Track vorweg und 
anschließenden neun oder zehn Stü¬ 
cken in weniger als dreißig Minuten. 
Stets mit dem Hinweis, für Fans von 
Hatebreed, Ihr wisst Bescheid! (claas) 
7even AM Music 

Was passiert hier? Wo kommt die 
ganze schöne Musik her? Eine in 
meinen Ohren sehr anspruchsvolle 
Band, die Geschrei auf Deutsch und 
sehr wohlklingenden Sound, wie zu¬ 
gleich auch unzufriedene Stimmung 
hervorbringen und transportieren. 
Post-Punk/Screamo mit Klavier und 
Xylophon. Unglaublich, wie gut die 
sind. Unbedingt (auf www.unruhe.org) 
reinhören! (jonas) 

Diy 

Was sonst noch war 
AIRBAG - Disconnected - Es ist ja 
auch okay, mal wieder daran erinnert 
zu werden, dass die Welt der Musik 
da draußen auch immer noch ein 
Plätzchen hat für drögen Prog-Rock, 
an dem heute leider gar nichts mehr 
progressiv ist. Als Mahnung vielleicht, 
dem gerade mal wieder diskutierten 
Tod des Rock ein paar Belebungsver¬ 
suche angedeihen zu lassen. Dieser 
Airbag jedenfalls hilft da wenig. 
(Karisma Records/Plastic Head Music 
Distribution) * GERMSX - The Bentwich 
Project-Ach herrjeh... Warum singt 
ihr nicht einfach in einer Sprache, die 
ihr auch sprechen könnt? Musikalisch 
ist das schon nicht so aufregend, der 
ungelenke Akzent im Gesang hat 
leider auch keinen Charme. Immer¬ 
hin: Nach sechs Songs ist es schon 
vorbei. Nuja... (Rave Records) * KLEIN 
- Bengal Sparks - Macht mich nicht 
an, diese indietronische Musik mit 
Einflüssen aus Hiphop, Shoegaze und 
noch ein paar anderen Dingen. Bin 
gerade auch nicht in der Stimmung, 
herauszufinden, warum. Hat sicherlich 
auch mit dem schläfrigen Gesang 
zu tun (auch wenn das ja manchmal 
ganz schön sein kann). (Spezialmate¬ 
rial) * TXL - Lautstark autark - Onkelz 
für Arme? Ach nee, sind die ja schon 
selbst. Also für Mittellose. Naja, 
stimmt dann doch nicht ganz, macht 
aber musikalisch in einem ähnli¬ 
chen Gebiet herum, ist ein bisschen 
mehr Punk-Rock und versucht sich 
ab und an erfolglos an Ärzte-hafter 
Spaßigkeit, an Slide-Guitar-Getriebe 
und dann auch noch seltsamem 
Pomp-Rock. Grober Unfug. (Laute 
Helden/Spv) 

(stone) 


DEMOS 

HONEYMOON LECTORE - s/t Demo 
Hach, gar nicht so einfach, dieses 
Erstwerk der Gruppe Honeymoon 
Lector zu besprechen. Sich formie¬ 
rend aus Bands wie Not Available (ein 
Grund, warum ich mich eigentlich 
auf die Platte gefreut hatte), Seasick 
Pirates und Mom’s Day, also aus dem 
Stuttgarter Raum kommend, spielen 
die vier Jungs seit letzten Jahr eine 
etwas krude Mischung aus melo¬ 
dischem Punk Rock, metallischen 
Ansätzen, schmusigem Pop und 
vielen anderen Dingen und wollen - 
gar nicht so schlechter Ansatz - das 
Konstrukt Punk Rock aufbrechen 
und einfach mal alles in einen Topf 
werfen. Was dabei eben rumkommt 
ist eine abwechslungsreiche, aber 
eben auch nicht sonderlich tolle Mi¬ 
schung. Zu viele Zutaten, kein richtig 
roter Faden und dazu immer wieder 
Fremdscham-Momente aufgrund der 
Lyrics. Es gibt Märchen-Zitate, ver¬ 
knüpft mit Kannibalismus und Essen 
(ach lest selber: »Heut Abend schmort 
dich der Chefkoch /Heut Abend gibt’s 
was in die Fresse, Mädchen/Deinen 
Arsch garniert mit Kresse-Blättchen« 
aus »Granatensalat«), »lustige« 
Liebeslyrics und irgendwie auch 
Altherren-Humor. Klar, die Jungs sind 
eher Herren, aber hier auf Die Ärzte 
meets Rammstein zu machen, das 
ist schon traurig und, sagen wir’s so, 
einfach nicht cool. Richtiger Schuss in 
den Ofen, (lars) 

DIY 

KETTENHUND - Kettenhund Demotape 
Erste Veröffentlichung der Hardcore- 
hunde aus Wien. Eingängig, starke 
Texte und dabei trotzdem stumpf im 
besten Sinne! Mehr davon! (julian) 
selbst 

LA VASE - Demo 2015 Tape 
Na so was. Da kommen La Vase aus 
Leipzig und singen weder auf Säch¬ 
sisch noch auf Hochdeutsch, sondern 
völlig unerwarteterweise auf Franzö¬ 
sisch. Passt aber irgendwie ganz gut 
zum kalten und verhallten Postpunk 
der Band. Haben neulich daheim im 
Conne Island mit Death Index ge¬ 
spielt und müssen da auch ziemlich 
gut hingepasst haben. Sechs Songs, 
die nur die Frage offen lassen, wieso 
die Band schon auf ihrem Demo so 
gut ist, während viele andere selbst 
nach sechs Platten dieses Niveau 
nicht einmal annähernd erreichen. 

(jan tölva) 

vivelavase.bandcamp.com 

NERVOUS ASSISTANT - Democdr 
Punkband aus Bremen, die die Verpa¬ 
ckungen noch selbst, vermutlich mit 
Tesafilm zusammenklebt. So weit, so 
nostalgisch. Ich habe das Tape dann 
doch auf Bandcamp gefunden, weil 
ich - muss gestehen, kein CD-Lauf- 
werk habe und deswegen froh bin, 
um jede digitale Kopie. Das Demo¬ 
tape vermittelt mir eine gute Idee der 
Band und ich habe das Gefühl einer 
ernstgemeinten und interessanten 
Combo zuzuhören. Solider Punkrock, 
gerne wieder, (jonas) 

D.I.Y. 

POSTFORD - Demo 
Ruppigen Nordsee-Punk mit Post 
Hardcore-Elementen und Emo-Anlei¬ 
hen gibt es mit Postford aus Bremen, 
die dieser Tage ihre erste Demo via 
Tape an den Mensch bringen. Ohne 
viele Umwege startet jene direkt 
und treibend, es geht nach vorn und 
der Dreier-Gesang (2x männlich. 

Ix weiblich) schreit sich wohltuend 
abwechslungsreich die Seele aus 
dem Leib. Mit wahren und direkten 
Worten wie »Wir sind warmherzig 
und offen/Aber nicht, wenn es um 
Wohlstand geht/Mauern werden neu 
errichtet« (»Die Maske«) oder »Hier ist 


das Volk - ja es geht spazieren / zieh 
den Vorhang zu/Das ist kein Hass, 
nein, das sind Sorgen/Party hinterm 
Jägerzaun« (»Kaltland«) gesegnet, 
pulsieren die vier Tracks knackig und 
voller Energie, stets getragen von 
einem kantigen Bass und schnittig¬ 
melodischen Riffs. Die knapp zehn 
Minuten, DIY aufgenommen im 
Proberaum mit einem 24-Spurgerät, 
sind dabei mit einem verdammt 
ehrlichen sowie mitreißendem Sound 
ausgestattet und vergehen wie im 
Flug, da die Band weiß, wie man an¬ 
eckende, aber dennoch eingängige 
Songs schreibt, die mehr als einmal 
gehört werden wollen, (lars) 
Raccoone Records 

SEE.MORE.GLASS - Tomorrow Tape 
Wow, endlich kriege ich mal wieder 
etwas geschickt, über das ich mich 
wirklich freue! Wie sollte ich auch 
anders. Immerhin gibt es bei see. 
more.glass personelle Überschnei¬ 
dungen zu anderen Hamburger 
Bands, die ich persönlich sehr gerne 
mag beziehungsweise mochte - allen 
voran Girolamos Walk und Ashtray 
Monument. Doch auch ohne diese 
Vorschusslorbeeren hätte das Tape 
gute Chancen gehabt bei mir, denn, 
auch wenn der Sound doch noch 
stark nach Demo klingt, ist schnell 
herauszuhören, dass see.more.glass 
da ein paar echt gute Songs am Start 
haben. Musikalisch geht die Reise 
Richtung Midtempo-Punk mit guten 
Melodiebögen und immer etwas 
Indierock im Handschuhfach. Bin 
gespannt, was da noch kommt, und 
freu mich drauf, die mal live zu sehen, 
(jan tölva) 

see-more-glass.bandcamp.com 


Wir besprechen fast alle Veröffentli¬ 
chungen, die in den musikalischen 
und inhaltlichen Kontext des TRUST 
passen, also Punk, Hardcore, Un¬ 
derground, D.I.Y. etc. - egal ob auf 
Tape, Platte, CD, DVD. Wir besprechen 
jedoch keine MP3s oder ähnliche 
Formate (Streams/Downloads etc.). 
Auch wenn eine Einsendung keinen 
Anspruch auf eine Besprechung gibt, 
sind wir stets bemüht, alle Einsen¬ 
dungen zu berücksichtigen. Bitte 
seht von Nachfragen, ob und wann 
eine Einsendung besprochen wird, 
ab - wir haben keine Kapazitäten 
darauf Antworten zu geben. 

Wir betonen, dass wir nur vollständige 
Release-Einsendungen besprechen, 
denn wir verstehen eine Veröffentli¬ 
chung als ein Gesamtwerk, das sich 
aus Musik, Artwork und Texten zusam¬ 
mensetzt. Deswegen besprechen wir 
auch keine CD-Rs (ausgenommen 
Demo-CDs) oder Promo-Pressungen 
von Alben ohne Artwork und Texten. 
Da wir uns bei den Besprechungen in 
aller Regel viel Mühe geben und der 
Einsendung Platz im TRUST einräumen, 
finden wir es fair, wenn der/die je¬ 
weilige Rezensent/in die Einsendung 
behalten darf und diese nicht gelocht 
oder sonstwie verunstaltet wurde. 
Deswegen senden wir Besprechungs¬ 
einsendungen auch niemals zurück. 

Im TRUST gibt es für eine Anzei¬ 
genschaltung auch keine Ga¬ 
rantie für ein (gutes) Review. 

Ein Review im TRUST bedeutet keinen 
Anspruch auf ein Belegexemplar. 

Bitte seht von Nachfragen, in welcher 
Ausgabe Euer Review erschienen ist 
oder erscheinen wird ab, wir haben 
für solche Anfragen keine Zeit. 
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I Hfl Weather Talks 
- ündoiug defeat 

I Deöut Aiöum 
! full of Awesome 
Post Punk. Wave. 

I Pop mix trflm 
I Hamöurg, Kiel/ 

! Germany. feat. memöers 
! ot just Went Black. 

I Matula. »acklederry, 

1 iuri Gagarin, Talk 
Radio Talk. MUSTHAVE! 


Get Oead • Taii Sans 
And Loose Ends 

Accoustic Folk Punk 
tltat remtnds of early 
Against MeLawesome 
record..this is the Deöut \ Ü 
Rereiease. new material m 

on Fat Wreck! from San Francisco/USA. 

rammm « 

The Scandais - Sound Ot Your Stereo 

This is The Deöut Record trom 2010 from The 
Scandals trom New Jersey. This is raw Street¬ 
punk with hardcore influences. Great stuft... 
think of Rancid mixed with Agnostic Front and 
The Gasiight Anthem... 


, Aalkreih 

- Watt 

K hH Schasst 
Mooken 

Plattdeut¬ 
scher 
Country/ 

Folk aus Flensöurg mit Leuten 
von: Hallo Kwitten, El Fupa, 

Bosco, Akira, Angstzustand, 

Power Trio, Faint Stout 

pur f 

John Alten - Orpan Keys 

This is a great new öunch of songs öy lohn Allen. This 
time it'S him and a piano playing 6 own songs and 2 
covers.. this is very personal and very öeautiful.. great 
new material that will help you to wait tor the 2nd Aiöum 
öy this great singer/songwriter trom Hamburg 


Red City Radio - s/t 

1 Red City Radio 
keep on moving 
! torward. Brandnew 
! Aiöum tull ot great 
j meiodies and sing 
, alongs the öest 
: öand in meiodic 
| punk rock there is 
j at the moment 
\ you can t get öy 
! Oklahomas nestf 


Moöina Gaiore - 
Cities Away 

im Blown 
Away! The 
aiöum is pure, 
emotional, 
punk rock writ- 
ten and played with love 
and an aöundance ot high 
energy. This All Femaie 
Band consists just out of 
2 people! playing guitar 
and drums and öoth sing. 
Deöut=Masterpiece from 
Winniepeg/Canada. 


neu im Januar: 
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DEUTSCHPUNK!!! 



VA: KEINE EXPERIMENTE Vol. 1 
Um den Deutschpunk unter dem Volk 
zu verbreiten, waren Sampler wie 
»Keine Experimente«, »Soundtrack 
zum Untergang«, »Underground 
Hits« oder »Ultra Hardcore Power«, 
mindestens genauso essentiell und 
wichtig wie die Klassikerplatten 
diverser Bands. Außerdem erweckten 
jene Sampler mit ihren hauptsächlich 
unveröffentlichten Songs, einen ex¬ 
zellenten Einblick in die damals sehr 
agile und lebendige Szene, die sich 
Anfang der 80er auf ihrem totalen 
Höhepunkt befand. Ich würde sogar 
behaupten dass die Hochphase 
des Deutschpunk gerade mal von 
1980-1984 anhielt. Davor gab es nur 
ein paar wenige, (aber nicht minder 
wertvolle) Veröffentlichungen und 
danach hatte der Amipunk einen 
solch großen Einfluss, das es schlicht- 
weg zu einem Szenewechsel führte. 
Den Anfang machen RAZZIA mit 
»Ami-Fraß« und beweisen ein weite¬ 
res Mal, dass ihre wütende Frühphase 
doch ihre stärkste war. BOSKOPS 
kontern mit »Du denkst« und dem 
Hit »Jacutin«, ein Medikament das 
u.a. gegen Filzläuse verabreicht wird 
- »Milben bumsen auf deiner Haut, 
dein Fingernagel stört sie kaum, der 
letzte Fick der war nicht clean, deine 
Haut schreit nach Jacutin«. Mit ZSD 
folgt wohl die beste Punkband die 
München jemals hervorgebracht hat. 
Die Hamburger BUTTOCKS brachten 
Studiotechnisch leider nur zwei Sing¬ 
les heraus. Auf »Keine Experimente« 
befinden sich noch zwei weitere Kil¬ 
lertracks wie »Hate your Neighboors« 
und das bissig-giftige »Deutsche 
raus aus Deutschland«, das trotz aller 
Plakativität, in Zeiten wie diesen, 
wo Rechtspopulisten wie die AfD im 
Aufwind stehen, nichts an Bedeutung 
verloren hat. In die gleiche Kerbe 
schlagen auch die angepissten und 
triefend zynischen SS ULTRABRUTAL. 
UPRIGHT CITIZENS verzichteten hin¬ 
gegen auf deutsche Texte und orien¬ 
tierten sich mehr am amerikanischen 
und englischen Hardcorepunk und 
kamen damit dem internationalen 
Standard sehr nahe. Die DEUTSCHE 
TRINKERJUGEND bestehen mit ihrem 
Suff-Funpunk zwar nicht den Test der 
Zeit, aber mit »Die Germanen« hin¬ 
terließen sie trotzdem einen herrlich 
besoffenen Kneipengröller. Dem Suff 
genauso zugeneigt, aber wesentlich 
bekannter waren DAILY TERROR, die 
mit »Leichenberg« und »Ein Kessel 
Buntes« nochmal aus ihren Glanz¬ 
tagen schöpfen. Mein persönlicher 
Favorit des Albums sind jedoch die 


genialen BLUT+EISEN, die mir augen¬ 
zwinkernd mit »Alles Umsonst« schon 
über manch eine verflossene Liebe 
hinweghalfen. »Es war alles umsonst, 
sie hat mich ausgenutzt. Es war alles 
umsonst und ich habs nur gewusst. In 
die Ecke gestellt, wie ein leeres Glas, 
weggeworfen wie ein Stück Kuchen, 
das niemand fraß«. 

Weird System 1983 



VA: SOUNDTRACKS ZUM UNTERGANG 

Vol. 1 

Die Staatsmacht schien von der 
aufkommenden Punkwelle stark 
überfordert gewesen zu sein und 
so wurde die Erstpressung von 
Soundtracks zum Untergang, wegen 
der »Verunglimpfung des Staates 
und seiner Symbole« kurzerhand 
beschlagnahmt. Bei der Nachpres¬ 
sung wurden die beanstandenden 
Textpassagen von MIDDLE CLASS 
FANTASIES »Helden« und SLIME’s 
»Polizei SA/SS« mit lauten Huptö- 
nen unerkenntlich gemacht. Die 
Störgeräusche nerven natürlich 
ungemein, übermitteln aber ander¬ 
seits besonders unter Heranwach¬ 
senden das elitäre Gefühl, das sie 
einer spannenden und gefährlichen 
Randgruppe angehören, womit der 
Geist einer Rebellion nur weiteres, 
fruchtbares Futter fand und Punk mit 
all seinen Skandälchen, sozusagen 
den Weg frei schaufelte für die künst¬ 
lerische Freiheit der nachfolgenden 
Generationen. Die einzelnen Höhe¬ 
punkte herauszuflschen unterliegt 
natürlich der eigenen Subjektivität, 
essentiell ist sicherlich der weitere, 
exklusive SLIME-Track »Keine Führer«, 
sowie die beiden HASS-Stücke »Ihr 
Helden« und »Hoffmann«. Letzterer 
richtete sich gegen die Neonazi- 
Wehr«sport«gruppe Hoffmann, 
welche sich mit über 400 Mitgliedern 
über das ganze Land verteilte und 
1980 auch an dem Oktoberfest- 
Attentat mitbeteiligt war, bei dem 
13 Menschen ums Leben kamen. 
Musikalisch aus dem Rahmen fielen 
die düsteren Töne von M.D. BLITZ 
»Wenn alle Schizophrene zusammen¬ 
stehen, haben die Ingenieure keine 
Macht mehr über uns«. Dass Punk 
nicht nur ernste oder radikale Inhalte 
übermittelt, sondern die Attitüde 
auch ironisch und humorvoll an den 
Hörer gebracht werden kann, zeigten 
ZK, die Vorgängerband der Toten 
Hosen mit Campino am Gesang, 
der vor lauter Lampenfieber seine 
ersten Liveauftritte mit dem Rücken 
zum Publikum vollbrachte :). Nicht 
minder geil, aber eben auf Englisch 
gesungen, spielten die RAZORS einen 
protzenden 77er Pogo-Punkrock, 


währenddessen die AHEADS sich 
der ersten WIRE-Scheibe «Pink Flag« 
angehörig fühlten. 

Aggressive Rockproduktionen 1981 



VA: SOUNDTRACKS ZUM UNTERGANG 

Vol. 2 

Und auch der zweite Teil beinhaltet 
hauptsächlich exklusive und zugleich 
essentielle Tracks, wie z.B. »Tot gebo¬ 
ren« und »Australien« von der Bonner 
Kultband CANAL TERROR. Oder die 
sträflich unterbewerteten NOTDURFT, 
die mit »Arschkriecher Einheitsfront«, 
eine zynische Verballhornung des 
alten Ton Steine Scherben bzw. 

Bertolt Brecht-Stückes »Einheitsfront¬ 
lied« schrieben. Ebenfalls zu wenig 
Beachtung kam meines Erachtens 
den SLUTS entgegen, denn auf ihrer 
LP »Bäh!!!« reihte sich ein Hit neben 
dem anderen. Und selbst NORMAHL 
hauten zu jener Zeit noch stumpfe, 
aber gute Pogostücke unters Volk, 
bevor sie sich immer mehr der Fun¬ 
punkwelle anschlossen. Noch stump¬ 
fer waren die Boskops-Vorgänger 
BLITZKRIEG. In »Frisch aus England« 
zogen sie über die Modepunks her, 
die sich in London, mit den neusten 
Punk-Collection eindeckten. Ihre 
einzige Single »Ohne Zukunft« bietet 
nur Durchschnittskost, während¬ 
dessen auf der gleichnamigen und 
heute sehr raren CD auf Lost&Found 
Records, sich einige deutschsprachi¬ 
ge Hardcorepunkknaller befinden. 
Zumindest in Bayern, waren auch die 
Münchner MARIONETZ sehr beliebt, 
welche in schnellen, eingängigen 
Songs Deutschpunk mit Powerpop 
vermischten. NEUROTIC ARSEHO- 
LES waren zu jener Zeit einer der 
aufstrebendsten und fähigsten 
deutschen Bands, die sich von den 
alten Klischees und Parolen etwas 
hinwegsetzten und persönliche Ge¬ 
fühle und neue musikalische Wege 
einleiteten. Die auf diesem Sampler 
befindende Rohversion von »Kalte 
Steine«, ist für mich einer der besten 
deutschen Punkballaden, die ich je 
zu hören bekam. Besonders unter 
den jüngeren Leuten dürften die bei¬ 
den Samplerbeiträge »Religion« und 
»Hippies« von den BÖHSE ONKELZ für 
große Verwirrung sorgen. Am Anfang 
liefen die Onkelz aber noch unter 
einer Oi-Punkband, die jedoch schon 
damals kein schlechtes Klischee 
ausließen und davon zeugten, dass 
sie nicht gerade die hellsten Köpfe 
der Szene waren. Auf dem zuletzt 
erschienenen Re-Release wurde auf 
die Onkelz verzichtet. 

Aggressive Rockproduktionen 1982 



TOXOPLASMA - st 
Es macht eigentlich nicht viel Sinn 
über das erste TOXOPLASMA-Album 
noch großartig Worte zu verlieren, 
war und ist es doch bis zum heutigen 
Tage einer der einflussreichsten 
Deutschpunkalben aller Zeiten. 
TOXOPLASMA haben damit meh¬ 
rere Tausende heranwachsende zu 
Punkern infiziert und ihre Songs wie 
»Asozial«, »S.O.S«, »Vakuum«, »Poli¬ 
zeistaat« oder »Wir warten« haben 
sich in ebenso viele Hirne einge¬ 
brannt und gegebenenfalls zu einem 
Umdenken und einer Radikalisierung 
des eigenen Lebensstils geführt. Und 
ich bin mir fast sicher, dass selbst in 
50 oder 100 Jahren, dieses Album 
noch die gleiche Wirkung erzielen 
wird. Aus dieser einflussreichen Rolle 
heraus, ist ihr Debütalbum definitiv 
mehr als nur Musik. Es ist ein in Musik 
geformter Aufruf zur Verweige¬ 
rung, zur Veränderung und eine 
Kampfansage gegen die Obrigkeit, 
den Bullen, Religionen, Krieg usw.. 
Danach wirkten für mich die Hosen, 
Brieftauben oder Ärzte nicht nur total 
überholt, sondern fast schon albern 
und peinlich und wurden fortan mit 
Ignoranz bestraft. 

Aggressive Rockproduktionen 1983 


RAZZIA 
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RAZZIA - Tag ohne Schatten 
»Tag ohne Schatten« war für mich 
mindestens genauso wegweisend 
und essentiell, wie das Toxoplasma- 
Debut oder die frühen Slime-Platten. 
Die aggressive, kompromisslose 
und zum Teil zynische Radikalität 
packte mich mit sofortiger Wirkung 
an Kopf und Kragen und riss mich 
auf den Boden der nackten Realität, 
bei der es zu unterscheiden galt, ob 
man den Weg seiner Eltern folgen 
wollte oder komplett sein eigenes 
Ding durchzieht. Selbstverständlich 
entschied ich mich für den letzteren 
Weg, der eigentlich schon im vorn¬ 
herein fest stehen sollte, aber durch 
jene Bands und durch einen Text wie 
z.B. »Karriere/Barriere« umso mehr 
verfestigt wurde. Einen nachdenkli¬ 
chen Einfluss hatten auf mich auch 
»Am nächsten Tag« und »Das letzte 
Stadium«, welche die übriggebliebe¬ 
nen Altpunks in ihrem Siechtum aus 
Alkohol und Drogen in Frage stellte 
und verdeutlichte, dass man so nie 



















werden wollte. Die wütende Intensität 
von »Kriegszustand«, »Neo-Nazi« und 
»Schatten über Geroldshofen« ist in 
Worte kaum zu fassen und mit »Nacht 
im Ghetto« schrieben RAZZIA einer 
der schönsten Deutschpunkyhmnen 
aller Zeiten. Musikalisch standen 
RAZZIA auf einem gleich hohen 
Niveau wie viele Amibands, was 
»Tag ohne Schatten« nur noch mehr 
zu einem einschneidenden Erlebnis 
macht. Fasziniert von der umwerfen¬ 
den Energie ihres Debüts und den 
Samplerbeiträgen »Arsch im Sarge« 
und »B-Alarm« auf »Underground Hits 
Vol. 1«, konnten mich ihre Platten wie 
»Ausflug mit Franziska« oder »Men¬ 
schen zu Wasser« nur noch halbwegs 
begeistern. Dennoch waren ihre spä¬ 
teren Werke, wegen der guten Texte 
und dem innovativen, mit Keyboards 
unterlegten Songwriting sehr beliebt 
in der Punkszene. 

Weird System 1983 



ZSD - Ehre & Gerechtigkeit - Krieg 

dem Kriege 

1980 noch unter dem Namen ZYKLON 
B gegründet, tauften sich die Münch¬ 
ner bald schon um in ZSD, was sich 
als Abkürzung für »Zielstrebige Dege¬ 
neration« ableitet. Gleichzeitig ist ZSD 
aber auch eine Anlehnung auf den 
zentralen Sicherheitsdienst, den so 
genannten schwarzen Sheriffs. Eine 
sehr zwiespältige und verachtens¬ 
werte Polizeitruppe, welche durch 
Handgreiflichkeiten in der Münchner 
U-Bahn und gewalttätigen Speziale¬ 
insätzen auf Demos usw., für einen 
äußerst schlechten Ruf sorgten. Auch 
der Albumtitel »Ehre & Gerechtigkeit« 
stammt von einem Leitspruch ihres 
Gründers Carl Wiedmeier. Die Texte 
von ZSD waren sehr einfach gestrickt, 
sprachen aber dennoch vielen Punks 
aus der Seele, wie z.B. »Ich bin kein 
Clown«, »Verpiss dich«, »Alt genug«, 
»Werwelpen« oder »Frustriert« - »Du 
glaubst an die Menschen, du bist 
ein Idiot, ein armer Naivling, Liebe 
ist tot«. Oder »Glaub nicht an das 
Jesulein, glaub nicht an das dumme 
Schwein, glaub nicht, du legst alle 
rein, Herr Verzeih« (Gott?). Falls 
jemand den Konfrontationen mit be¬ 
feindeten Nazis oder den Bullen nicht 
standhalten konnte und sich statt- 
dessen vom Acker machte, konnte 
es gut möglich sein, das der Rest der 
Gang den Song »Feigling« anstimmte 
- »Doch geht’s mal hart auf hart und 
die andern brauchen dich, ziehst 
du den Schwanz ein, die Feigheit 
steht dir im Gesicht, Feig-Iing«. Die 
weniger feigen, hatten nach ein 
paar falschen Anschuldigungen oder 
Bagatellen oftmals das »Glück«, aufs 
Revier eingeladen zu werden um Fo¬ 
tos, Fingerabdrücke usw. registrieren 
zu lassen. »Bist so schön, jeder will 
ein Foto von dir haben. Fotogen, in 
der Bullenkartei, es ist ein schönes 
Gefühl, so begehrt zu sein« (Foto¬ 
gen). Eine Frage die ich mir schon 
länger stelle: ob der Filmtitel »Wer 
früher stirbt ist länger tot« an den 
ZSD-Refrain »H« (Heroin) angelehnt 
ist? Vollkommen anders klang ihr 
zweites Album »Krieg dem Kriege«. 
Textlich war das Album nicht mehr so 
sehr aus dem Alltagsleben gegriffen 
und orientierte sich stattdessen an 
anarchistischen und linkspolitischen 
Inhalten. Und statt Deutschpunk, gab 
es nun guten Hardcore mit leichten 
Metaleinflüssen um die Ohren ge¬ 
ballert. Das die beiden ZSD-Members 
Roman und Wix zur gleichen Zeit bei 


der Münchner Hardcorepunkband 
EVERYTHING FALLS APPART eingestie¬ 
gen sind, (bei denen übrigens der 
spätere TRUST-Mitbegründer Tomasso 
hinter dem Mikro stand) zeugt nur 
von dem nächsten logischen Schritt 
nach vorne. »Krieg dem Kriege« ist 
ein unterschätztes Spätwerk, das zu 
neuen Ufern aufbricht, aber nicht 
mehr ganz an den Kultfaktor von 
»Ehre & Gerechtigkeit« anschließen 
kann. 

Lächerlich! Schallplatten 1981 
Starving Missile/Schrott 1985 



L ATTENTAT - Made in GDR 
Aus dem Umfeld der 1982 hervorge¬ 
gangenen Leipziger Band WUTAN¬ 
FALL, gründeten sich nach diversen 
Besetzungswechseln zwei Jahre 
später L’ATTENTAT, die einer der ra¬ 
dikalsten und zugleich widersprüch¬ 
lichsten Bands der deutschen Punk¬ 
geschichte sein dürften. Achteten 
viele DDR-Punkcombos (besonders 
die staatlich überprüften, »Anderen 
Bands«) auf einen verharmlosten 
oder zweideutigen Inhalt, schrieben 
L’ATTENTAT absolut kompromisslose 
und wuterfüllte Texte, gegen den 
Stasi-Apparat. »Sag wo stehst du?«, 
»Friedensstaat«, »Ohne Sinn«, »Kar¬ 
riere«, »Moskau« oder »Bürgerkrieg« 
sind wahre Kampfansagen gegen 
den Spitzelstaat, der NVA und ein 
Aufruf zum Widerstand für das von 
Kontrolle und Zwängen degenerierte 
und eingeschüchterte Volk. Radikal 
und a-typisch ist auch der wahnsin¬ 
nig schnell heruntergeschredderte 
Hardcore-Pogo-Punk, der sich in 
seiner Aggressivität über die meisten 
anderen Ostbands deutlich hinweg¬ 
setzt. Neben der LP »DDR von unten« 
mit Zwitschermaschine und Schleim¬ 
keim alias die Sau Kerle, war »Made 
in GDR« die einzige Aufnahme, die 
es in den Westen schaffte und dort 
über X-Mist auf Vinyl veröffentlicht 
wurde. Soweit so gut, wäre da in den 
eigenen Bandreihen nicht der von 
der Stasi bezahlte Spitzel Imad, an 
der Gitarre oder am zweiten Mikro 
gewesen. Der einerseits geschützt 
unter dem Deckmantel der Stasi, 
einen extrem selbstbewussten Anar¬ 
chisten und Revoluzzer raus hängen 
ließ, der vermutlich an der Punk-Idee 
gefallen fand und auch sein näheres 
Umfeld zum Umdenken und Handeln 
überzeugte und deswegen einen 
bekannten, wenn auch arroganten 
Ruf in der Szene genoss. Doch ander¬ 
seits »musste« er seinem Arbeitgeber 
auch Informationen abliefern, womit 
für seine persönliche Freiheit andere 
Leute in den Knast einwanderten. 

Es waren vor allem junge Punks und 
gegen ihn gerichtete Kritiker, die er 
verpfiffen hat, doch auch der frühere 
L'Attentat-Sänger Bernd Stracke, saß 
wegen ihm im Gefängnis ein. Zudem 
übergab er Infos über Konzerte und 
Szenetreffen, sowie Dokumente und 
Tonaufnahmen an die Staatssicher¬ 
heitsmacht. Aber am besten lest 
selbst das filmreife 60 seifige Dina4 
Beiheft zur Wiederveröffentlichung 
der LP und der Bonus-Single »Leipzig 
in Trümmern«. Einzelne L’Attentäter 



mischten später bei DER SCHWARZE 
KANAL mit. 

X-Mist 1987/Major Label 2014 

BLUTTAT - Liberte - Nkululeleko 
Hervorgegangen durch PISSRINNE 
(die erst vor kurzem eine Re-Release- 
LP auf Teenage Rebel Records veröf¬ 
fentlichten) teilten sich die einzelnen 
Bandmitglieder in die beiden doch 
sehr entgegengesetzten Formationen 
Lokalmatadore und Bluttat auf. Aus 
heutiger Sicht mag ihr Debütalbum 
»Liberte« noch ziemlich schramme- 
lig und dilettantisch klingen. Doch 
1982 kamen Bluttat damit dem 
internationalen Hardcorestandard 
ziemlich nahe. »What do you live for«, 
»Schüler«, »Ich will nicht mehr dazu¬ 
gehören« oder »Kreiswehrersatzamt 
Mettmann« sind kurze, schnelle und 
brachiale Hardcoreattacken, wie 
man sie ansonsten aus Skandinavien, 
England oder den Staaten kennt. 
Einfach aber kompromisslos und gut, 
waren auch ihre Texte, die ernsthaft 
und authentisch die dazugehörige 
Lebensphilosophie übermittelten. 

»Bin zum Leben auf der Welt« bringt 
es demnach wohl am deutlichsten 
auf den Punkt. »Mach mir nichts aus 
Arbeit, mach mir nichts aus Geld. 

Will nicht dauernd schuften, bin 
zum Leben auf der Welt. Mach mir 
nichts aus Luxus, ich nehm was mir 
gefällt. Brauche keinen Status, bin 
zum Leben auf der Welt. Mach mir 
nichts aus Pflichten, hab sie nicht 
gestellt. Brauch nur meine Rechte, 
bin zum Leben auf der Welt. Ich 
brauche kein Verständnis, ich scheiß 
auf eure Welt. Ich brauche auch kein 
Mitleid, ich leb wie's mir gefällt«. Sehr 
überzeugend ist auch der Song »Wen 
stört’s«, welcher sich ermutigend 
mit obdachlosen Straßenpunks 
solidarisiert oder »Mikel ist tot« der 
den Tot eines ermordeten Punks Tribut 
zollt. BLUTTAT zeichneten sich vor 
allem aus, durch ihre kämpferische 
Haltung, ihre Aufrichtigkeit, die trotz 
der gefühlten Gesamtscheiße konse¬ 
quent durchschlägt und wohltuende 
Hoffnung spendet. Auf ihrer zweiten 
Platte »Nkululeko« (Freiheit) fanden 
sich kaum noch deutschsprachi¬ 
ge Stücke. Dafür orientierten sich 
BLUTTAT noch mehr am Hardcore- 
punk, bekamen aber leider nie die 
internationale Aufmerksamkeit, die 
sie damit verdient hätten. Textlich 
kamen nun auch weltpolitische 
Themen, wie Kriege oder die Apart¬ 
heid in Südafrika zur Ansprache. 
Umhüllt von einem aufklappbaren 
Dina-2-Poster und herausgebracht im 
DIY-Verfahren, prägten Bluttat (neben 
ein paar wenigen anderen Bands wie 
Stromspeere, Ätztussis oder Dunkle 
Tage) nicht nur den politischen Anar- 
chopunk in Deutschland, sondern sie 
definierten ihn. 

Ausschuß Records 1982-1984 



BLUTTAT - Cash, invoice or credit card 

Der oft begangene Fehler, indem 
das dritte Album nur noch nach einer 
strikten Wiederholung klingt, konnten 
BLUTTAT mit »Cash, invoice oder 
credit card« geschickt umgehen. 
Zwar gingen die Mühlheimer Punks 
nicht mehr so brutal und aggressiv 
ans Werk und auch die politischen 
Botschaften wurden größtenteils mit 
gesellschaftskritischen und persönli¬ 
chen Inhalten ersetzt, die vorwiegend 
melancholisch und düster ausge¬ 
fallen sind. Was die Texte aber nicht 
schlechter wirken lässt und sogar ein 
paar schöne poetische Momente 


mit einfließen. Die Grundstimmung 
mag etwas resignierter sein, aber die 
Wut hört man immer noch heraus, 
nur bezieht sich diese, vor allem auf 
zwischenmenschliche Verhältnisse. 
Überraschend ist die musikalische 
Weiterentwicklung, die melodische, 
rhythmusbetonte Gitarrenarbeit ist 
der Hammer und sägt sich nach 
jedem Hördurchgang, noch mehr 
ins Hirn. Es ist der Aufnahme definitiv 
anzuhören, dass viel Kreativität und 
Zeit im Studio investiert wurde. Beson¬ 
ders auffallend ist diese Entwicklung, 
wenn man sich im Gegenzug die 
relativ fehlerhaften Demos zu »Cash, 
invoice or credit card« anhört, 
welche unter dem Namen »Raw and 
Pure« Neu erschienen sind. Auf den 
zahlreichen Wiederveröffentlichun¬ 
gen, finden sich auch die allerersten 
Aufnahmen vom legendären »Ultra 
Hardcore Power« Sampler, wie »l’m 
feeling down«, »Ohne mich«, »Krieg 
dem Krieg« und »Kohl ist gewählt«. 
Seit 2009 spielen Bluttat wieder ver¬ 
einzelte Reunion-Konzerte. 

Starving Missile 1986 



SLUTS - Bäh!!! 

Die 1980 in Braunschweig gegrün¬ 
deten SLUTS wurden oftmals dafür 
kritisiert, dass ihre Songs wie z.B. 

»Mir stinkts«, »2000 Jahre Scheiße«, 
»Verblöden«, »Voll drauf«, »Ficken«, 
»Anders« usw. zu Klischeelastig sind. 
Und nun ja, geistige Höhenflüge 
verfassten sie nicht, aber waren die 
Lyrics anderer Deutschpunkcombos, 
so viel klischeefreier und intelligen¬ 
ter? Was SLUTS auszeichnete, war 
dieses anarchisch, aufmüpfige und 
nach Freiheit durstende Lebensge¬ 
fühl und auch der riesengroße Spaß 
und dieser gewisse Slang, den der 
Punk mit sich bringt, kommt hier 
bestens zur Geltung. Der Plattentitel 
»Bäh!!!« passt perfekt zum Programm. 
Reimtechnisch ist alles recht flüssig 
und einfach gehalten und die Anzahl 
an Hits ist verdammt hoch, um bei 
der Platte von einem Klassiker spre¬ 
chen zu können. Zur etwa gleichen 
Zeit entstand auch die Knastband 
AKTIVE NOTWEHR, nachdem ihr 
Gitarrist entlassen wurde und dieser 
nach Braunschweig zurückkehrte, 
reformierte er mit dem SLUTS Sänger 
und Schlagzeuger jene Band Neu 
und veröffentlichten eine 12", die 
zu einer der vergessenen Juwelen 
des Deutschpunk zählt. Von vielen 
Altpunks belächelt, aber für die 
Sozialisierung vieler nachwachsen¬ 
der Punks nicht ganz unwichtig, war 
die Neugründung der Sluts, die sich 
fortan, auf den einfallsreichen Na¬ 
men SLUTS’N umtauften (das ’N stand 
für Neu). Von der Originalbesetzung 
war nur noch ihr Gitarrist mit an Board 
und der Sound vermischte sich stark 
mit Metal und Hardcore, was mit 
den Ursprüngen von Sluts nur noch 
reichlich wenig zu tun hatte. Am 
02.07.2013 hat sich der Sluts-Sänger 
Schlampe nach einer Jahrelang 
anhaltenden Depression das Leben 
genommen. Ruhe in Frieden, denn 
du hast meine Jugend verschönert. 
Aggressive Rockproduktionen 1982 
Zum Schluss sei noch erwähnt, dass 
es sich hierbei um keine Re-Releases 
handelt, sondern um eine subjektive 
Auswahl diverser Platten. 

(bela) 
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2. Unterschrift:___ 

Bitte zweimal unterschreiben 




Abos können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

Eine Probeausgabe gibt es gegen die Einsendung von €4.— in Briefmarken. 
Wenn ihr direkt überweist schickt bitte einen Beleg von eurer Überweisung mit, 
dann wird die Bestellung schneller bearbeitet. 
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ßACKjSSUES 



ACHTUNG! 

Einige der älteren TRUST’s sind nur noch in begrenzten Stück¬ 
zahlen erhältlich, bitte immer Ersatztitel angeben. 

Die Hefte 1-76, 78, 80-84, 86-89, 92, 94, 104-106, 111, 112, 
116, 117, 124, 126, 145, 149, 156, 162 & das MRR/TRUST Photo¬ 
magazin sind restlos ausverkauft . 

Folgende Hefte sind (zum Teil in sehr geringen Stückzahlen, 
deshalb Ersatztitel angeben) noch zu haben. 


Ein Heft kostet €3.— 

Ab 5 Heften kostet ein Heft nur noch € 1,50. 
Fotobildband »Got to land somewhere« mit Fotos von 
Anne Ullrich und Texten von Lee Hollis, gebunden, 
Paperback €14.— incl. P&V 
Alle Preise fürs Inland, Ausland auf Anfrage. 


TRUST 


#77/08-99 u.a. Liar, Sabeth, 
Dropkick Murphys, Hell¬ 
worms 

#79/12-99 u.a. Judas Factor, 
Sub City, Mumble & Peg, 15, 
Testimony, S]e, Avail 

#85/12-00 u.a. Drowning 
Man, Soulmate, Snapcase, 
Gaza Strippers . Enfold, 

Masics 

#90/10-01 u.a. Unitas, Du- 
rango 95, Dawncore, White 
Flag, Pleasure Forever 

#91/12-01 u.a. Foetus, 

Minus , Genua, Hillsidetour- 
bericht UK 

#93/04-02 u.a. Firewater, 
Icarus Line, Trail of Dead . The < 
Ghost, Black Rebel Motor 
Cylce Club, Pelzig/Plan, 

Mars Volta 

#95/08-02 u.a.Retisonic, 

Lonely Kings. Girls against 

Boys , Hissyfits, Radio 4, Liars, 
Grubbs 

#96/10-02 u.a. Erase Errata , 
One Dimensional Man, Beat¬ 
steaks , Garrison, Gomez, 

Los de Abajo, McLusky, Melt 
Banana 

#97/12-02 u.a.Endearment, 
Nation Blue, DRI, Paint the 
town Red, Düsenjäger, Pretty 
Girls make Graves , Black 
Heart Procession 

#98/01-03 u.a. Big Lazy, 

Good Life, J.Mascis, Moon- 
lighters, Alex Newport, 
NoMeansNo . Plotkin 

#99/03-03 u.a. Smoke Blow, 
Common Rider, Mike Watt . 
Minion, R. Gordon, Mighty 
Mighty Bosstones 

#100/06-03 u.a.Cult of Luna, 
Isolation Years, Pilates , La 
Par Force, Rev. Billy, Cra- 
ving, Petrograd 

Hiermit bestelle ich: 


> #101/08-03 u.a. Oxes, 

* Are we Electric, North of 

> America, Tschechei Report, 

> Milemarker , Spearhead, 

> Costas Cakehouse 

( #102/10-03 u.a.Dean Dirg, 
c Today is the dav . SheMale 

> Trouble, G. Bordello... 

> #103/12-03 u.a. Muff Potter, 

> Chung , Hillside, Kevin Mar- 

> tin, These arms are snakes . 

> Irak, Boy Sets Fire 

£ #107/08-04 u.a. A case of 
? Grenada, Rjd, Ostinato, Le 

> Scrawl, Lonely King Tourta- 

> gebuch... 

#108/10-04 u.a. 
St.Catherines , True North, 
Pipedown, 16, Nogamesin- 
volved, Thermals... 

I #109/12-04 u.a. JetSex, 

> Turbostaat . Schwarz auf 

> Weiss, Black Dice, Mission of 
^ Burma, Isis... 

> #110/02-05 u.a. Musical 

> Tragedies, World Downfall . 

> Ajz Wermelskirchen, Freeco- 

> re, Kafkas... 

■ #113/08-05 u.a. Modern Life 
is War, The Evens . Fat Wreck, 
Attac, Zann, Debris Inc... 

#114/10-05 u.a. Four 
Letter Word, Just Went Black, 
Prunk . Fuse And, Hollow 
Skai... 

> #115/12-05 u.a. Disco Drive, 

> Punk in Israel, Neuron, Das 

> Krill, Partyline . Cameran 

> #118/06-06 Spillsbury, Jhe. 

; Now Denial , Asiflash, Mary 

> Timony, Mykel Board, Some 

> Girls, Kate Mosh, Joe Lally . 

| Rückblick... 

#119/08-06 Anne Ullrich, 

Ben Weasel, Sleater Kinney, 

> The Plot to blow up the Eiffel 


> Tower, Bericht vom Hindu- 

< kusch , Nels Cline, Panic, 

< Once A Demon 

> #120/10-06 Touch and Go, 

> Leftover Cräck, Kurhaus, 

> Chaoze One, The Gossip , 

> Titanic... 

> #121/12-06 Chainbreaker, 

< Dan Fante, Chicks on 

} Speed, Kobayashi , Seeing 

> Red, Kultur Shock... 

> #122/02-07 Go, NoMeans- 

> No, Unfrisiert, Swat, Sinking 

> Ships, Shook Ones, End of 

> a Year... 

> #123/04-07 Super 700, Anni- 

> hilation Time, Diavolo Rosso, 

> Aaron Cometbus, Heartfirst 

> Records, Fuckhead... 

> #125/08-07 Rhythm Chicken, 

> Tomahawk, Triclops, Kira 

> Roessler, Bubonix, Ted Leo , 

• Ulme, Brights... 

i #127/12-07 Greg Norton, 

; Turbostaat . Chaos Computer I 
Club, Mit, Numbers, Trainw- 
! reck, Teil 1 des RKL-Specials 

• #128/02-08 The Gossip . Send \ 
[ in the Clowns, Inferno, Core 

; Tex, Rkl Teil II 

#129/04-08 Monster Ruß¬ 
landtourbericht, Unlimited 
Wels, Sound of Subterrania, 
Fear of God, Jolly Goods, 

Anti Flag . XbXrX, Will Barnes 

I #130/06-08 Two Ton Boa . 

No Use For A Name, Boris, 

• s/t, Yacopsae, Oiro , Death 
! Set, Monster Rußlandtour- 

; bericht II 

! #131/08-08 Dub Trio, Nort¬ 
hern State, Gern Bölandsten, 
Kill Rock Stars . Print vs. 

! Online 

i #132/10-08 Puntala, Julith, 
s Krishun, Antitainment . Dead 
c Child, Diy in St. Petersburg... 


□ #77 

□ #79 

□ #85 

□ #90 

□ #91 

□ #93 

□ #95 

□ #96 

□ #97 

□ #98 

□ #99 

□ #100 

□ #101 

□ #102 

□ #103 

□ #107 

□ #108 

□ #109 

□ #110 

□ #113 

□ #114 

□ #115 

□ #118 

□ #119 

□ #120 

□ #121 

□ #122 

□ #123 

□ #125 

□ #127 

□ #128 

□ #129 

□ #130 

□ #131 

□ #132 

□ #133 

□ #134 

□ #135 

□ #136 

□ #137 

□ #138 

□ #139 

□ #140 

□ #141 

□ #142 

□ #143 

□ #144 

□ #146 

□ #147 

□ #148 

□ #150 

□ #151 

□ #152 

□ #153 

□ #154 

□ #155 

□ #157 

□ #158 

□ #159 

□ #160 

□ #161 

□ #163 

□ #164 

□ #165 

□ #166 

□ #167 

□ #168 

□ #169 

□ #170 

□ #171 

□ #172 

□ #173 

□ #174 

□ #175 

□ #176 

□ #177 

□ #178 


Ersatztitel: 







> #133/12-08 30 Jahre SST 

> Records Special . Antifa in St. 

< Petersburg, Hammerhead, 

> Philippinen Szene 

c #134/2-09 Hanson Brothers . 

> Mutiny on the Bounty, Boy 

> Division, The Crowd, Peters... 

> #135/4-09 Bookina Special. ; 

< Team Robespierre , MRR, 

( Nahammanit, Bratpack, 7 

> Sioux, Freddie Yauner, Now 
£ Denial in Japan... 

> #136/6-09 Booking Special 
' II, Only Crime, Captain Pla¬ 
net, Be Part, Norton , Tackle- 
berry, Scheisse Minelli, Yeah J 
Yeah Yeahs... 

#137/8-09 Zosch. Voetsek, 

! Egotronic , Diedrich Dietrich- 
; sen, SunnO, No Fun At All 


#138/10-09 Plattenladen- 

jecial, Wasted Time, 
Propaghandi, Montesas 

#139/12-09 Burial, Against 
Your Society, The Last . Youth 
Brigade, Exits to Freeways... 

#140/2-10 Skatepunk , Ritual, 
Rev Norb, Corrosive, Nuns- 
laughter, Magrudergrind, 
Cobra Records 


#141/4-10 Brujera, Murder 
Disco X , Eric Hysterie, Isis, 
Steve Ignorant . Burning 
Love, Jello Biafra 


< #142/6-10 Sniffina Glue . 

> Atlas Loosing Grip, Death 

> Betöre Dishonor, Discorpera- } 

< te Records, Tombs, Turbo- 
} Staat, Dazed und ein fettes 
£ Yuppicide-Special 

#143/8-10 Telemark, The 
Freeze, Yes Man , Laura Veirs, 
Godless, Flight, Horrospecial, 
Presserat 

> #144/10-10 Melissa auf der 

> Maur, Goldust, Deftones, 

> Goldene Zitronen , Mi Ami, 

Das Geld habe ich: 


Matula, Hard Ons 
#146/2-11 St. Vitus , NoisO- 
lution, Hallogallo 2010, 
Shellac , Plastic Bomb 

J #147/4-11 Big Rock , T34, 

> Spermbirds , Arctic Rodeo, 

! Leather, Edo Majka, Bis Aufs 
; Messer 

#148/6-11 Pettybone , Glas- 
ses, Vic Bondi . Microcosm 
Publishing, Howie Gelb 
sowie ein Rückblick... 

#150/10-11 Crosstops, Slime . 
Snob Value, Gunner Rec., 
Leatherface . Bandista, 
Nervous Breakdown 

} #151/12-11 Family Man, 

> Wojczech, Lithurgy, Fanzui 
< Xiangfa, Pascow 

> #152/2-12 Cluster Bomb 

> Unit, Life Ends, Planks , Die 

> Fremden, Yage 

k #153/4-12 Civil Victim, 

: Devonali Records, Descen- 

> dents , Forgetters, Hazelwood 
l Vinyl, Off! 

#154/6-12 Broken Heart Coll- 
ector, The Hirsch Effekt, Red 
Tape Parade . Noem, The 
Men, Hudley vom Flipside 
Fanzine , Gukdo 
#155/8-12 Meat Puppets, 
Conmoto , This Charming 
Man Records, Government 
Issue, Antlered Man, Kylesa, 
Topflappen-Special 

#157/12-12 Vinyl Special . 
BlueNote/SwingKids, Istukas 
over Disneyland 

#158/2-13 White Luna . 
Unartig, Blasting Concept, 
Brutal Verschimmelt . Itchy 
Poopzkids, Kutten-Special 

#159/4-13 This Moment in 
Black History, Overthrown, 
Pusrad , Dropout Patrol, 
Endless Grind . Balkan-Tour- 
Bericht I 


< #160/6-13 Finistere, lan_ 

£ Svenonius , Prank Rec., 

> Schizophasia und Streak 

> Rec. sowie nochmal einen 

> Nachschlag in Sachen Vinyl 

> Special 

< #161/8-13 Astronautalis , 

< RVIVR, Nuclear Raped Fuck 

> Bomb, Flo Opitz, Fluxus 

1 #163/12-13 Freiburg . Punch, 

> Bazooka Circus, Gabriel 

> Kuhn . Shondes, Grande 

> Roses 

#164/2-14 . Blast! , Second 
Combat, Amanda Palmer, 
Klaus Walter und 
Dr. Kapeller 

> #165/4-14 , Hammerhead, 

> X-Mist Records . Unwucht 
\ Records, Oise 

> #166/6-14 Omega Massif, 

l Who can you trust Records, 

> Thee Silver Mt. Zion Memori- 

> al Orchestra , Ruins of Krüger, 

* Austin Lucas 

#167/8-14 Sleaford Mods 

■ Tourtagebuch, Trikont 
Schallplatten, Bob Mould , 
Schmutzstaffel und Kafkas 

#168/10-14 Interview mit 
den Autorinnen des Buchs: 
»Antifa - Geschichte und 
Organisierung«, Watered, 

A Time To Stand, Slovenly 
Records sowie ein ausführli¬ 
ches Essay zum Thema » How £ 
To Suck Less « 

#169/12-14 Mantar , Bad 
Omen, Bildblog , Inside Art- 
zine. Schwule Nuttenbullen 

< #170/2-15 Tiger Pussv . 

£ Wolfenstein, New Direction 

> Festival, Twisted Chords 

> Records . Marc Gärtner 

$ #171/4-15 Luckv Malice . 

< Mahlstrom, Ex Hex , The 
r Hold Steady, Alte Schule 

> Masthorn 


#172/6-15 Against Mel , Tree- 
deon, X-Tra Mile Records, 
Findus , Lucky Star Records 

#173/8-15 Adam Angst . 

Sleaford Mods, Kulturaus¬ 
besserungswerk Leverkusen, 

AHTeHHa 

< #174/10-15 Die Nerven . 

? Bier, Untergrund Navigator, 

> Making ot Trust Black Pils 

> #175/12-15 Küken , Shanghai 

> Report, Government Flu . 

> Epistrophy Records 

!> #176/2-16 Freiburg , Frank 

< Turner , Meta Matter Records, 
} Hathors, Powertrip Records 

< #177/4-16 Walk the Plank, 
c Jason Honea . Crowskin, 

> Blind Idiot God, Kritischer 

> Konsum - Special Teil 1 

> #178/6-16 Kritischer Konsum 

- Special Teil 2 , Rückblick 
; auf die letzten 5 Jahre Teil 1, 
Bad Press, Thought 


□ bar beigelegt (bei Einschreiben, bitte Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

□ per VR-Scheck beigelegt 

ü auf das Konto der Stadtsparkasse Augsburg, BIC AUGSDE77XXX 
IBAN DE04 720 50 0000 81 0 55 1 9 03 Überwiesen (Bearbeitung erst nach 

Eingang des Geldes) 

□ in Briefmarken beigelegt 

Back Issues können nicht per Nachnahme oder auf Rechnung bestellt werden. 

(Bei Einschreibe Briefen unbedingt Hermannstädter auf den Umschlag schreiben!) 

TRUST - Back Issues, Postfach 11 07 62, 28087 Bremen 


Name: 
Straße: 
PLZ, Ort: 




□ Fotobildband (Paperback) €14 
(bitte ankreuzen) 


Datum, Unterschrift: 
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